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Blick zur Hainterrasse am Fuße des Hainbergs. Wo mag der Fotograf gestanden haben, der dieses sommerliche Stim­
mungsbild aufnahm ? Was ist alles darauf zu erkennen1 Schreiben Sie an den Ascher Rundbrief.

Der Sudetendeutsche Tag in Nürnberg
Wieder 100.000 Besucher

Die Pfingsttage in Nürnberg: es 
herrschte herrliches Wetter, „Kaiser­
wetter“ eben, das wieder mehr als 
100.000 Sudetendeutsche nach Nürn­
berg führte. Das Messegelände und die 
große Frankenhalle boten wieder den 
großartigen Rahmen für vielerlei Ver­
anstaltungen.

Bei der Eröffnungsfeier am Pfingst- 
samstag sprachen der Bundesfinanzmi­
nister Dr. Theo Waigel und die Bayeri­
sche Ministerin für Arbeit und Sozial­
ordnung, Barbara Stamm. „Wahrheit 
und Recht — Fundament für Europa“ 
war das Motto dieses, des 49. Sudeten­
deutschen Tages. Alle Redner beschwo­
ren dieses Thema, wohl wissend, daß 
ganz und garnicht von allen politischen 
Parteien unserer Bundesrepublik ver­
standen wird, was die Sudetendeut­
schen damit meinen.

Dr. Theo Waigel ging in seiner Rede, 
wie alle anderen Sprecher auch, auf den 
Wunsch der Tschechei ein, Mitglied der

Europäischen Union zu werden. Dage­
gen habe er nichts, aber:

„. . . Die Tschechische Republik sollte 
ihre Bereitschaft, die Europäische Wer­
teordnung vorbehaltlos anzuerkennen, 
durch Taten deutlich machen. Die völ­
kerrechtswidrigen Benesch-Dekrete, mit 
denen die Enteignung, Ausbürgerung 
und Vertreibung der Sudetendeutschen 
angeordnet wurden sowie das allen 
rechtsstaatlichen Grundsätzen hohn­
sprechende ,Amnestiegesetz' vom 8. Mai 
1946 dürfen in einer europäischen 
Rechtsordnung keinen Platz haben. Ich 
fordere die tschechische Seite auf: Ma­
chen Sie reinen Tisch<(.

Wenn die Europäische Kommission 
in manchen Ländern, auch in der tsche­
chischen Republik, die Situation der 
Roma und Sinti anspreche, dann müß­
ten doch auch die Sudetendeutschen so 
behandelt werden, wie es ihnen zustün­
de, sagte Waigel weiter.

Frau Barbara Stamm überbrachte die 
Grüße der Bayerischen Staatsregierung, 
im übrigen wiederholte sie die bereits 
von Dr. Waigel erhobenen Forderungen.

Höhepunkt des Sudetendeutschen 
Tages war die Hauptkundgebung am 
Sonntagvormittag, auf der Bayerns Mi­
nisterpräsident Dr. Edmund Stoiber und 
der Sprecher der Sudetendeutschen 
Volksgruppe, Franz Neubauer, vor na­
hezu 10.000 Zuhörern in der Franken­
halle sprachen.

Mit großer Spannung war die Rede 
des Bayerischen Ministerpräsidenten 
erwartet worden. Er enttäuschte seine 
Zuhörer nicht: in einer fulminanten, 
etwa eineinhalbstündigen Rede berei­
tete er alles auf, was unserer Volks­
gruppe am Herzen liegt. Seine Worte 
wurden immer wieder mit viel Beifall 
bedacht.

Nachstehend einige Auszüge aus Stoi­
bers Rede:

. . Wer politische Ziele durchsetzen 
will, der braucht Verbündete, der 
braucht Freunde, der braucht engagier­
te Mitstreiter. So manche in Deutsch­
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Blick zur Hainterrasse am Fuße des Hainbergs. Wo mag der Fotograf gestanden haben, der dieses sommerliche Stim-
mungsbild aufnahm? Was ist alles daraufzu erkennen? Schreiben Sie an den Ascher Rundbrief!

A Der Sudetendeutsche Tag in Nürnberg
«f Wieder 100.000 Besucher

@`

Die Pfingsttage in Nürnberg: es
herrschte herrliches Wetter, „Kaiser-
wetter“ eben, das wieder mehr als
100.000 Sudetendeutsche nach Nürn-
berg führte. Das Messegelände und die
große Frankenhalle boten wieder den
großartigen Rahmen für vielerlei Ver-
anstaltungen.

Bei der Eröffnungsfeier am Pfingst-
samstag sprachen der Bundesfinanzmi-
nister Dr. Theo Waigel und die Bayeri-
sche Ministerin für Arbeit und Sozial-
ordnung, Barbara Stamm. „Wahrheit
und Recht - Fundament für Europa“
war das Motto dieses, des 49. Sudeten-
deutschen Tages. Alle Redner beschwö-
ren dieses Thema, wohl Wissend, daß
ganz und garnicht von allen politischen
Parteien unserer Bundesrepublik ver-
standen wird, was die Sudetendeut-
schen damit meinen.

Dr. Theo Waigel ging in seiner Rede,
wie alle anderen Sprecher auch, auf den
Wunsch der Tschechei ein, Mitglied der

Europäischen Union zu werden. Dage-
gen habe er nichts, aber:

„. . . Die Tschechische Republik sollte
ihre Bereitschaft, die Europäische Wer-
teordnung vorbehaltlos anzuerkennen,
durch Taten deutlich machen. Die völ-
kerrechtswidrigen Benesch-Dekrete, mit
denen die Enteignung, Ausbiirgerung
und Vertreibung der Sudetendeutschen
angeordnet wurden sowie das allen
rechtsstaatlichen Grundsätzen hohn-
sprechende ,Amnestiegesetz' vom 8. Mai
1946 dürfen in einer europäischen
Rechtsordnung keinen Platz haben. Ich
fordere die tschechische Seite auf: Ma-
chen Sie reinen Tisch“.

Wenn die Europäische Kommission
in manchen Ländern, auch in der tsche-
chischen Republik, die Situation der
Roma und Sinti anspreche, dann müß-
ten doch auch die Sudetendeutschen so
behandelt werden, wie es ihnen zustün-
de, sagte Waigel weiter.

Frau Barbara Stamm überbrachte die
Grüße der Bayerischen Staatsregierung,
im übrigen wiederholte sie die bereits
von Dr. Waigel erhobenen Forderungen.

Höhepunkt des Sudetendeutschen
Tages war die Hauptkundgebung am
Sonntagvormittag, auf der Bayerns Mi-
nisterpräsident Dr. Edmund Stoiber und
der Sprecher der Sudetendeutschen
Volksgruppe, Franz Neubauer, vor na-
hezu 10.000 Zuhörern in der Franken-
halle sprachen.

Mit großer Spannung war die Rede
des Bayerischen Ministerpräsidenten
erwartet worden. Er enttäuschte seine
Zuhörer nicht: in einer fulminanten,
etwa eineinhalbstündigen Rede berei-
tete er alles auf, was unserer Volks-
gruppe am Herzen liegt. Seine Worte
wurden immer wieder mit viel Beifall
bedacht.

Nachstehend einige Auszüge aus Stoi-
bers Rede:

„. . . Wer politische Ziele durchsetzen
will, der braucht Verbündete, der
braucht Freunde, der braucht engagier-
te Mitstreiter. So manche in Deutsch-



land wollten in den vergangenen Jah­
ren einen Keil zwischen die Bayerische 
Staatsregierung und die Sudetendeut­
schen treiben. Das ist ihnen aber nicht 
gelungen. Staatsregierung und Sudeten­
deutsche haben sich nicht auseinander­
dividieren lassen.

Ich weiß, daß manche von Ihnen noch 
schwer an der deutsch-tschechischen 
Erklärung tragen. Sie fragen sich daher 
zu Recht: Wo stehen wir heute? Hat das 
vergangene Jahr uns vorangebracht? 
Sind Fortschritte erkennbar?

Ich veranschlage es nicht gering, daß 
durch die Diskussion um das Gesprächs­
forum und des Zukunftsfonds Ihre An­
liegen wie selten zuvor in der öffentli­
chen Diskussion in Deutschland und in 
Tschechien standen. Das ist von ent­
scheidender Bedeutung. Denn nichts 
würde der Sache der Sudetendeutschen 
mehr schaden, als wenn überhaupt nicht 
mehr über sie in der Öffentlichkeit ge­
sprochen würde. Und Sie wissen selbst 
sehr gut, daß starke politische Kräfte in 
Deutschland dies am liebsten so sähen.

Wo sind sie denn heute, die Lafontai­
nes, die Vollmers, die Verheugens, die 
Schröders, die 1995/96 während der 
Verhandlungen über die Deutsch-Tsche­
chische Erklärung ihre klugen Kommen­
tare abgegeben haben?

Wo sind sie denn heute? Haben Sie 
seitdem wieder etwas von ihnen gehört? 
Nichts! Sie haben nichts von ihnen ge­
hört, außer daß sie an der Zusammen­
setzung der Gremien herumgemäkelt 
haben. Da wollten sie eigenartigerweise 
die Sudetendeutschen herauskatapultie­
ren. Sehr schnell war ihr Interesse an 
den Sudetendeutschen wieder vorbei. . .

. . . Der Verwaltungsrat des Zukunfts­
fonds hat bereits zweimal getagt. Dabei 
wurde eine erste Rate für tschechische 
NS-Opfer bewilligt. Das ist gut und rich­
tig so. Weder die Sudetendeutschen noch 
die Bayerische Staatsregierung haben 
die Entschädigung von tschechischen 
NS-Opfern in Frage gestellt. Wir sagen 
aber sehr deutlich: Opfer gab es auch 
auf der sudetendeutschen Seite. Die NS- 
Taten gegen die Tschechen waren ein 
Verbrechen, ebenso aber auch die kol­
lektive Vertreibung der Sudetendeut­
schen mit all den furchtbaren Leiden 
von Aussig und Brünn, von Lagern, 
Zwangsarbeit, Hunger und Seuchen und 
insgesamt 240.000 Toten. Es kann nicht 
angehen, daß die noch lebenden Opfer 
in verschiedene Kategorien eingeteilt 
werden . . .

. . . Vor kurzem hat Außenminister 
Kinkel im Münchner Presseclub erklärt, 
daß für die Sudetendeutschen in der 
Deutsch-Tschechischen Erklärung kei­
ne Entschädigungen vorgesehen seien. 
Diese Auffassung teile ich ganz und gar 
nicht. Die Erklärung geht nämlich von 
Projekten im gemeinsamen Interesse aus. 
Es ist Aufgabe der deutschen Politik, 
der tschechischen Seite deutlich zu ma­
chen, daß hier auch für die deutsche 
Seite etwas getan werden muß, um Ver­
ständigung zu erreichen.

Die Sudetendeutschen dürfen nicht zu 
,Opfern zweiter Klasse' degradiert wer­
den . . .

. . . In einer EU, die Vertreibung äch­
tet und die das Heimatrecht einfordert, 
können keine Gesetze und Dekrete Be­
stand haben, die eindeutigen Menschen­
rechtsgrundsätzen widersprechen.

Dazu zählen nach meiner Auffassung 
auch jene Dekrete über Ausbürgerung 
und Enteignung, die Sie, die Sudeten­
deutschen, betroffen haben.

Der Beitritt zur Europäischen Union, 
der ja  von Tschechien gewollt ist, hat 
eben nicht nur wirtschaftliche Bedeu­
tung, sondern auch rechtliche und mo­
ralische Qualität. Je frühzeitiger offene 
Fragen ausgeräumt werden, um so leich­
ter wird es sein, das gemeinsame euro­
päische Haus zu bauen .. .

. . . Kultur und Geschichte der Sude­
tendeutschen sind in ganz Bayern prä­
sent. Das Sudetendeutsche Haus in Mün­
chen, das Egerland-Museum in Markt­
redwitz, das sudetendeutsche Musikin­
stitut in Regensburg und viele weitere 
Einrichtungen dokumentieren Ihr rei­
ches Kulturerbe. Bayern vertreibt die Su­
detendeutschen nicht aus ihrer Geschich­
te.

Das alles ist auch ein Dank der Staats­
regierung dafür, daß die Sudetendeut­
schen nach Flucht und Vertreibung 
buchstäblich aus dem Nichts heraus 
nach Kräften am sozialen, kulturellen 
und politischen Aufbau Bayerns mitge­
wirkt haben. Als Dank für Ihre Leistung 
hat der Freistaat Bayern vor 44 Jahren 
auch die Schirmherrschaft übernom­
men.

Die Schirmherrschaft war, ist und 
bleibt Auftrag. Solange es an mir liegt, 
wird an der Schirmherrschaft zwischen 
dem Freistaat Bayern und den Sudeten­
deutschen nicht gerüttelt.“

Der Sprecher der Sudetendeutschen 
Volksgruppe, Franz Neubauer, ging in 
seiner Rede ebenfalls auf alle von Bun­
desfinanzminister Waigel und dem 
Bayerischen Ministerpräsidenten auf­
geworfenen Fragen ein. Zum Schluß sei­
ner Ausführungen sagte er, mehrfach 
durch Beifall unterbrochen, wörtlich:

. . Wenn in den vergangenen Jah­
ren so viele Länder, aus denen Deutsche 
vertrieben wurden, den Weg zu Ausgleich 
und Verständigung eingeschlagen ha­
ben, wird sich die Tschechische Repu­
blik — davon bin ich überzeugt — auf 
Dauer dieser Entwicklung nicht ver­
schließen können.

Recht und Gerechtigkeit sind die 
Grundlagen des friedlichen Zusammen­
lebens von Menschen und Völkern.

Aber die beste Rechtsposition vermag 
nichts zu bewegen, wenn sie im Denken 
der Menschen und im Alltag keinen Wt- 
derhall findet. Deshalb ist es unsere gro­
ße und bleibende Aufgabe, als Volksgrup­
penorganisation mit einer Vielfalt an 
Gliederungen und zwischen-menschli- 
chen Kontakten dafür zu sorgen, daß sich 
das Bewußtsein für Reckt und Gerech­
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tigkeit schärft, bei uns in Deutschland, 
in der Europäischen Union und nicht 
zuletzt auch im tschechischen Volk. Wir 
haben uns dem Gespräch nie verweigert 
und es vielmehr aktiv gesucht. Damit 
besteht die Chance, daß sich endlich im 
vorparlamentarischen Raum das ergibt, 
was sich in hunderten von Gemeinden 
durch tschechisch-deutsche Begegnungen 
beim Wiederaufbau zerstörten Kultur­
gutes bereits seit Jahren vollzieht. Wir 
fordern die gewählten Repräsentanten 
des tschechischen Volkes auf, mit uns 
endlich wieder wie in früheren Jahr­
hunderten eine normale mitteleuropäi­
sche Gesprächskultur zu entwickeln, 
damit wieder zusammenwachsen kann, 
was durch die völkerrechtswidrige Ver­
treibung nach dem Zweiten Weltkrieg 
brutal zerrissen wurde.

Nach Jahrzehnten wechselnder 
Fremdbestimmung, in denen Tschechen 
und Sudetendeutschen unmenschliche 
und rechtswidrige Pseudolösungen auf­
gezwungen wurden, die immer wieder 
neues Leid nach sich zogen, ist es nun­
mehr neun Jahre nach der Wende in  ̂
der Tschechischen Republik höchste Ze 
diesen Teufelskreis zu durchbrechen. 
Wenn wir nicht gemeinsam Unrecht be­
seitigen und aufarbeiten, werden wir 
niemals unser Schicksal in die eigenen 
Hände nehmen und eine gute europäi­
sche Zukunft für Tschechen und Sude­
tendeutsche entwickeln können. Dabei 
führen wir unseren friedlichen Kampf 
für das Recht nicht allein um unserer 
Sache willen, sondern im Interesse der 
vielen Völker und Volksgruppen in ähn­
licher Lage.“

ic
Natürlich gab es, wie in jedem Jahr, 

ein hochinteressantes Veranstaltungs­
programm rund um den Sudetendeut­
schen Tag. Um den Rahmen der Be­
richterstattung nicht zu sprengen, hier 
nur Hinweise auf einige Programm­
punkte:
—  Festgottesdienste der beiden christ^. 
liehen Konfessionen;
—  Großer Sudetendeutscher Volks­
tumsabend;
— Sudetendeutsches Volkstanzfest;
— Verleihung des Sudetendeutschen 
Kulturpreises und des Ehrenbriefes der 
Sudetendeutschen Landsmannschaft.

*
Und die Ascher? Es hat bereits Tra­

dition, daß sich nur ganz wenige Ascher 
Landsleute bei den Sudetendeutschen 
Tagen zusammenfinden. Diesmal wa­
ren es ganz besonders wenige. Wie im­
mer, hatte der Leiter der Ascher Runde 
Nürnberg-Fürth, Adolf H. Rogier, eini­
ge seiner Schäflein um sich versammelt.

Der Schreiber dieser Zeilen hofft des­
halb, daß beim Ascher Heimattreffen 
am 1. und 2. August der Zustrom der 
Ascher und der ,,Dörfener“ umso grö­
ßer sein wird . . .
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la.nd wollten in den vergangenen Jah-
ren einen Keil zwischen die Bayerische
Staatsregierung und die Sudetendeut-
schen. treiben. Das ist ihnen aber nicht
gelungen. Staatsregierung und Sudeten-
deutsche haben sich nicht auseinander-
dividieren lassen.

Ich weiß, daß ma.n.che von Ihnen noch
schwer an der deu.tsch-tschechischen
Erklärung tragen. Sie fragen sich daher
zu Recht: Wo stehen wir heute? I-Iat das
vergangene Jahr uns vorangebracht?
Sind Fortschritte erkennbar?

Ich veranschlage es nicht gering, daß
durch die Disku.ssion um das Gesprächs-
forum und des Zukunftsfonds Ihre An-
liegen wie seiten zuvor in der öffentli-
chen Diskussion in Deutschland und in
Tschechien standen. Das ist von ent-
scheiden.der Bedeutung. Denn nichts
wiirde der Sache der Sudetendeutschen
m.ehr schaden, als wenn_iiberhaupt nicht
m.ehr iiber sie in der Gffentlichkeit ge-
sprochen wiirde. Und Sie wissen selbst
sehr gut, daß starke politische Kräfte in
Deutschland dies am liebsten so sähen.

Wo sind sie denn heute, die Lafontai-
nes, die Vollmers, die Verheugens, die
Schröders, die I995l 96' während der
Verhandlungen iiber die Deutsch-Tsche-
chische Erklärung ihre klugen Kommen-
tare abgegeben haben?

Wo sind sie denn heute? Haben Sie
seitdem wieder etwas von ihnen gehört?
I"«Iichtsl Sie haben nichts von ihnen ge-
hört, außer daß sie an der Zusammen-
setzung der Gremien herumgemäkelt
haben. Da wollten sie eigenartigerweise
die Sudetendeutschen herauskatapultie-
ren. Sehr schnell war ihr Interesse an
den Sudetendeutschen wieder vorbei _ _ _

_ _ _ Der Verwaltungsrat des Zukunfts-
fonds hat bereits zweimal getagt. Dabei
wurde eine erste Rate fiir tschechische
NS-Opfer bewilligt. Das ist gut und rich-
tig so. Weder die Sudetendeutschen noch
die Bayerische Staatsregierung haben
die Entschädigung von tschechischen
NS-Opfern in Frage gestellt. Wir sagen
aber sehr deutlich: Opfer gab es auch
aufder sudetendeutschen Seite. Die NS-
Taten gegen die Tschechen waren ein
Verbrechen, ebenso aber auch die kol-
lektive Vertreibung der Sudetendeut-
schen mit all den furchtbaren Leiden
von Aussig und Brtinn, von Lagern,
Zwangsarbeit, Hunger und Seuchen und
insgesamt 240. O00 Toten. Es kann nicht
angehen, daß die noch lebenden Opfer
in verschiedene Kategorien eingeteilt
werden _ _ _

_ _ _ Vor kurzem hat Außenminister
Kinkel im Mänchner Presseclub erklärt,
daß fiir die Sudetendeutschen in der
Deutsch-Tschechischen Erklärung kei-
ne Entschädigungen vorgesehen seien.
Diese Auffassung teile ich ganz und gar
nicht. Die Erklärung geht nämlich von
Projekten im gemeinsamen Interesse aus.
Es ist Aufgabe der deutschen Politik,
der tschechischen Seite deutlich zu ma-
chen, daß hier auch fiir die deutsche
Seite etwas getan werden. muß, um Ver-
ständigung zu erreichen.

Die Sudetendeutschen diirfen nicht zu
,Opfern zweiter' Klasse" degradiert wer-
den . _ _

_ _ _ In einer EU, die Vertreibung äch-
tet und die das Heimatrecht einfordert,
können heine Gesetze und Dehrete Be-
stand haben., die eindeutigen llffenschen-
rechtsgrundsätzen. widersprechen.

Dazu zählen. nach meiner Auffassung
auch jene Dekrete iiber Ausbiirgerung
und Enteignung, die Sie, die Sudeten-
deutschen, betroffen haben.

Der Beitritt zur Europäischen. Union,
der ja von Tschechien gewollt ist, ha.t
eben nicht nur wirtschaftliche Bedeu-
tung, sondern auch rechtlich.e und mo-
ralische Qualität. Je friihzeitiger offene
Fragen ausgeräumt werden, um so leich-
ter wird es sein, das gemeinsame euro-
päische Haus zu bauen _ _ _

_ _ _ Kultur und Geschichte der Sude-
ten.deutschen sind in ganz Bayern prä-
sent. Das Sudetendeutsche Ha u.s in Miin-
chen, das Egerland-Museum in Markt-
redwitz, das sudetendeutsche .Musikin-
stitut in Regensburg und viele weitere
Einrichtungen dokumentieren Ihr rei-
ches Kulturerbe. Bayern vertreibt die Su-
detendeutschen nicht aus ihrer Geschich-
te.

Das alles ist auch ein Dank der Staats-
regierung dafiir, daß die Sudetendeut-
schen nach Flucht und Vertreibung
buchstäblich aus dem Nichts heraus
nach Kräften am sozialen, kulturellen
und politischen Aufbau Bayerns mitge-
wirkt haben. Als Dank fiir Ihre Leistung
hat der Freistaat Bayern vor 44 Jahren
auch die Schirmherrschaft iibernom-
men.

Die Schirmherrschaft war, ist und
bleibt Auftrag. Solange es an mir liegt,
wird an der Schirmherrschaft zwischen
dem Freistaat Bayern und den Sudeten-
deutschen nicht geriittelt.“

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Volksgruppe, Franz Neubauer, ging in
seiner Rede ebenfalls auf alle von Bun-
desfinanzminister Waigel und dem
Bayerischen Ministerpräsidenten auf-
geworfenen Fragen ein. Zum Schluß sei-
ner Ausführungen sagte er, mehrfach
durch Beifall unterbrochen, wörtlich:

„. _ _ Wenn in den vergangenen Jah-
ren so viele Länder, aus denen Deutsche
vertrieben wurden, den Weg zu Ausgleich
und Verständigung eingeschlagen ha-
ben, wird sich die Tschechische Repu-
blik - davon bin ich äberzeugt - auf
Dauer dieser Entwicklung nicht ver-
schließen können.

Recht und Gerechtigkeit sind die
Grundlagen des friedlichen Zusammen-
lebens von Menschen und Völkern.

Aber die beste Rechtsposition vermag
nichts zu bewegen, wenn sie im Denken
der Menschen und im Alltag keinen Wi-
derhall findet. Deshalb ist es unsere gro-
ße und bleibende Aufgabe, als Volksgrup-
penorganisation mit einer Vielfalt an
Gliederungen und zwischen-menschli-
chen Kontakten dafiir zu sorgen., daß sich
das Bewußtsein fiir Recht und Gerech-

_g5_

tigkeit schärft, bei un.s in Deutschland,
in der Europäischen Union und nicht
zuletzt auch irn tschechischen. Volk. Wir
haben uns dem Gespräch n.ie verweigert
und es vielmehr aktiv gesu.cht. Damit
besteht die Chance, daß sich endlich. im
vorparlamentarischen Raum das ergibt,
was sich in hunderten von Gemeinden
durch tschechisch-deutsche Begegnungen
beim Wiederaufbau zerstörten Kultur-
gutes bereits seit Jahren vollzieht. Wir
fordern die gewählten Repräsentanten
des tschechischen Volkes auf, mit uns
endlich wieder wie in friiheren Jahr-
hunderten eine normale mitteleuropäi-
sche Gesprächskultur zu entwickeln,
damit wieder zusammenwachsen kann,
was durch die völkerrechtswidrige Ver-
treibung nach dem Zweiten Weltkrieg
brutal zerrissen wurde.

Nach Jahrzehnten wechselnder
Fremdbestimmung, in denen Tschechen
und Sudetendeutschen unmenschliche
und rechtswidrige Pseudolösungen a.uf-
gezwungen wurden, die immer wieder
neues Leid nach sich zogen, ist es nun-
mehr neun Jahre nach der Wende in..-ı..__

der Tschechischen Republik höchste Ze
diesen Teufelskreis zu durchbrechen.
Wenn wir nicht gemeinsam Unrecht be-
seitigen und aufarbeiten, werden wir
niemals unser Schicksal in die eigenen
Hände nehmen und eine gute europäi-
sche Zukunft fiir Tschechen und Sude-
tendeutsche entwickeln können. Dabei
fiihren wir unseren friedlichen Kampf
fiir das Recht nicht allein um unserer
Sache willen, sondern im Interesse der
vielen Völker und Volksgruppen in ähn-
licher Lage.“

'tr
Natürlich gab es, wie in jedem Jahr,

ein hochinteressantes Veranstaltungs-
programm rund um den Sudetendeut-
schen Tag. Um den Rahmen der Be-
richterstattung nicht zu sprengen, hier
nur Hinweise auf einige Programm-
punkte:
--› Festgottesdienste der beiden christ;
lichen Konfessionen;
- Großer Sudetendeutscher Volks-
tumsabend;
- Sudetendeutsches Volkstanzfest;
- Verleihung des Sudetendeutschen
Kulturpreises und des Ehrenbriefes der
Sudetendeutschen Landsmannschaft.

tr
Und die Ascher? Es hat bereits Tra-

dition, daß sich nur ganz wenige Ascher
Landsleute bei den Sudetendeutschen
Tagen zusammenfinden_ Diesmal wa-
ren es ganz besonders wenige. Wie im-
mer, hatte der Leiter der Ascher Runde
Nürnberg-Fürth, Adolf I-I. Rogler, eini-
ge seiner Schäflein um sich versammelt.

Der Schreiber dieser Zeilen hofft des-
halb, daß beim Ascher Heimattreffen
am 1. und 2. August der Zustrom der
Ascher und der „Dörfener“ umso grö-
ßer sein wird _ _ _

~e%šf5~'.»@©z-



Ascher Heimattreffen 
1. und 2. August 1998 in Rehau

Voraussichtliches Festprogramm:
Freitag, 31. Juli 1998

Treffpunkt bereits am Freitag angekommener Gäste im Ascher 
Schützenhof Eulenhammer (an der B 15 zwischen Schönwafd 
und Rehau).

16.00 Uhr Eröffnung der Ausstellung im Foyer des Rathauses:
,,Der Ascher Marktplatz im Wandel der Zeit".

Samstag, 1. August 1998
10.00 Uhr Saalöffnung in der Jahnturnhalle.

Vormittags voraussichtlich Veranstaltung am Ascher Lutherdenk­
mal.

15.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung im Saal des Rathauses in Rehau.
17.00 Uhr Standkonzert an der Jahnturnhalle. Festbetrieb, dazwischen

20.00 bis 21.00 Uhr im Saal:
Tonbildschau „ Asch und Umgebung nach 1989".

Sonntag, 2. August 1998
10.30 Uhr Gottesdienst mit Totenehrung am Ehrenmal, Draisendorfer Weg, 

bei schlechtem Wetter 11.00 Uhr in der Evangelischen Stadt­
kirche Rehau, mit Frau Pfarrer Ruhes, geb. Alberti.

14.00 Uhr Standkonzert des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach,
Leitung Gustav Ploß, am Maxplatz.
Anschließend Marsch der Kapelle zum Festplatz — Festbetrieb.

*
Die Ascher Heimatstube und die Roßbacher Weberstuben im Museum der 
Stadt Rehau sind an beiden Festtagen von 10.00 bis 17.00 Uhr geöffnet.
Die Ascher Vogelschützen veranstalten an den Festtagen ihr traditionelles 
Vogelschießen im Ascher Schützenhof Eulenhammer an der B 15 zwischen 
Schönwald und Rehau.

Bitte vormerken:

Neibercher Bittlingskirwa
am 5. und 6. September 1998

Vorläufiges Programm:
Samstag, 5. September 1998, 10.00 Uhr

Wanderung von Asch über den Hainberg — vorbei an der 
sagenträchtigen Katzenfichte nach Neuberg.
Anschließend Zeltbetrieb
15.00 bis 17.00 Uhr Platzkonzert

Sonntag, 6. September 1998, 10.00 Uhr
Ökumenischer Festgottesdienst mit Einweihung der restaurierten 
Deckengemälde in der Neuberger Kirche 
Nachmittags Zeitbetrieb

♦ Genaue Programmhinweise in unserer nächsten Rundbrief-Ausgabe ♦

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(34)
Friedensfahrt — ein Flair wie bei der 
Tour des France 

Die 51. Internationale Friedensfahrt 
führte auf der 7. Etappe von Eger nach 
Zwickau zum ersten Mal durch bayeri­
sches Gebiet, während diese Fahrt bis­
lang eine Domäne der früheren Ost­
blockstaaten war. Die Veranstalter wag­
ten damit ein Experiment, das aber 
rundum glückte und im hiesigen Grenz­
gebiet große Begeisterung auslöste. Die 
Fahrer wurden am späten Vormittag

des 14. Mai in der hiesigen Gegend er­
wartet. Mit ihren Begleitfahrzeugen und 
allem, was dazugehört, setzte sich die 
Kolonne in Eger in Bewegung. Über 
Franzensbad und Haslau ging die Fahrt 
nach Asch, wo der Grenzübergang in 
Wildenau mit hohem Tempo passiert 
wurde. Vor Erkersreuth wurde nach 
Lauterbach abgebogen und weiter ging 
es über Neuhausen, Schönlinder Höhe 
nach Rehau. Hier begrüßten mit vielen 
anderen Zuschauern 700 Schulkinder 
die Fahrer und vor dem Rathaus wurde 
die erste Sprintwertung ausgetragen, 
bevor die Fahrt nach Hof und Zwickau 
weiterging. Auf der gesamten Etappe

wurde die Kolonne von einer Motorrad­
staffel der sächsischen Polizei beglei­
tet. Die Städte Rehau und Hof wollen 
versuchen, bei der nächsten Friedens­
fahrt Etappenorte zu werden.

*
Auf dem Hainberg werden seit eini­

gen Jahren Mountainbike-Rennen für 
Lizenz- und Hobbyfahrer ausgetragen. 
Die Rennrunde führt über Wanderwege 
im Wald und verläuft meist hügelig bis 
steil. Die Strecke wird mehrmals durch­
fahren. Die Radsportler von der Selber 
Skigilde sind ständige Teilnehmer an 
diesen Rennen und haben dabei gute 
Erfolge.

A
Betreuer für die Romas. Eine Aus­

stellung mit Handarbeiten der Ascher 
Hilfs- und Sonderschule wurde unter 
Anwesenheit des Bürgermeisters Anto­
nin Vesely im Ascher Zentralkino eröff­
net. Der Rektor dieser Schule ist be­
müht, den Absolventen, unter denen 
sich zu einem Drittel Romakinder be­
finden, eine Perspektive für die Zukunft 
zu sichern. Um einen besseren Kontakt 
zu den Romas herzustellen, erwägt der 
Rektor die Einstellung eines Betreuers 
für diese Gruppe. Dieser soll ebenfalls 
Roma sein, um so eine höhere Akzep­
tanz bei seinen Schützlingen und ihren 
Eltern zu erreichen.

-fr
Das Gegenstück dazu ist in Aussig zu 

finden, wo eine drei Meter hohe und 
vierzig Meter lange Mauer künftig Roma 
von einer tschechischen Wohnsiedlung 
trennen soll, um weitere Konflikte in 
diesem Wohngebiet zu vermeiden, so 
der Aussiger Oberbürgermeister. Der 
Magistrat hatte sich zu diesem Schritt 
entschlossen, nachdem sich die Bewoh­
ner der Siedlung mehrfach über 
Schmutz und Lärm beschwert hatten. 
Überdies haben sie sich bedroht gefühlt.

*
Das Ascher Schützenhaus, an dem 

wieder gearbeitet wird (ich berichtete 
bereits darüber) befindet sich jetzt im 
Besitz der Aktiengesellschaft aus Ei­
senstein, die u. a. das Ascher Spielcasi­
no im ehemaligen Jägerhaus betreibt 
und die dem ehemaligen Bürgermeister 
Syrovatka zum Verhängnis wurde. Das 
Schützenhaus soll zu einem exklusiven 
Hotel ausgebaut werden. Die genannte 
Aktiengesellschaft soll sich fest in deut­
scher Hand befinden. Ein weiteres Casi­
no wird im Schützenhaus nicht entste­
hen.

Ebenfalls um ein Spielcasino ging es 
nach einer Meldung im Selber Tagblatt 
in der Hainterrasse. Dort hatte die Pra­
ger Konkurrenzgesellschaft „Belevue“ , 
die bereits in Marienbad ein Spielcasi­
no betreibt, die Absicht, eine Spielbank 
einzurichten. Für die Errichtung einer 
zweiten Spielbank wurde jedoch der 
Gesellschaft zunächst einmal eine Ab­
sage erteilt.

•£-
Das ehemalige Ascher Waisenhaus, 

das bisher als Sonderschule gedient 
hatte, steht seit dem Herbst des ver­
gangenen Jahres leer und wird von der
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Freitag, 31. Juli 1998

und Rehau).

mal.

10.30 Uhr

14.00 Uhr

Schönwald und Rehau.

Ascher Heimattreffen
1. und 2. August 1998 in Rehau

Voraussichfliches Fest,orogramm:

Treffpunkt bereits am Freitag angekommener Gäste im Ascher
Schülzenhof Eulenhammer (an der B 15 zwischen Schönwald

16.00 Uhr Eröffnung der Ausstellung im Foyer des Rathauses:
„Der Ascher Marktplatz im Wandel der Zell“.

_ Samstag, 1. August 1998
10.00 Uhr Saalöffnung in der Jahnturnhalle.

Vormittags voraussichtlich Veranstaltung am Ascher Lutherdenk-

15.00 Uhr Eröffnungsveranstaltung im Saal des Rathauses in Rehau. 1
17200 Uhr Standkonzert an der Jahnturnhalle. Festbetrieb, dazwischen

20.00 bis 21.00 Uhr im Saal:
Tonbildschau „Asch und Umgehung nach 1989“.

| Sonntag, 2. August 1998
Gottesdienst mit Totenehrung am Ehrenmal, Draisendorfer Weg,
bei schlechtem Wetter 11.00 Uhr in der Evangelischen Stadt-
kirche Rehau, mit Frau Pfarrer Ruhes, geb. Alberli.
Standkonzert des Gemeinschaftsorchesters Bad Brambach.
Leitung Gustav F-lloß, am lvlarplatz.

„- Anschließend Marsch der Kapelle zum Festplatz - Festbetrieb.

i Die Ascher Helrnatstvbe und die Roßbacher Weberstubeh im lvluseum der i
Stadt Rehau sind an beiden Festtagen von 10.00 bis 1?.00 Uhr geöffnet.
Die Ascher Vogelschützen veranstalten an den Festtagen ihr traditionelles
Vogelschießen im Ascher Schützenhof Eulenhammer an der B 15 zwischen

/ \
Bitte vormerken.-

Vorläufiges Programm:

ir

Nachmittags Zeltbetrleb

\ ._.__

Neiberoher Bittlingskirwa
am 5. und 6. September 1998

Samstag, 5. September 1998, 10.00 Uhr I
Wanderung von Asch über den Hainberg - vorbei an der
sagenträchtigen Katzenfichte nach Neuberg. 5
Ahschließend Zelibeirleb

'_ 15.00 bis 17.00 Uhr Platzkonzert r
Sonntag, 6. September 19.98, 10.00 Uhr

Ökumenischer Festgottesdienst mit Einweihung der restaurierten _
Deckengemälde in der Neuberger Kirche '

0 Genaue Programmhinweise in unserer nächsten Rundbrief-Ausgabe 4
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Fritz Klier:

Neues aus der alten Heimat
(34l

Friedensfahrt _ ein Flair wie bei der
Tour des France

Die 51. Internationale Friedensfahrt
führte auf der 7'. Etappe von Eger nach
Zwickau zum ersten Mal durch bayeri-
sches Gebiet, während diese Fahrt bis-
lang eine Domäne der früheren Üst-
blockstaaten war. Die Veranstalter wag-
ten damit ein Experiment, das aber
rundum glückte und im hiesigen Grenz-
gebiet große Begeisterung auslöste. Die
Fahrer wurden am späten Vormittag

des 14. Mai in der hiesigen Gegend er-
wartet. Mit ihren Begleitfahrzeugen und
allem, was dazugehört, setzte sich di.e
Kolonne in Eger in Bewegung. Über
Franzensbad und Haslau ging die Fahrt
nach Asch, wo der Grenzübergang in
Wildenau mit hohem Tempo passiert
wurde. Vor Erkersreuth wurde nach
Lauterbach abgebogen und weiter ging
es über Neuhausen, Schönlinder Höhe
nach Rehau. Hier begrüßten mit vielen
anderen Zuschauern 700 Schulkinder
die Fahrer und vor dem Rathaus wurde
die erste Sprintwertung ausgetragen,
bevor die Fahrt nach Hof und Zwickau
weiterging. Auf der gesamten Etappe

wurde die Kolonne von einer Motorrad-
staffel der sächsischen Polizei beglei-
tet. Die Städte Rehau und Hof wollen
versuchen, bei der nächsten Friedens-
fahrt Etappenorte zu werden.

'A'
Auf dem Hainberg werden seit eini-

gen Jahren Mountainbike-Rennen für
Lizenz- und Hobbyfahrer ausgetragen.
Die Rennrunde führt über Wanderwege
im Wald und verläuft meist hügelig bis
steil. Die Strecke wird mehrmals durch-
fahren. Die Radsportler von der Selber
Skigilde sind ständige Teilnehmer an
diesen Rennen und haben dabei gute
Erfolge.

'A
Betreuer fär die Romas. Eine Aus-

stellung mit Handarbeiten der Ascher
Hilfs- und Sonderschule wurde unter
Anwesenheit des Bürgermeisters Anto-
nin Vesely im Ascher Zentralkino eröff-
net. Der Rektor dieser Schule ist be-
müht, den Absolventen, unter denen
sich zu einem Drittel Romakinder be-
finden, eine Perspektive für die Zukunft
zu sichern. Um einen besseren Kontakt
zu den Romas herzustellen, erwägt der
Rektor die Einstellung eines Betreuers
für diese Gruppe. Dieser soll ebenfalls
Roma sein, um so eine höhere Akzep-
tanz bei seinen Schützlingen und ihren
Eltern zu erreichen.

"tr
Das Gegenstück dazu ist in Aussig zu

finden, wo eine drei Meter hohe und
vierzig Meter lange Mauer künftig Roma
von einer tschechischen Wohnsiedlung
trennen soll, um weitere Konflikte in
diesem Wohngebiet zu vermeiden, so
der Aussiger Oberbürgermeister. Der
Magistrat hatte sich zu diesem Schritt
entschlossen, nachdem sich die Bewoh-
ner der Siedlung mehrfach über
Schmutz und Lärm beschwert hatten.
Uberdies haben sie sich bedroht gefühlt.

15:'
Das Ascher Schützenhaus, an dem

wieder gearbeitet wird (ich berichtete
bereits darüber) befindet sich jetzt im
Besitz der Aktiengesellschaft aus Ei-
senstein, die u. a. das Ascher Spielcasi-
no im ehemaligen Jägerhaus betreibt
und die dem ehemaligen Bürgermeister
Syrovatka zum Verhängnis wurde. Das
Schützenhaus soll zu einem exklusiven
Hotel ausgebaut werden. Die genannte
Aktiengesellschaft soll sich fest in deut-
scher Hand befinden. Ein weiteres Casi-
no wird im Schützenhaus nicht entste-
hen.

Ebenfalls um ein Spielcasino ging es
nach einer Meldung im Selber Tagblatt
in der Hainterrasse. Dort hatte die Pra-
ger Konkurrenzgesellschaft „Belevue“,
die bereits in Marienbad ein Spielcasi-
no betreibt, die Absicht, eine Spielbank
einzurichten. Für die Errichtung einer
zweiten Spielbank wurde jedoch der
Gesellschaft zunächst einmal eine Ab-
sage erteilt.

tr
Das ehemalige Ascher Waisenhaus,

das bisher als Sonderschule gedient
hatte, steht seit dem Herbst des ver-
gangenen Jahres leer und wird von der



Stadtverwaltung zum Verkauf angebo­
ten. Die Hilfs- und Sonderschule ist in 
das Gebäude des ehemaligen Bezirks­
gerichts in der Bayernstraße umgezo­
gen, Falls der Verkauf scheitern sollte, 
sollen im alten Waisenhaus Sozialwoh­
nungen entstehen, wozu der Stadt al­
lerdings zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
die Mittel fehlen.

-fr
Mehr als zehnmal wurde die 80jähri­

ge Rentnerin Anna Rogier in ihrem 
Haus in der Gerhart-Hauptmann-Stra- 
ße in Asch schon ausgeraubt. Antiqui­
täten, Schmuck, Fernseher und Bargeld 
sind ihr schon gestohlen worden. Sie 
hat nichts davon wiederbekommen, ob­
wohl die meist jugendlichen Diebe über­
führt worden sind. Kürzlich wurde die 
alte Frau am hellichten Tag von einem 
maskierten Gangster überfallen, der ihr 
die Brieftasche mit rund 600 Kronen 
und eine wertvolle Wanduhr entwende­
te. Die Rentnerin, die im Haus einge­
schlossenworden war, rief aus dem Fen­
ster um Hilfe. Nach einiger Zeit kam 
die Polizei und nahm ein Protokoll auf. 
Frau Rogier glaubte den Dieb erkannt 
zu haben und verdächtigte einen jun­
gen, schon mehrfach vorbestraften 
Mann, dem aber nichts nachgewiesen 
werden konnte. Allen Vorfällen zum 
Trotz möchte die alte Dame nicht aus 
ihrem Haus ausziehen. Die Polizei fährt 
nun täglich an diesem Haus vorbei, um 
weiteren Diebstählen vorzubeugen. 
Anm.: Wenn man von der Spitalgasse 
in die Gerhart-Hauptmann-Straße ein­
fährt, stößt man direkt auf das Haus. 
Früher führte die Spitalgasse dort wei­
ter.

■fr

Am Himmelfahrtstag fuhr auch heu­
er wieder ein Dampflok-Sonderzug von 
Marktredwitz nach Marienbad mit Ab- 
stechermögliehkeit nach Tepl.

☆
Das kostenlose Parken in einigen Tei­

len des Egerer Marktplatzes gibt es seit 
Anfang Mai nicht mehr. Zu diesem Zeit­
punkt wurden dort die letzten Park­
uhren installiert. Die städtische Polizei 
ist angewiesen, Parksünder zur Rechen­
schaft zu ziehen.

☆
In eine Wohnung in Eger ließ sich 

Ende Mai ein Sljähriger Deutscher lok- 
ken. Bereits hinter der Wohnungstür 
wartete auf ihn ein maskierter und be­
waffneter Gangster, der ihn zur Her­
ausgabe seines ganzen Geldes in Höhe 
von 600 DM und 120 Schweizer Fran­
ken zwang. Außerdem wurde der einge­
schüchterte Mann gezwungen, den Code 
seiner Kreditkarte an den Gewalttäter 
zu verraten. Dieser ging dann mit der 
Kreditkarte zu einem Bankautomaten. 
Ob und wieviel Geld vom Konto des 
Touristen abgehoben wurde, mußte erst 
noch festgestellt werden.

Fast zur selben Zeit am gleichen Ort 
ein ähnlich gelagerter Fall: Ein 39 Jah­
re alter Sachse wurde auf dem Bahn­
hofsvorplatz in Eger um 4 Uhr morgens 
von zwei Männern bedroht, die ihm so­
fort ein Messer an die Kehle setzten.

Sie zwangen ihn, Autoschlüssel, Geld­
beutel und EC-Karte herauszurücken. 
Zudem mußte der Mann die Geheim­
nummer der Scheckkarte preisgeben. 
Die beiden Gangster schnappten sich 
anschließend das Auto und machten sich 
aus dem Staub. Der Wagen konnte kur­
ze Zeit später in Falkenau sichergestellt 
werden. Wieviel Geld die Ganoven von 
seinem Konto abgeräumt hatten, konn­
te er erst zuhause feststellen.

An Brutalität kaum zu übertreffen 
war jedoch folgender Fall: Wieder ein­
mal ließ sich ein Tourist aus Deutsch­
land in eine Egerer Wohnung locken. 
Doch wie schon so oft wartete auf den 
28jährigen kein angenehmes Sexerleb­
nis, sondern ein paar finstere Gesellen, 
die ihn zunächst beraubten und an­
schließend aus dem Fenster im zweiten 
Stock warfen. Er wurde mit schweren 
Verletzungen ins Egerer Krankenhaus 
gebracht. Uber die Identität des Opfers 
und über die Gangster, die die bisher 
brutalste Tat in diesem Milieu in Eger 
begangen haben, wurde von den Poli­
zeisprechern in Westböhmen vorläufig 
nichts mitgeteilt.

*
Im Monat Mai war Hochbetrieb auf 

dem Gebiet der illegalen Einwanderung. 
So haben am Anfang des Monats 40 
Rumänen versucht, im Kastenaufsatz 
eines Kleinlasters über die Grüne Gren­
ze nach Bayern zu gelangen. In der Nähe 
von Rehau wurde das Fahrzeug von 
Beamten des BGS verfolgt. Bei deren 
Annäherung sprangen 12 Männer, 11 
Frauen und 17 Kinder aus dem Wagen 
und rannten in ein nahegelegenes Wald­
stück. Mit Hilfe von Hubschraubern und 
Diensthunden konnten die Geflüchte­
ten bald darauf festgenommen werden. 
Die beiden Fahrer wurden wegen Ver­
dachts auf Schleusung der Justiz über­
geben.

■fr
Besonders tragisch endete die Reise 

von 25 Afghanen, sieben Indern, zwei 
Vietnamesen und zwei Pakistani auf der 
B 303 bei Tröstau nach einer Kontrolle 
der Wunsiedler Polizei, die das Fahr­
zeug bereits von Wunsiedel her wegen 
dessen unsicherer Fahrweise in Ver­
dacht hatte. So sprang auch gleich ein 
vietnamesischer Schleuser aus dem 
Auto und flüchtete auf ein Firmenge­
lände. Die illegal Eingewanderten wur­
den zur weiteren Bearbeitung auf ver­
schiedene Polizeidienststellen in den 
Landkreisen Wunsiedei und Hof aufge­
teilt. Betreut wurden sie von freiwilli­
gen Helfern des Roten Kreuzes, die Feld­
betten aufstellten, damit sich wenig­
stens die Kinder von den Strapazen der 
fehlgeschlagenen Schleusung erholen 
konnten. Besonders in Mitleidenschaft 
gezogen war die Gruppe der Afghanen, 
die aus Ärzten, Lehrern und Ingenieu­
ren bestand. Sie wollten ihrem von 18 
Jahren Bürgerkrieg verwüsteten Land 
den Rücken kehren und einen Neuan­
fang in der Illegalität in Deutschland 
versuchen. So gab eine Lehrerin aus 
Kabul zu Protokoll, daß sie seit der

Machtübernahme durch die fundamen­
talistischen Taliban-Milizen mit Berufs­
verbot belegt sei. Seit der Vertreibung 
aller Frauen aus öffentlichen Ämtern, 
Betrieben und sogar Krankenhäusern, 
bleibe ihnen nichts anderes mehr üb­
rig, als in den Wohnungen zu sitzen. In 
dieser Situation sind sie mit ihren Ver­
wandten auf ein Angebot eines der zahl­
reichen Vermittler in Kabul eingegan­
gen, der ihnen eine neue, bessere Zu­
kunft fern der Heimat verhieß. Sie ver­
kauften alles, was sie besaßen, denn 
3.500 Dollar waren pro Kopf in einer 
ersten Rate für die Flugtickets fällig. 
Weitere 3.500 Dollar waren an der 
tschechisch-deutschen Grenze vor dem 
Übertritt zu bezahlen. In Deutschland 
bleiben durften nur zwei afghanische 
Kinder im Alter von 6 und 13 Jahren, 
die ohne ihre Eltern gekommen waren. 
Der geflüchtete vietnamesische Besit­
zer und Fahrer des Kleinlasters, der 
die Leute auf engstem Raum zusam­
mengepfercht befördert hatte, konnte 
kurz nach dieser Aktion festgenommen 
werden.

■fr —
Kinderausweise nur noch mit Foh, 

gültig. Groß war die Verärgerung vieler 
Familien, die an Himmelfahrt und dem 
darauffolgenden Wochenende einen Trip 
ins Böhmische geplant hatten, denn seit 
dem 17. Mai werden in der CR die Maß­
nahmen für deutsche Kinderausweise 
streng gehandhabt. Wurde bis zu die­
sem Tag die neue Bestimmung an den 
Grenzübergängen noch unterschiedlich 
angewandt, so gab es ab 17. 5. kein 
Pardon mehr. Besonders an den verlän­
gerten Wochenenden stand vielen zu­
rückgewiesenen Ausfliiglern, die oft 
hunderte von Kilometern an Fahrt und 
Wartezeit an der Grenze auf sich ge­
nommenhatten, die Enttäuschung über 
die ihrer Meinung nach kleinliche Hal­
tung der tschechischen Seite ins Ge­
sicht geschrieben, weil das Foto ihres 
Kindes im Kinderausweis fehlte. Ärger­
lich war auch •—• so viele der Zurückge^ 
wiesenen — daß diese Änderung nicl 
vorher bekanntgegeben worden war. 
Glück hatten diejenigen, die ihre Kin­
der im elterlichen Paß eingetragen hat­
ten.

Aus diesem Grunde hatte das Ein­
wohnermeldeamt in Selb am Tag vor 
Himmelfahrt die übliche Öffnungszeit 
verlängert, um allen, die in die CR fah­
ren wollten, die Möglichkeit zu geben, 
ein Paßfoto nachzureichen bzw. einen 
neuen Kinderausweis ausstellen zu las­
sen.

Nachdem die tschechischen Grenzor­
gane ab Oktober 1996 keine Rciseaus- 
weise als Paßersatz mehr anerkannten, 
wurden die Reglementierungen aber­
mals verschärft. Während der CSSR- 
Zeit ging alles problemlos vonstatten. 
Da wurden die vorläufigen Reiseaus­
weise anerkannt genau so wie die Kin­
derausweise in ihrer ursprünglichen 
Form.

Ob man da wohl schon für die Auf­
nahme in die EU probt?
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Stadtverwaltung zum Verkauf angebo-
ten. Die Hilfs- und Sonderschule ist in
das Gebäude des ehemaligen Bezirks-
gerichts in der Bayernstraße umgezo-
gen. Falls der Verkauf scheitern sollte,
sollen im alten Waisenhaus Sozialwoh-
nungen entstehen, wozu der Stadt al-
lerdings zum gegenwärtigen Zeitpunkt
die Mittel fehlen.

tr
Mehr als zehnmal wurde die Slljähri-

ge Rentnerin Anna Regler in ihrem
Haus in der Gerhart-Hauptmann-Strw
ße in Asch schon ausgeraubt. Antiqui-
täten, Schmuck, Fernseher und Bargeld
sind ihr schon gestohlen worden. Sie
hat nichts davon wiederbekomınen, ob-
wohl die meist jugendlichen Diebe über-
führt worden sind. Kürzlich wurde die
alte Frau am hellichten Tag von einem
maskierten Gangster überfallen, der ihr
die Brieftasche mit rund 000 Kronen
und eine wertvolle Wanduhr entwende-
te. Die Rentnerin, die im Haus einge-
schlossen worden war, 'rief aus dem Fen-
ster um Hilfe. Nach einiger Zeit kam
die Polizei und nahm ein Protokoll auf.
Frau Rogler glaubte den Dieb erkannt
zu haben und verdächtigte einen jun-
gen, schon mehrfach vorbestraften
Mann, dem aber nichts nachgewiesen
werden konnte. Allen Vorfällen zum
Trotz möchte die alte Dame nicht aus
ihrem Haus ausziehen. Die Polizei fährt
nun täglich an diesem Haus vorbei, um
weiteren Diebstählen vorzubeugen.
Anm.: Wenn ınan von der Spitalgasse
in die Gerhart-Hauptmann-Straße ein-
fährt, stößt man direkt auf das Haus.
Früher führte die Spitalgasse dort wei-
ter.

tr
Am Himmelfahrtstag fuhr auch heu-

er wieder ein Dampflok-Sonderzug von
Marktredwitz nach Marienbad mit Ab-
stecherınöglichkeit nach Tepl.

A
Das kostenlose Parken in einigen Tei-

len des Egerer Marktplatzes gibt es seit
Anfang Mai nicht mehr. Zu diesem Zeit-
punkt wurden dort die letzten Park-
uhren installiert. Die städtische Polizei
ist angewiesen, Parksünder zur Rechen-
schaft zu ziehen.

A
In eine Wohnung in Eger ließ sich

Ende Mai ein öljähriger Deutscher lok-
l-;en_ Bereits hinter der Wohnungstür
wartete auf ihn ein maskierter und be-
waffneter Gangster, der ihn zur Her-
ausgabe seines ganzen Geldes in Höhe
von 600 DM und 120 Schweizer Fran-
ken zwang. Außerdem wurde der einge-
schüchterte Mann gezwungen, den Code
seiner Kreditkarte an den Gewalttäter
zu verraten. Dieser ging dann mit der
Kreditkarte zu einem Bankautomaten
Üb und wieviel Geld vom Konto des
Touristen abgehoben wurde, ınußte erst
noch festgestellt werden.

Fast zur selben Zeit am gleichen Ort
ein ähnlich gelagerter Fall: Ein 39 Jah-
re alter Sachse wurde auf dem Bahn-
hofsvorplatz in Eger um 4 Uhr morgens
von zwei Männern bedroht, die ihm so-
fort ein Messer an die Kehle setzten.

Sie zwangen ihn, Autoschlüssel, Geld-
beutel und EC-Karte herauszurücken.
Zudem mußte der Mann die Geheim-
nuınmer der Scheckkarte preisgeben.
Die beiden Gangster schnappten sich
anschließend das Auto und machten sich
aus dem Staub. Der Wagen konnte kur-
ze Zeit später in Falkenau sichergestellt
werden. Wieviel Geld die Ganoven von
seinem Konto abgeräumt hatten, konn-
te er erst zuhause feststellen.

An Brutalität kaum zu übertreffen
war jedoch folgender Fall: Wieder ein-
ınal ließ sich ein Tourist aus Deutsch-
land in eine Egerer Wohnung locken.
Doch wie schon so oft wartete auf den
Zåjährígen kein angenehmes Sexerleb-
nis, sondern ein paar finstere Gesellen,
die ihn zunächst beraubten und an-
schließend aus deın Fenster im zweiten
Stock warfen. Er wurde mit schweren
Verletzungen ins Egerer Krankenhaus
gebracht. Uber die Identität des Üpfers
und über die Gangster, die die bisher
brutalste Tat in diesem Milieu in Eger
begangen haben, wurde von den Poli-
zeisprechern in Westböhmen vorläufig
nichts mitgeteilt.

tr
lm Monat Mai war Hochbetrieb auf

dem Gebiet der illegalen Einwanderung.
So haben am Anfang des Monats 40
Rumänen versucht, im Kastenaufsatz
eines Kleinlasters über die Grüne Gren-
ze nach Bayern zu gelangen. In der Nähe
von Rehau wurde das Fahrzeug von
Beamten des BGS verfolgt. Bei deren
Annäherung sprangen 12 Männer, ll
Frauen und 17 Kinder aus dem Wagen
und rannten in ein nahegelegenes Wald-
stück_ Mit Hilfe von Hubschraubern und
Diensthunden konnten die Geflüchte-
ten bald darauf festgenommen werden.
Die beiden Fahrer wurden wegen Ver-
dachts auf Schleusung der Justiz über-
geben.

'A'

Besonders tragisch endete die Reise
von 25 Afghanen, sieben lndern, zwei
Vietnamesen und zwei Pakistani auf der
B 303 bei Tröstau nach einer Kontrolle
der Wunsiedler Polizei, die das Fahr-
zeug bereits von Wunsiedel her wegen
dessen unsicherer Fahrweise in Ver-
dacht hat1;e_ So sprang auch gleich ein
vietnamesischer Schleuser aus dem
Auto und flüchtete auf ein Firmenge-
lände. Die illegal Eingewanderten wur-
den zur weiteren Bearbeitung auf ver-
schiedene Polizeidienststellen in den
Landkreisen Wunsiedel und Hof aufge-
teilt. Betreut wurden sie von freiwilli-
gen Helfern des Roten Kreuzes, die Feld-
betten aufstellten, damit sich wenig-
stens die Kinder von den Strapazen der
fehlgeschlagenen Schleusung erholen
konnten. Besonders in Mitleidenschaft
gezogen war die Gruppe der Afghanen,
die aus Ärzten, Lehrern und Ingenieu-
ren bestand. Sie wollten ihrem von 18
Jahren Bürgerkrieg verwüsteten Land
den Rücken kehren und einen Neuan-
fang in der lllegalität in Deutschland
versuchen. So gab eine Lehrerin aus
Kabul zu Protokoll, daß sie seit der
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Machtübernahme durch die fundamen-
talistischen Taliban-Milizen mit Berufs-
verbot belegt sei. Seit der Vertreibung
aller Frauen aus öffentlichen Amtern,
Betrieben und sogar Krankenhäusern,
bleibe ihnen nichts anderes mehr üb-
rig, als in den Wohnungen zu sitzen. In
dieser Situation sind sie mit ihren Ver-
wandten auf ein Angebot eines der zahl-
reichen Vermittler in Kabul eingegan-
gen, der ihnen eine neue, bessere Zu-
kunft fern der Heimat verhieß. Sie ver-
kauften alles, was sie besaßen, denn
3.500 Dollar waren pro Kopf in einer
ersten Rate für die Flugtickets fällig.
Weitere 3.500 Dollar waren an der
tschechisch-deutschen Grenze vor dem
Ubertritt zu bezahlen. In Deutschland
bleiben durften nur zwei afghanische
Kinder im Alter von 6 und 13 Jahren,
die ohne ihre Eltern gekommen waren.
Der geflüchtete vietnamesische Besit-
zer und Fahrer des Kleinlasters, der
die Leute auf engstem Raum zusam-
mengepfercht befördert hatte, konnte
kurz nach dieser Aktion festgenommen
werden.

-.gr _..

Kinderausweise nur n.och. mit Fotc
giiltig. Groß war die Verärgerung vieler
Familien, die an Himmelfahrt und dem
darauffolgenden Wochenende einen Trip
ins Böhmische geplant hatten, denn seit
dem 17. Mai werden in der CR die Maß-
nahmen für deutsche Kinderausweise
streng gehandhabt. Wurde bis zu die-
sem Tag die neue Bestimmung an den
Grenzübergängen noch unterschiedlich
angewandt, so gab es ab 17. 5. kein
Pardon mehr. Besonders an den verlän-
gerten Wochenenden stand vielen zu-
rückgewiesenen Ausfiüglern, die oft
hunderte von Kilometern an Fahrt und
Wartezeit an der Grenze auf sich ge-
nommen hatten, die Enttäuschung über
die ihrer Meinung nach kleinliche Hal-
tung der tschechischen Seite ins Ge-
sicht geschrieben, weil das Foto__ihres
Kindes im Kinderausweis fehlte. Arger-
lich war auch -- so viele der Zurückge;
wiesenen - daß diese Anderung nicl
vorher bekanntgegeben worden war.
Glück hatten diejenigen, die ihre Kin-
der im elterlichen Paß eingetragen hat-
ten.

Aus diesem Grunde hatte das Ein-
wohnermeldeamt in Selb _am Tag vor
Himmelfahrt die übliche Offnungszeit
verlängert, um allen, die in die CR fah-
ren wollten, die Möglichkeit zu geben,
ein Paßfoto nachzureichen bzw. einen
neuen Kinderausweis ausstellen zu las-
sen.

Nachdem die tschechischen Grenzor-
gane ab Oktober 1996 keine Reiseaus-
weise als Paßersatz mehr anerkannten,
wurden die Reglementierungen aber-
mals verschärft. Während der CSSR-
Zeit ging alles problemlos vonstatten.
Da wurden die vorläufigen Reiseaus-
weise anerkannt genau so wie die Kin-
derausweise in ihrer ursprünglichen
Form.

Ob man da wohl schon für die Auf-
nahme in die EU probt?



Karl GojÜer:
A Werkatooch in Asch

De Werkatooch scha fröih bazeit — 
es war kaum richte hell,
Däu warn de Ascha Arbatsleit 
scha längst oa Ort und Stell.
Vua siema nu, äihs pfiffn haut 
is alls durch d’Sträußn grennt — 
und duawlt haut däu jeder Schläut, 
ma haut oft denkt as brennt.
A jeda wollt däu pünkle saa — 
ma kinnt niat gern za spaat, 
min Siema-Pfiff näu hau sich aa 
scha alla Räda draht.
De Spindin draßn in da Spinn 
sän gloffn wöi varückt — 
da Spinna und de Spinnerin 
döi han sich orndle gschickt.
Ban Geipl in da Webarei 
ei häuts däu kracht u klitscht, 
de Schützn mit na Kopsna glei 
sen hinnawiedapfitscht.
A Weba wos oan Webstöll stäiht, 
wäiß wöi a Schnöllarm drischt — 
k wenn däu äina s’Gsicht hiehäit, 
der häit a Schölln dawischt.
Da Penzl und da Fleckl-Beck, 
döi han Foußsöckl gstrickt 
und Strümpf und warma Untaröck 
in d’weita Welt vaschickt.
Ban Eisnschimml, — Askonas, 
ban Fischer und ban Prell, 
ban Hering in da Albertgaß, 
däu warn vl Kettnstöll.
Dort han se aa vl Handschka gnaht 
as Struck und Milanees — 
fleißicha Weiba fröih bis spaat — 
a woahra Kunst woa dees!
De Spoolerei und Leierei 
warn aa in Asch vatreen, — 
in jed’ra Ascha Breierei 
häuts prima Böja gehn.

v'ritz Klier:
Die letzte Bahnfahrt 

nach Roßbach
Im Januar-Rundbrief schrieb ich, daß 

die Eisenbahnlinie nach Roßbach still­
gelegt wird, wenn sich bis Mai niemand 
findet, der den Eisenbahnbetrieb privat 
weiterführt. Nun ist es geschehen: Im 
Selber Tagblatt vom 20. Mai wurde mit­
geteilt, daß die Abschiedsfahrt am 23. 
Mai stattfindet. Das Programm war ge­
nau festgelegt, aus dem hervorging, daß 
sich an dieser letzten Fahrt auch der 
Falkenauer Club der Freunde der hi­
storischen Eisenbahn mit zwei alten 
Triebwagen beteiligen wird. So etwas 
darf man sich natürlich nicht entgehen 
lassen und an dem besagten Tag — es 
war ein Samstag — fuhr ich mit meiner 
Frau am frühen Nachmittag in Rich­
tung Grenze. Aber so einfach lief es 
nicht mit unserem Vorhaben. Zwischen 
dem Wildenauer Berg und dem „Wirts­
häusl“ war Schluß. Von da ab ging ee 
nur noch meterweise voran und nach

Da Fleißner haut Maschina gmacht 
as Stahl und Dräuht und Bleech — 
ei haut des gscheppat, haut des kracht, 
haut kreischt döi Eisnseech!

Gräußn Lärm und Mordsradau, 
Gequietsch und aa Gequetsch 
häuts gebn in dean Maschinbau 
drunt am Foascht ban Netzsch.

Ban Linhardt in da Garberei 
däu han se tüchte garbt — 
und in da Adlers Färberei 
däu han se alias gfarbt.

Da Werner in da Dreekgaß drübn, 
da Wunschei aa dazou, 
döi sän stets ba iahn Leistn bliem, 
han ghatn gouta Schouh.

Sua han de Ascha gstrickt u gnaht 
und gwirkt u gweuft u gspoolt, 
van Hahnaschrä va fröih bis spaat, 
ganz gleich — gung oda oolt!

Za Mittoch sän de Arbatsleit 
in Massn heumwärts zuagn, 
van Foascht in Mark oi woa sua weit, 
am löibstn waa ma gfluagn!

Zan Essn häuts näu Gschpälkta gebn 
an Taala gschwattat vull, 
a Stückl Schötzis außerdem 
näu woa da Ranzn vull!

Näumitte wars näu grood a sua, 
sua wöi’s vuamitte woa, 
van Möißasaa däu woa koa Spua 
oa da Maschina droa!

In mancharäin Maschinasaal 
woa da Spektaagl gräuß 
und ghäiat haut ma jedasmal 
na Lärm bis af de Strauß,

In Asch däu häuts käin Eunzin gebn, 
der woos niat arban mooch — 
sua woa halt in ganz Asch as Lebn, 
sua woa a Werkatooch!

unseren Schätzungen war es kaum 
mehr möglich, zur Abfahrt des letzten 
Zuges den Stadtbahnhof zu erreichen. 
Beim ,,Zweck“ bequemte man sich end­
lich, zweispurig abzufertigen, was uns 
aber nichts mehr nützte. Wir hatten 
trotzdem Glück. Es war eine Verspä­
tung eingetreten und der besagte Zug 
stand noch auf dem Bayerischen Bahn­
hof. Schnell verstaute ich das Auto, 
während meine Frau am Schalter die 
Fahrkarten löste. Man staune: Nach 
Roßbach und zurück IG Kronen pro Per­
son bei einem Kurswert von 17,80 Kro­
nen pro DM.

Es dauerte dann doch noch eine gan­
ze Weile, bis es so weit war und zu 
meiner Freude traf ich auf dem Bahn­
hofsgelände einen Kollegen aus frühe­
ren Zeiten — den Hans Dorn — der ja 
aus der Roßbacher Ecke stammt und 
der mir während der Fahrt gute Hin­
weise geben konnte.

Endlich fuhr der Zug mit vier Wagen 
ein. Die Führer-Lok war an der Stirn-
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Aufbruch zur letzten Fahrt

seite mit einem Gebinde aus Fichtcn- 
reisig geschmückt, an dem sich Trauer­
bänder befanden. Trauer über diesen 
Abschied trug auch der Himmel, er war 
mit dunklen Wolken verhangen, die nur 
gelegentliche Aufheiterungen zuließen.

Die vier Wagen waren im Nu bis auf 
den letzten Platz besetzt. Wie in alten 
Zeiten gab der Schaffner mit einer Tril­
lerpfeife das Zeichen zur Abfahrt und 
mit einem mächtigen Stoß aus dem 
Signalhorn setzte sich der Zug in Bewe­
gung. Bedienstete hatten inzwischen an 
alle Reisenden Gedenkfahrkarten aus­
gegeben, die extra für diesen Anlaß ge­
druckt wurden. Sie waren mit einem 
alten Stempel des Bürgermeisteramtes 
von Roßbach versehen und erinnerten 
an die erste Fahrt am 26. 9. 1885 und 
an die letzte am 23. 5. 1998.

Hinter dem Gymnasium ging es vor­
bei an einem riesigen Areal von Schre­
bergärten, die man sonst von der Stra­
ße aus nicht einsehen kann. Die Frie­
senstraße war ebenfalls von der ande­
ren Seite her zu sehen, ebenfalls die 
Schönbacher Betriebe Eisengießerei, 
Hannemann und Wolfrum. Damit war 
auch schon die Schönbacher Haltestelle 
erreicht, die Tschechen haben sie in 
Haltestelle Vorstadt umbenannt. Nach 
kurzer Fahrt war auch schon der Hal­
tepunkt Schildern-Ängerlein erreicht. 
Mit der nächsten Haltestelle Finken- 
berg-Elfhausen-Steinpöhl verbanden 
mich schöne Erinnerungen an meine 
Jugendzeit, wo wir so manchen Sonn­
tag nach Verlassen des Zuges zum Gast­
haus Finkenberg hinaufeilten, um die 
besten Plätze für den Nachmittagstanz 
zu ergattern. Nachdem die genannten 
Ortschaften dem Erdboden gleichge­
macht wurden, hatte man die Halte­
stelle nach Neuberg benannt, sie heißt 
seitdem Podhradi. Wenn man in diese 
Richtung schaute, waren die Dächer der 
Wirtschaftsgebäude des Gutes Sorg aus­
zumachen.

In einsamer Gegend tauchte an der 
Strecke ab und zu ein alleinstehendes 
Haus mit leeren Fensterhöhlen auf. Er­
freulicher schon der Anblick winkender 
und fotografierender Menschen an der 
Bahnlinie. Die vorletzte Station war 
Thonbrunn (Studanka), früher Frieders- 
reuth-Thonbrunn. Am Neuenteich sa­
ßen ein paar Angler und was aus der 
Spinnerei wird, weiß im Moment nie­
mand.

Bei der Ankunft in Roßbach wurde es 
lebendig. Mit den Reisenden des Vie-
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Karl Goßler:
A Werkatooch in Asch

De Werkatooch scha fröih bazeit _
es war kaum richte hell,
Däu warn de Ascha Arbatsleit
scha längst oa Ürt und Stell.

Vua siema nu, äihs pfiffn häut
is alls durch d'Stråußn grennt _
und duawlt häut dåu jeder Schläut,
ına häut oft denkt as brennt.

Ajeda wollt dåu pünkle saa _
ma kinnt niat gern za spaat,
min Siema-Pfiff näu han sich aa
scha alla Räda draht.

De Spindln draßn in da Spinn
sän gloffn wöi varückt _
da Spinna und de Spinnerin
döi han sich orndle gschickt.

Ban Geipl in da Webarei
ei håuts däu kracht u klitscht,
de Schützn mit na Kopsna glei
sen hinnawiedapfitscht.

A Weba wos oan Webstöll stäiht,
--wäiß wöi a Schnölların drischt _

c wenn däu äina s”Gsicht hiehäit,
der häit a Schölln dawischt.

Da Penzl und da Fleckl-Beck,
döi han Foußsöckl gstrickt
und Strümpf und warma Untaröck
in d”'weita Welt vaschickt.

Ban Eisnschiınml, _ Askonas,
ban Fischer und ban Prell,
ban Hering in da Albertgaß,
däu warn vl Kettnstöll.

Dort han se aa vl Handschka gnaht
as Struck und Milanees _
fleißicha Weiba fröih bis spaat _
a woahra Kunst woa deesl

De Spoolereí und Leierei
warn aa in Asch vatreen, _
in jed'ra Ascha Breierei
häuts priına Böja gehn.

Da Fleißner håut Maschina gmacht
as Stahl und Dräuht und Bleech _
ei häut des gscheppat, håut des kracht, ._ L
håut kreischt döi Eisnseechl

Gråußn Lärm und Mordsradau,
Gequietsch und aa Gequetsch
häuts gebn in dean Maschinbau
drunt am Foascht ban Netzsch.

Ban Linhardt in da Garberei
dåu han se tüchte garbt _
und in da Adlers Farberei
dåu han se allas gfarbt.

Da Werner in da Dreekgaß drübn,
da Wunschel aa dazou,
döi sän stets ba iahn Leistn bliem,
han ghatn gouta Schouh.

Sua han de Ascha gstrickt u gnaht
und gwirkt u gweuft u gspoolt,
van Hahnaschrä va fröih bis spaat,
ganz gleich _ gung oda ooltl

Za Mittoch sän de Arbatsleit
in Massn heuınwärts zuagn,
van Foascht. in Mark oi woa sua weit,
am löibstn waa ma gfluagnl

Zan Essn häuts nåu Gschpålkta gehn
an Taala gschwattat vull,
a Stückl Schötzis außerdem
näu woa da Ranzn vulll

Nåumitte wars näu grood a sua,
sua wöfs vuamitte woa,
van Möißasaa dåu woa koa Spua
oa da Maschina droal

In mancharäin Maschinasaal
woa da Spektaagl gräuß
und ghäiat håut ma jedasmal
na Lärm bis af de Stråuß.

ln Asch däu häuts käin Eunzin gehn,
der woos niat arban ınooch _
sua woa halt in ganz Asch as Lebn,
sua woa a Werkatoochl

_.,-._

±f`ritz Klier:
Die letzte Bahnfahrt

nach Roßbach
Im Januar-Rundbrief schrieb ich, daß

die Eisenbahnlinie nach Roßbach still-
gelegt wird, wenn sich bis Mai niemand
findet, der den Eisenbahnbetrieb privat
weiterführt. Nun ist es geschehen: Im
Selber Tagblatt vom 20. Mai wurde mit-
geteilt, daß die Abschiedsfahrt am 23.
Mai stattfindet. Das Programm war ge-
nau festgelegt, aus dem hervorging, daß
sich an dieser letzten Fahrt auch der
Falkenauer Club der Freunde der hi-
storischen Eisenbahn mit zwei alten
Triebwagen beteiligen wird. So etwas
darf man sich natürlich nicht entgehen
lassen und an dem besagten Tag _ es
war ein Samstag _ fuhr ich mit meiner
Frau am frühen Nachmittag in Rich-
tung Grenze. Aber so einfach lief es
nicht mit unserem Vorhaben. Zwischen
dem Wildenauer Berg und dem „Wirts-
häusl“ war Schluß. Von da ab ging es
nur noch meterweise voran und nach

unseren Schätzungen war es kaum
mehr möglich, zur Abfahrt des letzten
Zuges den Stadtbahnhof zu erreichen.
Beim „Zweck“ bequemte man sich end-
lich, zweispurig abzufertigen, was uns
aber nichts mehr nützte. Wir hatten
trotzdem Glück. Es war eine Verspä-
tung eingetreten und der besagte Zug
stand noch auf dem Bayerischen Bahn-
hof. Schnell verstaute ich das Auto,
während meine Frau am Schalter die
Fahrkarten löste. Man staune: Nach
Roßbach und zurück 16 Kronen pro Per-
son bei einem Kurswert von 1'l,80 Kro-
nen pro DM.

Es dauerte dann doch noch eine gan-
ze Weile, bis es so weit war und zu
meiner Freude traf ich auf dem Bahn-
hofsgelände einen Kollegen aus frühe-
ren Zeiten _ den Hans Dorn _ der ja
aus der Roßbacher Ecke stammt und
der mir während der Fahrt gute Hin-
weise geben konnte.

Endlich fuhr der Zug mit vier Wagen
ein. Die Führer-Lok war an der Stirn-
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Eid
Aufbruch. zur letzten. Fahrt

seite mit einem Gebinde aus Fichten-
reisig geschmückt, an dem sich Trauer-
bänder befanden. Trauer über diesen
Abschied trug auch der Himmel, er war
mit dunklen Wolken verhangen, die nur
gelegentliche Aulheiterungen zuließerı.

Die vier Wagen waren im Nu bis auf
den letzten Platz besetzt. Wie in alten
Zeiten gab der Schaffner mit einer Tril-
lerpfeife das Zeichen zur Abfahrt und
mit einem mächtigen Stoß aus dem
Signalhorn setzte sich der Zug in Bewe-
gung. Bedienstete hatten inzwischen an
alle Reisenden Gedenkfahrkarten aus-
gegeben, die extra für diesen Anlaß ge-
druckt wurden. Sie waren mit einem
alten Stempel des Bürgermeisteramtes
von Roßbach versehen und erinnerten
an die erste Fahrt am 26. 9. 1885 und
an die letzte am 23. 5. 1998.

Hinter dem Gymnasium ging es vor-
bei an einem riesigen Areal von Schre-
bergärten, die ınan sonst von der Stra-
ße aus nicht einsehen kann. Die Frie-
senstraße war ebenfalls von der ande-
ren Seite her zu sehen, ebenfalls die
Schönhacher Betriebe Eisengießerei,
Hannemann und Wolfrum. Damit war
auch schon die Schönbacher Haltestelle
erreicht, die Tschechen haben sie in
Haltestelle Vorstadt umbenannt. Nach
kurzer Fahrt war apch schon der Hal-
tepunkt Schildern-Angerlein erreicht.
Mit der nächsten Haltestelle Finken-
berg-Elfhausen-Steinpöhl verbanden
mich schöne Erinnerungen an meine
Jugendzeit, wo wir so manchen Sonn-
tag nach Verlassen des Zuges zum Gast-
haus Finkenberg hinaufeilten, um die
besten Plätze für den Nachmittagstanz
zu ergattern. Nachdem die genannten
Ortschaften dem Erdboden gleichge-
macht wurden, hatte man die Halte-
stelle nach Neuberg benannt, sie heißt
seitdem Podhradi. Wenn man in diese
Richtung schaute, waren die Dächer der
Wirtschaftsgebäude des Gutes Sorg aus-
zumachen.

ln einsamer Gegend tauchte an der
Strecke ab und zu ein alleinstehendes
Haus ınit leeren Fensterhöhlen auf. Er-
freulicher schon der Anblick winkender
und fotografierender Menschen an der
Bahnlinie. Die vorletzte Station war
Thonbrunn lStudanka), früher Frieders-
reuth-Thonbrunn. Am Neuenteich sa-
ßen ein paar Angler und was aus der
Spinnerei wird, weiß iın Moment nie-
mand.

Bei der Ankunft in Roßbach wurde es
lebendig. Mit den Reisenden des Vie-



rerzuges und den Einwohnern aus Roß­
bach hatten sich weit über 1000 Men­
schen auf dem Bahnhofsgelände ver­
sammelt. Da wurde diskutiert, fotogra­
fiert und ein Bläserquintett spielte ern­
ste Weisen.

Mehr als tausend Menschen hatten sich 
in Roßbach eingefunden, um Abschied 
von der Bahnlinie Asch-Roßbach zu neh­
men

Die obligatorischen Ansprachen wur­
den kaum wahrgenommen, da es keine 
Mikrophone gab. Mit viel Applaus der 
Umstehenden wurde der Roßbacher 
Bürgermeister bedacht, der wie ein 
Löwe für die Erhaltung der Bahnlinie 
gekämpft hatte und dies noch immer 
tut — mit Sicherheit ohne Erfolg. Die 
Vertreter der Behörden wurden ausge­
pfiffen und zogen es baldigst vor, im 
Innern des Zuges unterzutauchen.

Nach geraumer Zeit kamen die bei­
den historischen Wagen des Falkenau- 
er Eisenbahnclubs auf dem Bahnhof an. 
Sie wurden viel bestaunt und fotogra­
fiert. In den 50er Jahren verkehrten sie 
noch auf dieser Strecke. Die Wagen 
waren noch mit Holzbänken und Heiz­
öfen ausgestattet, daher die Schornstei­
ne auf den Dächern.

Nostalgie: die historischen Wagen der 
,,Roßbicher Bockei“

Inzwischen war die Zeit für die Rück­
fahrt nach Asch angebrochen. Der Pfiff 
mit der Trillerpfeife signalisierte die 
Abfahrt und der Schaffner begann zum 
allerletzten Mal mit der Entwertung der 
Fahrscheine. Wieder winkten Menschen 
an der Strecke und in der Nähe vom 
Ängerlein setzten sich bei einer Kolcho­
se wie in einem Wildwestfilm Rinder 
und Pferde in Galopp, als der Zug vor­
beiratterte und das Signalhorn kräftig 
ertönte.

Noch ein letzter Blick zu der Stelle, 
an der einst die „Knallhütte“ stand. 
Bei dem langjährigen Pächter Anton 
Robisch (Ruwasch Tane) schaute ich auf

meinen Streifengängen ab und zu vor­
bei, denn auf der anderen Seite verrich­
teten die alten tschechischen Finanzer 
ihren Dienst, mit denen wir ein gutes 
Verhältnis hatten. Nach der Februar­
Revolution 1948 war das alles vorbei, 
die Finanzer wurden durch Grenztrup­
pen ersetzt und die Knallhütte wurde 
niedergerissen.

Am Stadtbahnhof verließen die mei­
sten Leute den Zug, der bis zum Baye­
rischen Bahnhof weiterfuhr.

So endete die letzte Fahrt des „Roß­
bicher Bockeis“ .

Berichtigung: Bei der Haltestelle Neu­
berg ist mir ein Fehler unterlaufen: sie 
trug schon immer diesen Namen und 
nicht erst, seit die Orte Steinpöhl und 
Elfhausen nicht mehr bestehen.

L E S E R B R I E F E
Der 4. März!

„Daß der 4. März 1919 ruhig in Asch 
verlief, entspricht nicht den Tatsachen! 
Meine Tante Elisabeth Seidl erzählte 
mir die Wahrheit:

Die Tschechen hatten Tage vor dem 
4. März das Kaiser-Franz-Josef-Denk- 
mal vor der Angerschule in der Haupt­
straße vom Sockel gestürzt und es hieß 
damals, am 4. März würde es wieder 
aufgestellt! Am 4. März früh um 6.00 
Uhr ertönten sämtliche Fabriksirenen, 
das war das Signal „auf zur Angerschu­
le“ ! Unsere Familie lebte damals in der 
Schlachthofstraße, mein Vater war in 
italienischer Kriegsgefangenschaft und 
meine Tante wollte, daß meine Mutter 
mitgeht, aber mein Bruder war damals 
erst vier Jahre alt und so blieb sie zu 
Hause.

Auf dem Weg zur Angerschule ka­
men immer mehr Leute und als die 
Menschen dort ankamen, stand das 
Denkmal wieder auf dem Sockel. Die 
Ascher Feuerwehr, diese wackeren Män­
ner, hatten das vollbracht. Mein Groß­
vater Hermann Albrecht war auch da­
bei.

Auf einmal kamen von der oberen 
Hauptstraße sieben tschechische Sol­
daten marschiert und blieben vor der 
Menschenmenge stehen und der Anfüh­
rer gab den Schießbefehl. Die Feuer­
wehrleute riefen „in Deckung und hin­
legen“ . Als meine Tante sich hinlegen 
wollte, schnellte ein Geschoß an ihrem 
rechten Ohr vorbei.

Hinter der Schule verlief eine Mauer 
mit einem Tor, welches verschlossen 
war. Manche Männer kletterten über 
die Mauer, dann kam aber gleich der 
Hausmeister und schloß das Tor auf. 
Die Menschen liefen nun die hintere 
Angergasse herunter, durch die Bach­
gasse an der Gustav-Geipel-Villa vor­
bei und die Stadtbahnhofstraße und 
kamen gerade bis zum Braun-Graf- 
Haus. Es war die Hausnummer 10.

Plötzlich kamen tschechische Solda­
ten die Stadtbahnhofstraße herauf, im­
mer in die Luft oder in das Straßen­
pflaster schießend. Meine Tante rannte 
mit ein paar Frauen zum Eingang vom 
Braun-Graf-Haus und versteckten sich

dort in der Waschküche. Als die Schie­
ßerei verstummt war, gingen sie nach 
Hause.

Mein Vater kaufte im Jahre 1924 das 
Grundstück Stadtbahnhofstraße 8 und 
betrieb dort eine Fleischerei.

Asch hatte vier Tote zu beklagen und 
viele Menschen hatten Streifschüsse. In 
einer Nacht-und-Nebel-Aktion wurden 
die Toten begraben, keine Öffentlich­
keit war zugelassen.

Das Kaiser-Denkmal wurde in die 
evangelische Kirche gebracht und als 
das Gefährt durch den Rathausbogen 
fuhr, da war an einem Haus ein Fen­
ster geöffnet und es spielte jemand auf 
dem Klavier die österreichische Kaiser­
hymne.

Meine Tante lebte bis zu ihrem 90. 
Geburtstag bei mir im Hause und sagte 
manchmal, jetzt bin ich so alt gewor­
den, hatte ich damals Glück vor der 
Angerschule, sonst wäre ich mit 31 Jah­
ren gestorben.“
Elise Gretzschel, geb. Albrecht, 
Goldammerweg 5, 95119 Naila, 
früher Asch, Stadtbahnhofstraße 8 

•k
„In der Mai-Ausgabe schrieb Lands­

mann Fritz Klier, daß die deutschen 
Soldaten in Marienbad würdig bestat­
tet werden. Als alte Marienbad-Reisen- 
de kann ich Ihnen anhand des unten 
abgebildeten Fotos berichten, daß die 
Gräber im Juni 1997 schon fertig ange­
legt waren. Es ist eine sehr gepflegte 
Anlage im neuen Teil des Friedhofs. 
Irmgard Jelinek, Weidenstraße 13, 
82362 Weilheim, 
früher Asch, Weintstraße

Hier ruhen 200 deutsche Soldaten

Helene Auer:
p J a r u m  i m  p lt r fr ia

weiß niemand so recht zu sagen, denn 
in vielen Orten, die kein noch so winzi­
ges Kapellchen aufzuweisen haben, wird 
ausgelassen Kirchweih gefeiert mit gu­
tem Essen und Trinken und Blasmu­
sik. Vor langer Zeit erhielten manche 
Ortschaften das Recht, an gewissen 
Tagen Märkte abzuhalten, die man 
Kirchweihen nannte. Aber mit der Wei­
he von Kirchen hatte das nichts zu tun
— der Ursprung des Wortes „Kirchweih“ 
wird wohl in Dunkel gehüllt bleiben.

Eine Sache mit Pferdefuß ist es, auf 
die Kirchweih geladen zu werden; es 
kann eine freundliche Geste sein, mit 
der Ortsansässige ihre Verwandten oder

—  90 —

rerzuges und den Einwohnern aus Roß-
bach hatten sich weit über 1000 Men-
schen auf dem Bahnhofsgelände ver-
sammelt. Da wurde diskutiert, fotogra-
fiert und ein Bläserquintett spielte ern-
ste Weisen.
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Mehr als tausend Menschen hatten sich
in Roßbach eingefunden, um Abschied
von der Bahnlinie Asch-Roßbach zu neh-
rnen

Die obligatorischen Ansprachen wur-
den kaum wahrgenommen, da es keine
Mikrophone gab. Mit viel Applaus der
Umstehenden wurde der Roßbacher
Bürgermeister bedacht, der wie ein
Löwe für die Erhaltung der Bahnlinie
gekämpft hatte und dies noch immer
tut _ mit Sicherheit ohne Erfolg. Die
Vertreter der Behörden wurden ausge-
pfiffen und zogen es baldigst vor, im
Innern des Zuges unterzutauchen.

Nach geraumer Zeit kamen die bei-
den historischen Wagen des Falkenau-
er Eisenbahnclubs auf dem Bahnhof an.
Sie wurden viel bestaunt und fotogra-
fiert. In den 50er Jahren verkehrten sie
noch auf dieser Strecke. Die Wagen
waren noch mit Holzbänken und Heiz-
öfen ausgestattet, daher die Schornstei-
ne auf den Dächern.

Nostalgie: die historischen Wagen der
„Roßbicher Bockel“

Inzwischen war die Zeit für die Rück-
fahrt nach Asch angebrochen. Der Pfiff
mit der Trillerpfeife signalisierte die
Abfahrt und der Schaffner begann zum
allerletzten Mal mit der Entwertung der
Fahrscheine. Wieder winkten Menschen
an der Strecke und in der Nähe vom
Ängerlein setzten sich bei einer Kolcho-
se wie in einem Wildwestfilm Rinder
und Pferde in Galopp, als der Zug vor-
beiratterte und das Signalhorn kräftig
ertönte.

Noch ein letzter Blick zu der Stelle,
an der einst die „Knallhütte“ stand.
Bei dem langjährigen Pächter Anton
Robisch (Ruwasch Tane) schaute ich auf

meinen Streifengängen ab und zu vor-
bei, denn auf der anderen Seite verrich-
teten die alten tschechischen Finanzer
ihren Dienst, mit denen wir ein gutes
Verhältnis hatten. Nach der Februar-
Revolution 1948 war das alles vorbei,
die Finanzer wurden durch Grenztrup-
pen ersetzt und die Knallhütte wurde
niedergerissen.

Am Stadtbahnhof verließen die mei-
sten Leute den Zug, der bis zum Baye-
rischen Bahnhof weiterfuhr.

So endete die letzte Fahrt des „Roß-
bicher Bockels“.

Berichtigung: Bei der Haltestelle Neu-
berg ist mir ein Fehler unterlaufen: sie
trug schon immer diesen Namen und
nicht erst, seit die Orte Steinpöhl und
Elfhausen nicht mehr bestehen.

LESERBRIEFE
Der 4. März.'

„Daß der 4. März 1919 ruhig in Asch
verlief, entspricht nicht den Tatsachen!
Meine Tante Elisabeth Seidl erzählte
mir die Wahrheit:

Die Tschechen hatten Tage vor dem
4. März das Kaiser-Franz-Josef-Denk-
mal vor der Angerschule in der Haupt-
straße vom Sockel gestürzt und es hieß
damals, am 4. März würde es wieder
aufgestellt! Am 4. März früh um 6.00
Uhr ertönten sämtliche Fabriksirenen,
das war das Signal „auf zur Angerschu-
le“! Unsere Familie lebte damals in der
Schlachthofstraße, mein Vater war in
italienischer Kriegsgefangenschaft und
meine Tante wollte, daß meine Mutter
mitgeht, aber mein Bruder war damals
erst vier Jahre alt und so blieb sie zu
Hause.

Auf dem Weg zur Angerschule ka-
men immer mehr Leute und als die
Menschen dort ankamen, stand das
Denkmal wieder auf dem Sockel. Die
Ascher Feuerwehr, diese wackeren Män-
ner, hatten das vollbracht. Mein Groß-
vater Hermann Albrecht war auch da-
bei.

Auf einmal kamen von der oberen
Hauptstraße sieben tschechische Sol-
daten marschiert und blieben vor der
Menschenmenge stehen und der Anfüh-
rer gab den Schießbefehl. Die Feuer-
wehrleute riefen „in Deckung und hin-
legen“. Als meine Tante sich hinlegen
wollte, schnellte ein Geschoß an ihrem
rechten Ohr vorbei.

Hinter der Schule verlief eine Mauer
mit einem Tor, welches verschlossen
war. Manche Männer kletterten über
die Mauer, dann kam aber gleich der
Hausmeister und schloß das Tor auf.
Die Menschen liefen nun die hintere
Angergasse herunter, durch die Bach-
gasse an der Gustav-Geipel-Villa vor-
bei und die Stadtbahnhofstraße und
kamen gerade bis zum Braun-Graf-
Haus. Es war die Hausnummer 10.

Plötzlich kamen tschechische Solda-
ten die Stadtbahnhofstraße herauf, im-
mer in die Luft oder in das Straßen-
pfiaster schießend. Meine Tante rannte
mit ein paar Frauen zum Eingang vom
Braun-Graf-Haus und versteckten sich
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dort in der Waschküche. Als die Schie-
ßerei verstummt war, gingen sie nach
Hause.

Mein Vater kaufte im Jahre 1924 das
Grundstück Stadtbahnhofstraße 8 und
betrieb dort eine Fleischerei.

Asch hatte vier Tote zu beklagen und
viele Menschen hatten Streifschüsse. In
einer Nacht-und-Nebel-Aktion wurden
die Toten begraben, keine Offentlich-
keit war zugelassen.

Das Kaiser-Denkmal wurde in die
evangelische Kirche gebracht und als
das Gefährt durch den Rathausbogen
fuhr, da war an einem Haus ein Fen-
ster geöffnet und es spielte jemand auf
dem Klavier die österreichische Kaiser-
hymne.

Meine Tante lebte bis zu ihrem 90.
Geburtstag bei mir im Hause und sagte
manchmal, jetzt bin ich so alt gewor-
den, hatte ich damals Glück vor der
Angerschule, sonst wäre ich mit 31 Jah-
ren gestorben.“
Elise Gretzschel, geb. Albrecht,
Goldarnmerweg 5, 95119 Naila,
friiher Asch, Stadtbahnhofstraße 8it ._

„In der Mai-Ausgabe schrieb Lands-
mann Fritz Klier, daß die deutschen
Soldaten in Marienbad würdig bestat-
tet werden. Als alte Marienbad-Reisen-
de kann ich Ihnen anhand des unten
abgebildeten Fotos berichten, daß die
Gräber im Juni 1997 schon fertig ange-
legt waren. Es ist eine sehr gepflegte
Anlage im neuen Teil des Friedhofs.
Irmgard Jelinek, Weidenstraße 13,
82362 Weilheim,
fruher Asch, Weintstraße

lliiliier ruhen 200 deutsche Soldaten

Helene Auer:
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weiß niemand so recht zu sagen, denn
in vielen Orten, die kein noch so winzi-
ges Kapellchen aufzuweisen haben, wird
ausgelassen Kirchweih gefeiert mit gu-
tem Essen und Trinken und Blasmu-
sik. Vor langer Zeit erhielten manche
Ortschaften das Recht, an gewissen
Tagen Märkte abzuhalten, die man
Kirchweihen nannte. Aber mit der Wei-
he von Kirchen hatte das nichts zu tun
_ der Ursprung des Wortes „Kirchweih“
wird wohl in Dunkel gehüllt bleiben.

Eine Sache mit Pferdefuß ist es, auf
die Kirchweih geladen zu werden; es
kann eine freundliche Geste sein, mit
der Ortsansässige ihre Verwandten oder
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Der Krugsreuther Dorfplatz, das Areal unseres Kirchweihgeschehens, im Jahre
1928

Bekannten zu sich zum Kirwaschmaus 
bitten oder zu Kaffee und Kirwakuchen. 
Aber der Ausdruck kann auch bedeu­
ten, daß zwei „ein Hühnchen miteinan­
der zu rupfen“ haben. Wer Frieden liebt, 
ignoriert eine solche Aufforderung bes­
ser!

Die Krugsreuther Dorfbewohner spra­
chen nur Einladungen der ersteren Sor­
te aus: „Na Sunnte vor Johanni (24. 
Juni) hamma Kirwa — däu kinnst aa a 
weng?“ Ein Schwein hatte wohl kaum 
jemand abzustechen, aber eine „W e­
berssau“ oder Federvieh ergab doch 
auch einen feinen Braten zu den Knö­
deln. Würzige Leberknödelsuppe mach­
te so richtig Appetit auf den Haupt­
gang. Am Nachmittag zog das Aroma 
von echtem Bohnenkaffee durchs ganze 
Haus und vermischte sich mit dem 
Wohlgeruch von extraguten Festtagszi- 
-^arren.

In der Woche vor dem Kirchweihsonn­
tag erschienen den Hausfrauen die Tage 
viel kürzer als sonst, weil sie mit Ar­
beit überhäuft waren. (Das Wort „Streß“ 
war damals noch unbekannt.) Die Fen­
ster strahlten frisch geputzt im Son­
nenschein und im Haus wurde gescheu­
ert und poliert, gewaschen und ge­
schmückt. Die Gäste sollten sich doch 
wohlfühlen! Der Bäckermeister Winter­
ling mußte vor der Kirchweih beson­
ders gut organisieren können, denn eine 
Hausfrau nach der anderen betrat sei­
ne Backstube und vertraute ihm ihre 
Hefekuchen zum Backen an. Die Röhre 
daheim war nämlich viel zu klein für 
die großen runden Bleche, die die Haus­
frau mit Teig belegte und dann verfüh­
rerische Sachen drauftat: Mohn, Quark, 
Streuseln und noch anderes. Der „glat­
te“ Kuchen ohne Belag war mehr für 
Erwachsene zum Kaffee, weniger für 
kleine Naschkatzen. In der Küche da­
heim wurde noch leckeres Schmalzge­
bäck hergestellt. Mmmh, war so ein ge­
füllter Krapfen delikat!

Die Buben konnten es kaum erwar­
ten, bis endlich die bunten Wägelchen 
der Schausteller ins Dorf zockelten. Eine 
Extratour auf der Schlenkern (Ketten­
karussell), der Minischiffschaukel oder 
der Reitschoul (Kinderkarussell) mit 
ihren Holzpferdchen winkte nämlich 
demjenigen, der beim Aufbau half. Da! 
Horch! Schau! Auf einmal kam probe­
weise alles in Fahrt und die Musik der 
kleinen Orgel des Karussels zauberte 
fröhliche Kirchweihstimmung. Die Fi- 
gürchen hämmerten den Takt zu Mär­
schen und Potpourris. Mancher Erwach­
sene wurde des „Gedudels“ bald über­
drüssig, aber für uns Kinder klang es 
himmlischer als Engelsharfen.

Am Sonntag war dann das Schlaraf­
fenland offen, nur hatte es im Vergleich 
zum „echten“ einen großen Fehler: Man 
bekam nichts umsonst und unsere Mit­
tel erwiesen sich als recht beschränkt
— völlig unzureichend!

Diese Düfte! Brutzelnde Rostbrat­
würstchen lockten, eine süße Wolke 
umschwebte den Topf, in dem ein Mann 
aus Nüssen und Zucker Türkischen 
Honig kochte. „Läcka, läcka Honich!“ 
rief der wespenumschwärmte Mann von 
Zeit zu Zeit und hackte weißliche Schei­
ben ab von einem Block seines klebri­
gen Produkts — auch manchmal für 
mich.

Die Herrlichkeiten in den Buden 
machten die Wahl zur Qual, denn wir 
Kinder durften ja unseren Mammon 
nicht verschleudern, wenn wir auch 
etwas zum Spielen mit heimbringen 
wollten. Ach, was nur sollten wir aus­
suchen? Papierschlangen zum Aufbla­
sen etwa? Pfeifen aus Bärendreck (La­
kritze) mit rosa, weißen oder gelben 
Zuckerschaumdeckel, ein buntes Wind­
rad, Bällchen am Gummiband? Oder 
gelb-rosa-braun gestreiften „Brustzuk- 
ker“ , in den man mit den neuen gezack­
ten Schneidezähnen Muster graben 
konnte, oder gar ein solches Wunder­

werk aus Bakelit, nämlich ein Vögel­
chen auf einem wassergefüllten Tönn­
chen, das zu zwitschern schien, wenn 
man in ein Mundstück blies? Zucker­
stengel? Ach, süße Not! Ich nahm regel­
mäßig eine Muschel mit heim, die im 
Wasser ihre Schalen langsam öffnete 
und eine Blume erblühen ließ. Auch 
deckte ich auf der Kirchweih meinen 
Bedarf an Saugfläschchen mit Liebes- 
perlen, denn meine Puppen tranken im 
Sommer gerne kühles Himbeerwasser 
daraus.

Im winzigen Zirkus sah man Hünd­
chen in Kleidern mit Schutenhut, die 
Wägelchen mit Hundekindern schoben 
und das Pony oder Eselchen konnte 
rechnen. Wahrhaftig!

Zu schnell war der Kirchweihsonn­
tag vorbei, doch manches Kind lächelte 
noch im Traum über die Possen des 
Äffchens auf dem Leierkasten.

Wann die letzte Kirchweih in Krugs­
reuth gehalten wurde, vermag ich nicht 
zu sagen. 1943? Zehn oder elf Jahre alt 
muß ich gewesen sein, als ich.mit mei­
ner Freundin Christa auf dem Ketten­
karussell fuhr. Sie saß stets im Sessel- 
chen vor mir und ich schubste sie im­
mer wieder weit hinaus.

Jetzt ist es so unheimlich still im Dorf. 
Ob auf unserem ehemaligen „Dult­
platz“ , dem Gänseanger, das silbrige 
Gänsefingerkraut mit den gelben Scha­
lenblüten noch wächst?

Gut essen — böhmisch essen 
— gut böhmisch essen —

mit
PILSNER URQUELL

und
BUDWEISER BUDVAR

frisch vom Faß im

Restaurant Moldau
(fr. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel

Ismaninger Straße 38, 81675 München 
Telefon 47 44 48 

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr, 
Samstag Ruhetag

Ein
Roßbacher Heimatbuch

mit Nachtrags-Heft
von Dr. H. Hofmann

— aus einem Nachlaß stammend —
ist zum Übernahmepreis von DM 
40,— zuzüglich Versandkosten 

abzugeben.
Telefon 0911 / 22 73 61
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Der Krugsreuther Dorfplatz, das Areal unseres Kirchweihgeschehens, im Jahre
41.928

Bekannten zu sich zum Kirwaschmaus
bitten oder zu Kaffee und Kirwakuchen.
Aber der Ausdruck kann auch bedeu-
ten, daß zwei „ein Hühnchen miteinan-
der zu rupfen“ haben. Wer Frieden liebt,
ignoriert eine solche Aufforderung bes-
ser!

Die Krugsreuther Dorfbewohner spra-
chen nur Einladungen der ersteren Sor-
te aus: „Na Sunnte vor Johanni (24.
Juni) hamma Kirwa _ dåu kinnst aa a
weng?“ Ein Schwein hatte wohl kaum
jemand abzustechen, aber eine „We-
berssau“ oder Federvieh ergab doch
auch einen feinen Braten zu den Knö-
deln. Würzige Leberknödelsuppe mach-
te so richtig Appetit auf den Haupt-
gang. Am Nachmittag zog das Aroma
von echtem Bohnenkaffee durchs ganze
Haus und vermischte sich mit dem
Wohlgeruch von extraguten Festtagszi-

ngarren.
In der Woche vor dem Kirchweihsonn-

tag erschienen den Hausfrauen die Tage
viel kürzer als sonst, Weil sie mit Ar-
beit überhäuft waren. (Das Wort „Streß“
war damals noch unbekannt.) Die Fen-
ster strahlten frisch geputzt im Son-
nenschein und im Haus wurde gescheu-
ert und poliert, gewaschen und ge-
schmückt. Die Gäste sollten sich doch
wohlfühlen! Der Bäckermeister Winter-
ling mußte vor der Kirchweih beson-
ders gut organisieren können, denn eine
Hausfrau nach der anderen betrat sei-
ne Backstube und vertraute ihm ihre
Hefekuchen zum Backen an. Die Röhre
daheim war nämlich viel zu klein für
die großen runden Bleche, die die Haus-
frau mit Teig belegte und dann verfüh-
rerische Sachen drauftat: Mohn, Quark,
Streuseln und noch anderes. Der „glat-
te“ Kuchen ohne Belag war mehr für
Erwachsene zum Kaffee, weniger für
kleine Naschkatzen. In der Küche da-
heim wurde noch leckeres Schmalzge-
bäck hergestellt. Mmmh, war so ein ge-
füllter Krapfen delikat!

Die Buben konnten es kaum erwar-
ten, bis endlich die bunten Wägelchen
der Schausteller ins Dorf zockelten. Eine
Extratour auf der Schlenkern (Ketten-
karussell), der Minischiffschaukel oder
der Reitschoul (Kinderkarussell) mit
ihren Holzpferdchen Winkte nämlich
demjenigen, der beim Aufbau half. Da!
Horch! Schau! Auf einmal kam probe-
weise alles in Fahrt und die Musik der
kleinen Orgel des Karussels zauberte
fröhliche Kirchweihstimmung. Die Fi-
gürchen hämmerten den Takt zu Mär-
schen und Potpourris. Mancher Erwach-
sene wurde des „Gedudels“ bald über-
drüssig, aber für uns Kinder klang es
himmlischer als Engelsharfen.

Am Sonntag war dann das Schlaraf-
fenland offen, nur hatte es im Vergleich
zum „echten“ einen großen Fehler: Man
bekam nichts umsonst und unsere Mit-
tel erwiesen sich als recht beschränkt
_ völlig unzureichend!

Diese Düfte! Brutzelnde Rostbrat-
würstchen lockten, eine süße Wolke
umschwebte den Topf, in dem ein Mann
aus Nüssen und Zucker Türkischen
Honig kochte. „Läcka, läcka Honichl“
rief der wespenumschwärmte Mann von
Zeit zu Zeit und hackte weißliche Schei-
ben ab von einem Block seines klebri-
gen Produkts _ auch manchmal für
mich.

Die Herrlichkeiten in den Buden
machten die Wahl zur Qual, denn wir
Kinder durften ja unseren Mammon
nicht verschleudern, wenn wir auch
etwas zum Spielen mit heimbringen
wollten. Ach, was nur sollten wir aus-
suchen? Papierschlangen zum Aufbla-
sen etwa? Pfeifen aus Bärendreck (La-
kritze) mit rosa, weißen oder gelben
Zuckerschaumdeckel, ein buntes Wind-
rad, Bällchen am Gummiband? Oder
gelb-rosa-braun gestreiften „Brustzuk-
ker“, in den man mit den neuen gezack-
ten Schneidezähnen Muster graben
konnte, oder gar ein solches Wunder-

werk aus Bakelit, nämlich ein Vögel-
chen auf einem wassergefüllten Tönn-
chen, das zu zwitschern schien, wenn
man in ein Mundstück blies? Zucker-
stengel? Ach, süße Not! Ich nahm regel-
mäßig eine Muschel mit heim, die im
Wasser ihre Schalen langsam öffnete
und eine Blume erblühen ließ. Auch
deckte ich auf der Kirchweih meinen
Bedarf an Saugfläschchen mit Liebes-
perlen, denn meine Puppen tranken im
Sommer gerne kühles Himbeerwasser
daraus.

Im winzigen Zirkus sah man Hünd-
chen in Kleidern mit Schutenhut, die
Wägelchen mit Hundekindern schoben
und das Pony oder Eselchen konnte
rechnen. Wahrhaftig!

Zu schnell war der Kirchweihsonn-
tag vorbei, doch manches Kind lächelte
noch im Traum über die Possen des
Affchens auf dem Leierkasten.

Wann die letzte Kirchweih in Krugs-
reuth gehalten wurde, vermag ich nicht
zu sagen. 1943? Zehn oder elf Jahre alt
muß ich gewesen sein, als ich_mit mei-
ner Freundin Christa auf dem Ketten-
karussell fuhr. Sie saß stets im Sessel-
chen vor mir und ich schubste sie im-
mer wieder weit hinaus.

Jetzt ist es so unheimlich still im Dorf.
Ob auf unserem ehemaligen „Dult-
platz“, dem Gänseanger, das silbrige
Gänsefingerkraut mit den gelben Scha-
lenblüten noch wächst?

Gut essen _ böhmisch essen
_ gut böhmisch essen _

mit
PILSNER URQUELL

und
BUDWEISER BUDVAR

frisch vom Faß im

Restaurant Moldau
(fr. Strohblume)

Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel
Ismaninger Straße 38, 81675 München

Telefon 47 44 48
12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr,

Samstag Ruhetag

Ein
Roßbacher Heimatbuch

mit Nachtrags-Heft
von Dr. H. Hofmann

_ aus einem Nachlaß stammend _
ist zum Übernahmepreis von DM
40,_ zuzüglich Versandkosten

abzugeben.
Telefon 0911 / 22 73 61
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Das Wandern ist des 
M üllers Lus t . . .

Im Juni, wenn die Sonne lockte, war 
die Zeit gekommen, wo daheim die Schul­
klassen und die Turnvereine ihre Wande­
rungen machten. Ein beliebtes Ausflugs­
ziel war da die Rommersreuther Schweiz 
mit ihren aufragenden Felswänden.

Natürlich gings schon in aller Frühe auf 
Schusters Rappen los. Auf dem Rücken 
ein kleiner Rucksack, darin ein hartge­
kochtes Ei und Butterbrote, die die Mut­
ter mit Liebe eingepackt hatte und einen 
Trinkbecher. Klares Wasser boten die kri­
stallklaren Quellen zu Häuf an.

An Ort und Stelle kochten dann einige 
weißbeschürzte Moidla am offenen Feuer 
eine Erbswurstsuppe, die allen vortreff­
lich schmeckte. Außer der Rommers­
reuther Schweiz besuchte manche Schul­
klasse auch die Elsterquelle, die man über 
Himmelreich und Steingrün erreichte. Hier 
wollte jedes nach der langen Wanderung 
vom frischen Quellwasser trinken.

Eine Gottmannsgrüner Klasse wurde 
hier einmal von einem schweren Gewitter 
überrascht und alles flüchtete sich in das

nahe Gasthaus „Zum Frosch". Da der Re­
gen nicht nachließ und es gegen Abend 
ging, bestellte der Lehrer ein gedecktes 
Lastauto.

In der Wartezeit genossen die Kinder 
ein farbiges „Sodawasser" (Limonade) 
und die Reisekasse wurde gleich um eine 
Krone und 20 Heller leichter.

Die Gottmannsgrüner Klasse kam zwar 
unbequem, aber trocken bis Ziegenrück, 
wo zwei tschechische Gendarmen das 
Lastauto aufhielten, die wohl erst durch 
das Gekicher von den Kindern auf die 
menschliche Fracht aufmerksam wurden. 
Der Lehrer verhandelte lange mit den bei­
den Beamten, diese ließen die Kinder 
schließlich bis zur Schule weiterfahren. 
Es gab auch kein Nachspiel, was bei einer 
solchen Übertretung des Transportgeset­
zes durchaus der Fall hätte sein können.

Die Schülerinnen-Abteilung des Roßba­
cher Turnvereins (s. Bild) kamen nach ei­
nem langen Wandertag wieder gut in ih­
rem Heimatort an. Wenn auch manchem 
Turner-Moidl eine Blase an den Füßen 
drückte, so zogen sie doch munter mit 
einem Lied auf den Lippen über den hei­
matlichen Marktplatz ein.

Vor 75 Jahren
Auszüge aus der „ROSSBACHER ZEI­
TUNG" Nr. 17 vom 28. April 1923; er­
schien jeden Sonnabend-Nachmittag. 
Einzelpreis 40 Heller.

Der Verein evangelischer Glaubensgenos­
sen in Roßbach hält am Dienstag, 1. Mai 
1923 im Saale des Herrn Sörgel einen Fa­
milienabend ab, bei dem Herr Fachlehrer 
Edwin Martin einen Vortrag über Peter 
Rosegger halten wird.

Herr Fachlehrer Martin wird im ersten^ 
Teile seines Vortrages über das Leben dt 
österreichischen Dichters sprechen. Man­
nigfach und abwechselnd soll Roseggers 
Lebensbild von den Tagen der Jugend des 
Waldbauernbuben bis zu den Zeiten des 
Alters des gefeierten und allgeschätzten 
Dichters an unserem Auge vorüberziehen.

Der zweite Teil des Vortrages wird des 
Dichters Stellung zu den religiösen Fra­
gen, vor allem zur evangelischen Kirche 
behandeln. Zwar hat Rosegger den Aus­
tritt aus der katholischen Kirche nie voll­
zogen, ist aber im Herzen ganz Protestant 
gewesen, auch wenn ihm manches des 
katholischen Kultus wertvoll blieb und er 
sich davon nicht trennen konnte. Die Ge­
meindeglieder werden auf den interessan­
ten Vortrag des Herrn Fachlehrers Martin 
aufmerksam gemacht und herzlich einge­
laden, an dem Abend teilzunehmen. 
Eintritt wird keiner erhoben.

Friedersreuth. (Diamantene Hochzeit). Ai 
Donnerstag, den 26. April 1923 feierte das 
Ehepaar Johann Wunderlich und Elisa­
beth, geb. Müller in Friedersreuth das Fest 
der Diamantenen Hochzeit. Das Jubelpaar 
beging den seltenen Festtag im Kreise der 
großen Familie — Kinder, Enkel und Ur­
enkel — die auch aus der Ferne zusam­
mengekommen waren, um ihre Glück­
wünsche darzubringen.

Im Namen der evangelischen Gemein­
de Roßbach entbot Herr Pfarrer Siegmund 
herzliche Segenswünsche. Herr Pfarrer 
Held aus Asch, der seinerzeit bei der Gol­
denen Hochzeit des Jubelpaares anwesend 
gewesen war, brachte als Gast Grüße und 
Glückwünsche: „Gott segene die Jubel­
brautleute".

Kino-Vorstellung im Kino Imperial — zu 
jener Zeit noch Stummfilm — „Die Heim­
kehr des Odysseus oder Lucianos Alberti- 
nis größtes Abenteuer". Ein tollkühnes 
Abenteuer in sechs Akten.

Samstag und Sonntag, den 28. und 29. 
4. 1923, Kino Imperial Roßbach.

Tageswanderung der Schülerinnenabteihing des Turnverbandes zur Rommersreuther Schweiz

Die Jahrgänge 1919-23 der Schülerinnen-Abteilung des Roßbacher Turnvereins 1933 
bei einer Wanderung in der „Rommersreuther Schweiz". Mit auf dem Bild sind auch 
einige Betreuer und Väter und der Turnlehrer Hans Egerer.

Das Bild sandte uns die Tschörpen Trude ein.

—  92 —

1'

ÖEM

E/4,

"'DvaS°`b

nahe Gasthaus „Zum Frosch“. Da der Re-
gen nicht nachließ und es gegen Abend
ging, bestellte der Lehrer ein gedecktes
Lastauto_

In der Wartezeit genossen die Kinder
ein farbiges „Sodawasser” (Limonade)

Das Wandern ist des
Müllers Lust . . .

Im juni, wenn die Sonne lockte, war
die Zeit gekommen, wo daheim die Schul-
klassen und die Turnvereine ihre Wande-
rungen machten. Ein beliebtes Ausflugs-ziel War da die Rommersreuther Schweiz und die Reisekasse wurde gleich um eine

' Krone und 20 Heller leichter.mit ihren aufra enden Felswänden. . ._g Die Gottmannsgruner Klasse kam zwar
__ unbequem, aber trocken bis Ziegenrück,

| Schusters Rappen 105' Auf dem Rucken wo zwei tschechische Gendarmen das
Natürlich gings schon in aller Frühe auf

ein kleinef Rucksack' darin Sin _hartge` Lastauto aufhielten, die wohl erst durch
kochtes Eı und Butterbrote, die die Mut-
ter mit Liebe eingepackt hatte und einen
Trinkbecher. Klares Wasser boten die kri-

! stallklaren Quellen zu Hauf an.
An Ort und Stelle kochten dann einige

weißbeschürzte Moidla am offenen Feuer
eine Erbswurstsuppe, die allen vortreff-
lich schmeckte. Außer der Rommers-
reuther Schweiz besuchte manche Schul-
klasse auch die Elsterquelle, die man über
Himmelreich und Steingrün erreichte. Hier
wollte jedes nach der langen Wanderung
vom frischen Quellwasser trinken.

Eine Gottmannsgrüner Klasse wurde
hier einmal von einem schweren Gewitter
überrascht und alles flüchtete sich in das

das Gekicher von den Kindern auf die
menschliche Fracht aufmerksam wurden.
Der Lehrer verhandelte lange mit den bei-
den Beamten, diese ließen die Kinder
schließlich bis zur Schule weiterfahren.
Es gab auch kein Nachspiel, was bei einer
solchen Ubertretung des Transportgeset-
zes durchaus der Fall hätte sein können.

Die Schülerinnen-Abteilung des Roßba-
cher Turnvereins (s. Bild) kamen nach ei-
nem langen Wandertag wieder gut in ih-
rem Heimatort an. Wenn auch manchem
Turner-Moidl eine Blase an den Füßen
drückte, so zogen sie doch munter mit
einem Lied auf den Lippen über den hei-
matlichen Marktplatz ein.

Tngeswmiderung der Schiilerinnenubteilung des Turnverbrindes zur Rommersreuflier Schweiz
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Die Iahrgänge 1919-23 der Schülerinnen-Abteilung des Roßbacher Turnvereins 1933

bei einer Wanderung in der „Rommersreuther Schweiz“. Mit auf dem Bild sind auch
einige Betreuer und Väter und der Turnlehrer Hans Egerer.

Das Bild sandte uns die Tschörpei-i Trude ein.
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Vor 75 Iahren
Auszüge aus der „ROSSBACHER ZEI-
TUNG” Nr. 17 vom 28. April 1923; er-
schien jeden Sonnabend-Nachmittag.
Einzelpreis 40 Heller.

Der Verein erımtgelisclier Glaubeitsgenos-
sen in Roßbach hält am Dienstag, 1. Mai
1923 im Saale des Herrn Sörgel einen Fa-
milienabend ab, bei dem Herr Fachlehrer
Edwin Martin einen Vortrag über Peter
Rosegger halten wird.

Herr Fachlehrer Martin wird im erstem
Teile seines Vortrages über das Leben de
Österreichischen Dichters sprechen. Man-
nigfach und abwechselnd soll Roseggers
Lebensbild von den Tagen der jugend des
Waldbauernbuben bis zu den Zeiten des
Alters des gefeierten und allgeschätzten
Dichters an unserem Auge vorüberziehen.

Der zweite Teil des Vortrages wird des
Dichters Stellung zu den religiösen Fra-
gen, vor allem zur evangelischen Kirche
behandeln. Zwar hat Rosegger den Aus-
tritt aus der katholischen Kirche nie voll-
zogen, ist aber im Herzen ganz Protestant
gewesen, auch wenn ihm manches des
katholischen Kultus wertvoll blieb und er
sich davon nicht trennen konnte. Die Ge-
meindeglieder werden auf den interessan-
ten Vortrag des Herrn Fachlehrers Martin
aufmerksam gemacht und herzlich einge-
laden, an dem Abend teilzunehmen.
Eintritt wird keiner erhoben.

Friedersreuth. (Diamantene Hochzeit). A1
Donnerstag, den 26. April 1923 feierte das
Ehepaar johann Wunderlich und Elisa-
beth, geb. Müller in Friedersreuth das Fest
der Diamantenen Hochzeit. Das Iubelpaar
beging den seltenen Festtag im Kreise der
großen Familie _ Kinder, Enkel und Ur-
enkel _ die auch aus der Ferne zusam-
mengekommen waren, um ihre Glück-
wünsche darzubringen.

Im Namen der evangelischen Gemein-
de Roßbach entbot Herr Pfarrer Siegmund
herzliche Segenswünsche. Herr Pfarrer
Held aus Asch, der seinerzeit bei der Gol-
denen Hochzeit des Iubelpaares anwesend
gewesen war, brachte als Gast Grüße und
Glückwünsche: „Gott segene die jubel-
brautleute”.

Kino-Vorstellimg im Kino Imperiril _ zu
jener Zeit noch Stummfilm _ „Die Heim-
kehr des Odysseus oder Lucianos Alberti-
nis größtes Abenteuer“. Ein tollkühnes
Abenteuer in sechs Akten.

Samstag und Sonntag, den 28. und 29.
4. 1923, Kino Imperial Roßbach.
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Von der Post. Durch die Postdirektion 
getroffenen Sparmaßnahmen werden die 
P. T. Firmen insbesondere bei Massenauf­
gabe von Paketen ersucht, es derart ein­
zurichten, daß ohne jeden größeren An­
drang dieselben an Wochentagen in der 
Zeit von 8.00-11.00 Uhr Vormittag und 
von 2.00-5.00 Uhr Nachmittag zur Aufga­
be gelangen.

Mit 11 Uhr Vormittag und 5 Uhr Nach­
mittag muß die Massenaufgabe wegen

Fehlens einer Dienerkraft beendet sein.
In der Zeit von 11.00-12.00 Uhr und 

von 5.00-6.00 Uhr können nur Einzelpa­
kete zur Aufgabe gebracht werden. Auch 
liegt es im Interesse der Parteien, daß 
die Aufgabe bei den übrigen Schaltern 
nicht knapp vor Schluß der Amtsstunden 
erfolgt, sondern ebenfalls mehr auf die 
übrigen Dienststunden verteilt wird, da 
sonst keine Verpflichtung für die geregel­
te Ableitung übernommen werden kann.

Roßbach gratuliert
92. Geburtstag: Herr Eduard Rogier (fr. 

Friedersreuth) am 23. 6. 1998 in 95111 
Rehau, Ludwigsbrunn.

91. Geburtstag: Frau Emmi Künzel geb. 
Walter am 12. 6. 1998 in 94086 Griesbach, 
Holzingerweg 7.

89. Geburtstag: Frau Else Hofmann geb. 
Richter am 17. 6. 1998 in 73054 Eislingen, 
Haarwiesenstraße 18.

87. Geburtstag: Frau Linda Strunz geb. 
Möckel am 30. 6. 1998 in 95111 Rehau, 
Kunigundenstraße.

86. Geburtstag: Frau Milda Möckel geb. 
Müller am 6. 6. 1998 in 95197 Schauens­
tein, Am Hang 3.

85. Geburtstag: Frau Eisbeth Görisch geb. 
Mehnert am 12. 6. 1998 in 95111 Rehau, 
Aug.-Beck-Straße.

84. Geburtstag: Frau Martha Hofmann 
geb. Wölfel am 16. 6. 1998 in 64665 Als­
bach, Hochstraße 15.

82. Geburtstag: Frau Ilse Streit geb. Hof­
mann am 12. 6. 1998 in 95111 Rehau, 
Amselweg.

76. Geburtstag: Frau Frieda Geipel am 23. 
6. 198 in 95111 Rehau, Baugenossen­
schaftsstraße 6.

75. Geburtstag: Herr Robert Hendel am 7.
6. 1998 in 95111 Rehau, Dr. Hans-Vogt- 
Straße 9. — Frau Li/dia Hendel geb. Hau­
enstein am 9. 6. 1998 in 95111 Rehau, Dr. 
Hans-Vogt-Straße 9. — Herr Willi Wun­
derlich am 19. 6. 1998 in 80999 München, 
Siberstraße 21a. — Frau Anni Perneker geb. 
Strobel am 26. 6. 1998 in 95032 Hof. Am 
Hof 13.

74. Geburtstag: Frau Irmgard Teschner 
geb. Frisch am 8. 6. 1998 in 95128 Schwar­
zenbach/S., Aug.-Wild-Straße 2.

72. Geburtstag: Herr Herbert Müller (fr. 
Gottmannsgrün) am 27. 6. 1998 in 95194 
Regnitzlosau, Lindenstraße 8.

71. Geburtstag: Frau Edith Schwab geb. 
Wunderlich am 26. 6. 1998 in 76669 Bad 
Schönborn, Mozartweg 21.

Fachwerkhäuser in Roßbach
Wie uns Ella Riedel aus Kraichtal auf 

Grund unseres Aufrufes schreibt, waren 
die Fachwerkhäuser in Roßbach sehr sel­
ten und nennt uns vier Erwähnungen im 
Roßbacher Heimatboten:

1. 1952 — Pfingsten — Seite 4 „Alt 
Roßbach-Bodersmine"; 2. 1959/2, Seite 
10; 3. 1967/2, Seite 3; 4. 1969/2, Titelblatt 
(Wirtschaftsgebäude vom Zapf Luis).

Wer kann von den angegebenen Häu­
sern Hausnummern und Besitzer nennen? 
Wer kann uns jeweils ein Bild leihweise 
für die „Roßbacher Ecke“  zur Verfügung 
stellen?

Wir haben nur vom Fachwerk der Bah- 
nelmühle und vom Alten Pfarrhaus Un­
terlagen.

Also, bitte helft mit, die Roßbacher Fach­
werkhäuser zu beschreiben!

Adresse gesucht!
Vom Dialekt-Gedicht „Die öwa Oanaid 

und die Finka" von Reinh. Künzel, haben 
wir noch das Manuskript ohne Adresse 
hier liegen. Der Einsender war der Stäian 
Max. Also, lieber Max, wo wohnst Du?
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Jahrgänge 1919 und 1920 vor der Roßbacher Schule
1. Reihe von links nach rechts: Else Wunderlich, Gertrud Walter, Elsa Glässel, Anni 

Stöhr, Lisi Hofmann, Else Brich, Irene Müller, Gretl Tattermusch, Liddy Tattermusch, 
Else Grüner, Hilde Brich, Gertrud Rogier, Linda Grüner, Elfriede Blank, Gretl Struntz;

2. Reihe: Ursl Peter, Irma Knöckel, Linda Hendel, Jenny Wendler, Elfriede Herold, 
Gertrud Ruderisch, Helene Hundhammer, Ilse Müller, Else Müller, Gertrud Reinfeld, 
Erika Roßbach, Helene Schmidt, Else Heinrich, Emma Künzel, Martha Sternitzky, 
Martha Zäh, Else Reichmann, Knöckel ? (3. Klasse), Hofmann ? (3. Klasse);

3. Reihe: Gertrud Zschörp, Hilde Vulpius, Else Breitenfelder, Liddy Hofmann, Paula 
Müller, Elfriede Rei, Martha Hilf, Liddy Hendel, Ilse Martin, Lisi Schmalfuß, Gretl 
Pohl, Gertrud Hopperdietzel, Anni Lederer, Nelly Riedel, Irmgard Lederer, Erna Wol­
dert, Linda Übel;

4. Reihe: Gerda Richter, Linda Söllner, Hilma Penzel, ?, Gerda Breitenfelder, Hilde 
Voit, Erna Wettengel, Gertrud Fichtner, Gudrun Grimm, Annemarie Jäckel, Else Mül­
ler, Ilse Struntz, Gretl Mtihling, Ilse Hufnagel, Ilse Jahn, Else Hollerung.

Die Lehrerin ist Frl. Waibl, rechts Direktor Mayerl.
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Von der Post. Durch die Postdirektion
getroffenen Sparmaßnahmen werden die
P. T. Firmen insbesondere bei Massenauf-
gabe von Paketen ersucht, es derart ein-
zurichten, daß ohne jeden größeren An-
drang dieselben an Wochentagen in der
Zeit von 8.00-11.00 Uhr Vormittag und
von 2.00-5.00 Uhr Nachmittag zur Aufga-
be gelangen.

Mit 11 Uhr Vormittag und 5 Uhr Nach-
mittag muß die Massenaufgabe wegen

Fehlens einer Dienerkraft beendet sein.
In der Zeit von 11.00-12.00 Uhr und

von 5.00-6.00 Uhr können nur Einzelpa-
kete zur Aufgabe gebracht werden. Auch
liegt es im Interesse der Parteien, daß
die Aufgabe bei den übrigen Schaltern
nicht knapp vor Schluß der Amtsstunden
erfolgt, sondern ebenfalls mehr auf die
übrigen Dienststunden verteilt wird, da
sonst keine Verpflichtung für die geregel-
te Ableitung übernommen werden kann.

Wtännergelangvereín fltoßbardı.
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Iahrgänge 1919 und 1920 vor der Roßbacher Schule
1. Reihe von links nach rechts: Else Wunderlich, Gertrud Walter, Elsa Glässel, Anni

Stöhr, Lisl Hofmann, Else Brich, Irene Müller, Gretl Tattermusch, Liddy Tattermusch,
Else Grüner, Hilde Brich, Gertrud Rogler, Linda Grüner, Elfriede Blank, Gretl Struntz;

2. Reihe: Ursl Peter, Irma Knöckel, Linda Hendel, jenny Wendler, Elfriede Herold,
Gertrud Ruderisch, Helene Hundhammer, Ilse Müller, Else Müller, Gertrud Reinfeld,
Erika Roßbach, Helene Schmidt, Else Heinrich, Emma Künzel, Martha Sternitzky,
Martha Zäh, Else Reichmann, Knöckel ? (3. Klasse), Hofmann ? (3. Klasse),

3. Reihe: Gertrud Zschörp, Hilde Vulpius, Else Breitenfelder, Liddy Hofmann, Paula
Müller, Elfriede Rei, Martha Hilf, Liddy Hendel, Ilse Martin, Lisl Schmalfuß, Gretl
Pohl, Gertrud Hopperdietzel, Anni Lederer, Nelly Riedel, Irmgard Lederer, Erna Wol-
dert, Linda Ubel;

4. Reihe: Gerda Richter, Linda Söllner, Hilma Penzel, ?, Gerda Breitenfelder, Hilde
Voit, Erna Wettengel, Gertrud Fichtner, Gudrun Grimm, Annemarie jäckel, Else Mül-
ler, Ilse Struntz, Gretl Mühling, Ilse Hufnagel, Ilse jahn, Else Hollerung.

Die Lehrerin ist Frl. Waibl, rechts Direktor Mayerl.
_g3_

Roßbach gratuliert
92. Geburtstag: Herr Eduard Rogler (fr.

Friedersreuth) am 23. 6. 1998 in 95111
Rehau, Ludwigsbrunn.

91. Geburtstag: Frau Ei-unzi' Kiinzel geb.
Walter am 12. 6. 1998 in 94086 Griesbach,
Holzingerweg 7.

89. Geburtstag: Frau Else Hofmann geb.
Richter am 17. 6. 1998 in 73054 Eislingen,
Haarwiesenstraße 18.

87. Geburtstag: Frau Linda Strunz geb.
Möckel am 30. 6. 1998 in 95111 Rehau,
Kunigundenstraße.

86. Geburtstag: Frau Milda Möckel geb.
Müller am 6. 6. 1998 in 95197 Schauens-
tein, Am Hang 3.

85. Geburtstag: Frau Elsbeth Görisch geb.
Mehnert am 12. 6. 1998 in 95111 Rehau,
Aug.-Beck-Straße.

84. Geburtstag: Frau Martha Hofmann
geb. Wölfel am 16. 6. 1998 in 64665 Als-
bach, Hochstraße 15.

82. Geburtstag: Frau Ilse Streit geb. Hof-
mann am 12. 6. 1998 in 95111 Rehau,
Amselweg.

76. Geburtstag: Frau Frieda Geipel am 23.
6. 198 in 95111 Rehau, Baugenossen-
schaftsstraße 6.

75. Geburtstag: Herr Robert I-Ieudel am 7.
6. 1998 in 95111 Rehau, Dr. Hans-V0gt-
Straße 9. _ Frau Lydia I-Iendel geb. Hau-
enstein am 9. 6. 1998 in 95111 Rehau, Dr.
Hans-Vogt-Straße 9. _ Herr Willi Wun-
derlich am 19. 6. 1998 in 80999 München,
Siberstraße 21a. _ Frau Anni Perneker geb.
Strobel am 26. 6. 1998 in 95032 Hof. Am
Hof 13.

74. Geburtstag: Frau Irmgard Teschner
geb. Frisch am 8. 6. 1998 in 95128 Schwar-
zenbach /S., Aug.-Wild-Straße 2.

72. Geburtstag: Herr Herbert Miiller (fr.
Gottmannsgrün) am 27. 6. 1998 in 95194
Regnitzlosau, Lindenstraße 8.

71. Geburtstag: Frau Edith Schwab geb.
Wunderlich am 26. 6. 1998 in 76669 Bad
Schönborn, Mozartweg 21.

Fachwerkhäuser in Roßbach
Wie uns Ella Riedel aus Kraichtal auf

Grund unseres Aufrufes schreibt, waren
die Fachwerkhäuser in Roßbach sehr sel-
ten und nennt uns vier Erwähnungen im
Roßbacher Heimatboten:

1. 1952 _ Pfingsten _ Seite 4 „Alt
Roßbach-Bodersmine”; 2. 1959/2, Seite
10,: 3. 1967/2, Seite 3,: 4. 1969/2, Titelblatt
(Wirtschaftsgebäude vom Zapf Luis).

Wer kann von den angegebenen Häu-
sern Hausnummern und Besitzer nennen?
Wer kann uns jeweils ein Bild leihweise
für die „Roßbacher Ecke” zur Verfügung
stellen?

Wir haben nur vom Fachwerk der Bah-
nelmühle und vom Alten Pfarrhaus Un-
terlagen.

Also, bitte helft mit, die Roßbacher Fach-
werkhäuser zu beschreiben!

Adresse gesucht!
Vom Dialekt-Gedicht „Die öwa Oanaid

und die Finka” von Reinh. Künzel, haben
wir noch das Manuskript ohne Adresse
hier liegen. Der Einsender war der Stäian
Max. Also, lieber Max, wo wohnst Du?



Liebe Roßbacher, Friedersreuther, 
Gottmannsgrüner und 

Thonbrunner!
Seit eineinhalb jahren versuchen wir mit 
dieser Beilage im Ascher Rundbrief eine 
Verbindung der Landsleute aus dem Roß­
bacher Raum aufrechtzuerhalten.

Mit Eiteren Zuschriften und Bildern, 
sowie einer vorbildlichen Bearbeiterin der 
Familien-Nachrichten, gelang es uns auch 
eine gewisse Erinnerung an unsere alte 
Heimat wachzuhalten.

Um aber elfmal im Jahr immer wieder 
mit heimatlichen Berichten präsent zu sein, 
mußten wir nun neue Quellen erschlie­
ßen, hatten wir doch zu Beginn dieser 
Beilage keinerlei Archiv,

So haben wir uns um Kopien des Roß­
bacher und Gottmannsgrüner Heimatbu­
ches bemüht, sowie Verbindung zu Mi­
krofilmen von 40 Jahrgängen der Roßba­
cher Zeitung aufgenommen.

Diese beiden Untergruppierungen gilt 
es zu sichten und auszuwerten, Bis jetzt 
lastete die Materialbeschaffung auf einem 
einzigen Heimatfreund, was diesem na­
türlich auf die Dauer zuviel wird.

Um diese Arbeiten auf mehrere Schul­
tern zu verteilen, suchen wir dringend 
Hilfskräfte zur Unterstützung.

Also, wer will durch Mithilfe für den 
Bestand unseres Blättchens beitragen? 
Über das wann, wie und wo kann man 
reden. Erste Kontaktaufnahmen sind das 
Wichtigste.

Sehr schmerzlich vermissen wir Zu­
schriften unserer Nachbardörfer. Also bitte 
liebe Heimatfreunde, meldet Euch!

Wenn einige zum Mithelfen bereit sind, 
kann sicher viel gemeistert werden. Aber 
von allein geht nichts!

Zuschriften bitte unter Kennwort „Roß­
bacher Ecke" an den Ascher Rundbrief.

H ilfe-R uf
Eine treue Mitarbeiterin der „Roßbacher 

Ecke" sucht dringend für Sonntag, 2. Au­
gust vormittags eine Mitfahrgelegenheit 
von Bayreuth zum Rehauer Treffen.

Wer kommt an diesem Vormittag von 
oder über Bayreuth nach Rehau?

Bitte bald eine Kurzmeldung an Carl 
Tins, Kennwort „Roßbacher Ecke", Gras­
hofstraße 11, 80995 München. Danke! 

*■
Die Roßbacher „Erdäpfl-Historie" be­

treffend, haben wir in der Mai-Ausgabe 
auf den Artikel in der Pfingst-Nummer 
der Sudetendeutschen Zeitung hingewie­
sen.

Da nun ein Belegexemplar vorliegt, kön­
nen wir feststellen, daß der Beitrag von 
Dr. Walter Kreul/Fleißen, gut gesetzt ist. 
Die Bilder dazu haben die Roßbacher bei­
gesteuert.

Sehr treffend ist die Überschrift über 
die ganzseitige Arbeit: Roßbacher Bauern 
waren schneller als der „Alte Fritz".

Unsere Toten
Frau Liddy Hertrich, geb. am 16. 7. 1906 

in Roßbach, verstarb im 92. Lebensjahr 
am 29. 4. 1998 in 31785 Hameln, Richard- 
Wagner-Straße 14.

Frau Hertrich wohnte nach der Aus­
siedlung zunächst mit ihrem Vater in Ober- 
kotzau bei Hof. Nach dem Heimgang ih­
res Schwagers Reinhold Möckel übersie­
delte sie in den 70er Jahren nach Hameln 
zu ihrer Schwester Toni.

Rudolf Ritter:
Betrachtunga, fröja und etz
Wennna sua sechzich, siebzich Gäua 

zrickschaua koa, und ma meeht sich 
sua seina Gedanken driwa, ich sooch 
enk, däu kinnt ma fei manchmal ins 
Philosophien!. Iwahaupt, wemma nu a 
weng woos va da Genaration vor uns 
wäiß. As is Manches niat zan glaum, 
woos die Menschheit aushaltn mou.

Ma Vatta, ner zan Beispl, is 1893 in 
Interschämbe geborn wuan. Der haut 
in seina Jugend daläbbt, wöi da äjaseht 
elektrascha Strom af die Dörfer kurn- 
ma is. Baal danäu as Telefon. As 
äjaschta Fahrra(d)] is wöi a Weltwun- 
ner bestaunt wuan. Däu woar, wenna 
me na dazlln näu nu richte darinna, da 
„Schwarz Dötsch“ da stolze Besitzer. 
In dera Zeit is näu baal a as äjaschte 
Auto kumma. Dös haut in Interschäm­
be der „Pulvermüller“ gfahrn.

1914 moußt a aruckn. A nu a Kapitel 
Jugendzeit. Er häut na äjaschten Welt 
kröich mietgmacht und is zerschossen 
heumkumma. Fir suawoos woan näu 
scha die Panzer, die Fliecher und as 
Giftgas dafunna und a oagwendt wuan. 
Dös is, koa ma soong, as äjaschta Drit­
tel va sein Leem gwesn.

Weitaganga is näu baal mitn Radio 
und mitn Kino. Mitn Autos häut ma 
scha Rennen gefahrn. Die Fliecher und 
näu a da Zeppelin sen scha iwan Ozean 
gfluang und am Land häut ma baal die 
Autobahnen bracht. Da Abschluß van 
zweiten Drittel woa da Zweit Weltkröich 
mit sein ganzn Elend. Ma wellt ja  nu 
mäjara Leit imbringa und häut die Ver­
nichtungslacher, die Flächenbombardie­
rung, die Rachetten und zan Schluß nu 
die Atombombm aagsetzt. Glei danäu 
moußta daleem, wöi ma iwer drei Mil- 
liona Menschen alles onimmt und wöi 
ma se näu einfach furtgecht va dahe- 
um, als waan se alleu schuld gwesn.

Weltweit sen durch dean Wahnsinn 
iwer 50 Milliona Menschn ims Leem 
kumma, und ma traut sich niat amal 
zan soong, daß ma damiit die Bolsche- 
wickn nu 50 Gäua stark gmacht häut. 
(Pscht, as is ja scha lang vabei, und 
etza kosts keuna Leit mäia, ner nu 
Göld.)

As woa dann a poa Gäua a weng ge­
mäßigter. Die Leit ham zan täu ghatt, 
woos zan Essen herzbringa, und moußtn 
ihra Heiser und ähr Land wieda aaf- 
baua. Dös is imma sua, wenn se eus am 
Deckel kröigt ham, rouan se awaal.
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Herr Rudi Lederer, geb. am 1. 10. 1914, 
Sohn des ehemaligen Briefträgers Gustav 
Lederer und seiner Ehefrau Emma geb. 
Heinrich, verstarb am 10. 5. 1998 in Bay­
reuth an den Folgen eines Herzinfarktes.

Rudi Lederer erlernte nach der Schul­
entlassung in der Firma Adolf Zappe in 
Roßbach den Beruf des Webers von der 
Pike auf und war nach der Vertreibung 
ab 1952 wieder in der neugegründeten 
Firma Zappe in Bayreuth beschäftigt, zu­
letzt als Webmeister.

Ower näu is Schlag af Schlag weiter- 
ganga. Er häut as Fernsäa, na Sputnik, 
die Landung affm Mou und die ganza 
Raumfahrerei mit imma gräißaren Ra­
chetten daläbbt. Wenn a dös alles niat 
ausghaltn häit, waana amend nu a neis 
Herz aapflanzt wuan. Er häut ower keus 
bracht.

Ma Mutter häut immeramal, wöis 
halt die öltern Leit gärn efter wie- 
dahuln, die Sibylle Weiß zitiert: „Wer 
as Gäua 2000 daleem wll, der mou an 
eisana Schedl hom“ . Däu häut se feL. 
recht ghat, döi Wäuasoochera.

Etza sagts amal selwa, mou ma sich 
däu niat wunnern, daß dös alles a eun- 
zelna Mensch aushölt, in euner Gena­
ration? Und sen dös niat wirkle großar­
tige Leistungen der Menschheit? Eigent- 
le is ja  weng dabaa, wäu ma sich woos 
draaf abildn kennt, und iech bi ma fei 
niat sicha, obs niat besser gwesn wa, 
ma häit va dean meisten „Errungen­
schaften“ nix gwisst. Dös woa etza as 
letzta Drittel.

Und unna Genaration? Döi häut a 
scha allerhand gsäa und daläbbt.

Iech mou enk däu, ner zan Beispl, va 
mia sua a Erlebnis schildern.

Sua zwa Gäua näu dea Wende wellt 
iech meina Frau und mein zwäia Bou- 
man dös Heisl va mein Großvatta in 
Interschämbe zeing. Na Brunna a, dean 
woose beschriem ho. Mia sen van Zweck 
iwe, van Stadtbahnhof vabei und näua- 
rananna oi in die Hauptsträuß bis zs 
Marktplatz. Däu howe scha suavl gsäa 
ghatt, daaß ma glangt häit. Trotzdem 
howe dazllt und dazllt. Iwan Goethe 
affm Brennesselplatz, und va meina 
Cousine, döi van Panzer gwohnt häut. 
As Haus woa halt nimma däu.

Dann oa da Gas und da Klumpern 
vabei, die Sachsensträuß oi aaf Inter­
schämbe.

Vur na Rittersheisla, wäus amal 
gstandn is, hamma ghaltn. Iech wellt 
ihna doch alles zeing, as Heisl und na 
Brunna. As woa ower nix mäja zan säa. 
Däu howe näu scha na äjaschten Knuan 
in Hols gspiert.

Dann howa ma denkt, etz zeigst ihna 
nu, wäust ind Schöl ganga bist. Dös 
kunnte niat. Die Rathausschöl woa a 
weeg. Dös woa da zweit Knuan in mein 
Hols, und glei draaf, va da evangelaschn 
Kirng, wäue tafft und konfamiert wuan 
bie, howe na drittn gspiert, euna störka 
wöi da anna. As woa dort ner nu a 
gräußa Haffm Trimmer und Schotter. 
Der Luther is dortgstandn, wöi immer,
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Liebe Roßbacher, Friedersreuther,
Gottm annsgrüner und

Thonbrunııer!
Seit eineinhalb jahren versuchen wir mit
dieser Beilage im Ascher Rundbrief eine
Verbind ung der Landsleute aus dem Roß-
bacher Raum aı.ıfrechtzuerhalten.

Mit Eueren Zuschriften und Bildern,
sowie einer vorbildlichen Bea rbeiterin der
Familien-N achrichten, gelang es uns aı.ıch
eine gewisse Erinnerung an unsere alte
Heimat wachzuhalten.

Um aber elfmal im ]ahr immer wieder
mit heimatlichen Berichten präsent zu sein,
mußten wir nun neue Quellen erschlie-
ßen, hatten wir doch zu Beginn dieser
Beilage keinerlei Archiv.

So haben wir uns um Kopien des Roß-
bacher und Gottmannsgrüner Heimatbu-
ches bemüht, sowie Verbindung zu Mi-
krofilmen von 40 Iahrgängen der Roßba-
cher Zeitung aufgenommen.

Diese beiden Untergruppierungen gilt
es zu sichten und auszuwerten. Bis jetzt
lastete die Ma terialbeschaffung auf einem
einzigen I-Ieimatfreund, was diesem na-
türlich auf die Dauer zuviel wird.

Lhrı diese Arbeiten auf mehrere Schul-
tern zu verteilen, suchen wir dringend
Hilfskräfte zur Unterstützung.

Also, wer will durch Mithilfe für den
Bestand unseres Blättchens beitragen?
Uber das wann, wie und wo kann man
reden. Erste Kontaktaufnahmen sind das
Wichtigste.

Sehr schmerzlich vermissen wir Zu-
schriften unserer Nachbardörfer. Also bitte
liebe Heimatfreunde, meldet Euch!

Wenn einige zum Mithelfen bereit sind,
kann sicher viel gemeistert werden. Aber
von allein geht nichts!

Zuschriften bitte unter Kennwort „Roß-
bacher Ecke“ an den Ascher Rundbrief.

Hilfe-Ruf
Eine treue Mitarbeiterin der „Roßbacher

Ecke” sucht dringend für Sonntag, 2. Au-
gust vormittags eine Mitfahrgelegenheit
von Bayreuth zum Rehauer Treffen.

Wer kommt an diesem Vormittag von
oder über Bayreuth nach Rehau?

Bitte bald eine Kurzmeldung an Carl
Tins, Kennwort „Roßbacher Ecke“, Gras-
hofstraße 11, 80995 München. Danke!

tr
Die Roßbacher „Erdäpfl-Historie” be-

treffend, haben wir in der Mai-Ausgabe
auf den Artikel in der Pfingst-Numrner
der Sudetendeutschen Zeitung hingewie-
sen.

Da nı.ın ein Belegexeınplar vorliegt, kön-
nen wir feststellen, daß der Beitrag von
Dr. Walter Kreul/ Fleißen, gut gesetzt ist.
Die Bilder dazu haben die Roßbacher bei-
gesteuert. __

Sehr treffend ist die Uberschrift über
die ganzseiti ge Arbeit: Roßbacher Bauern
waren schneller als der „Alte Fritz“.

Unsere Toten
Frau Lii1'ii_ı,i Hertrich, geb. am 16. 7. 1906

in Roßbach, verstarb im 92. Lebensjahr
am 29. 4. 1998 in 31785 Hameln, Richard-
Wagner-Straße 14.

Frau Hertrich wohnte nach der Aus-
siedlung zunächst mit ihrem Vater in Ober-
kotzau bei I-Inf. Nach dem Heiıngang ih-
res Schwagers Reinhold Möckel übersie-
delte sie in den 70er jahren nach Hameln
zu ihrer Schwester Toni.

Herr Rudi Lei1t=*reı', geb. am 1. 10. 1914,
Sohn des ehemaligen Briefträgers Gustav
Lederer und seiner Ehefrau Emma geb.
Heinrich, verstarb am 10. 5. 1998 in Bay-
reuth an den Folgen eines Herzinfarktes.

Rudi Lederer erlernte nach der Schul-
entlassung in der Firma Adolf Zr-ıppe in
Roßbach den Beruf des Webers von der
Pike auf und war nach der Vertreibung
ab 1952 wieder in der neugegründeten
Firma Zappa in Bayreuth beschäftigt, zu-
letzt als Webmeister_

Rudolf Ritter:
Betraehtunga, fröja und etz
Wemma sua sechzich, siebzich Gäua

zrickschaua koa, und ma mecht sich
sua seine Gedanken driwa, ich sooch
enk, dåu kinnt ma fei manchmal ins
Philosophiern. Iwahaupt, wemına nu a
weng woos va da Generation vor uns
wäiß. As is Manches niat zan glaum,
woos die Menschheit aushaltn mou.

Ma Vatta, ner zan Beispl, is 1893 in
Interschämbe geborn wuan. Der häut
in seina Jugend daläbbt, wöi da äj ascht
elektrascha Strom af die Dörfer kum-
ına is. Baal danäu as Telefon. As
äjaschta Fahrraldll is wöi a Weltwun-
ner bestaunt wuan. Dåu woar, wenna
me na dazlln näu nu richte darinna, da
„Schwarz Dötsch“ da stolze Besitzer.
In dera Zeit is nåu baal a as äjaschte
Auto kumma. Dös håut in Interschäm-
be der „Pulvermüller“ gfahrn.

1914 moußt a aruckn. A nu a Kapitel
Jugendzeit. Er häut na äjaschten Welt
kröich mietgmacht und is zerschossen
heumkumma. Fir suawoos woan näu
scha die Panzer, die Fliecher und as
Giftgas dafunna und a oagwendt wuan.
Dös is, koa ma soong, as äjaschta Drit-
tel va sein Leerrı gwesn.

Weitaganga is näu baal mitn Radio
und mitn Kino. Mitn Autos håut ma
scha Rennen gefahrn. Die Fliecher und
näu a da Zeppelin sen scha iwan Ozean
gfluang und am Land häut ma haal die
Autobahnen bracht. Da Abschluß van
zweiten Drittel woa da Zweit Weltkrtiich
mit sein ganzn Elend. Ma wellt ja nu
mäjara Leit imbringa und häut die Vor-
nichtungslacher, die Flächenbombardie-
rung, die Rachetten und zan Schluß nu
die Atombombm aagsetzt. Glei danäu
ınoußta daleem, wöi ma iwer drei Mil-
liona Menschen alles onimmt und wöi
ma se näu einfach furtgecht va dahe-
um, als waan se alleu schuld gwesn.

Weltweit sen durch dean Wahnsinn
iwer 50 Milliona Menschn ims Leem
kumma, und ma traut sich niat ama]
zan soong, daß ma damiit die Bolsche-
wickn nu 50 Gåua stark gmacht håut.
(Pscht, as is ja scha lang vabei, und
etza kosts keuna Leit ınäia, ner nu
Göld.l

As woa dann a poa Gåua a weng ge-
mäßigter. Die Leit ham zan tåu ghatt,
woos zan Essen herzbringa, und moußtn
ihra Heiser und ihr Land wieda aaf-
baua. Dös is imma sua, wenn se eus am
Deckel kröigt ham, rouan se awaal.
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Ower näu is Schlag af Schlag weiter-
ganga. Er häut as Fernsäa, na Sputnik,
die Landung affm Mou und die ganza
Raumfahrerei mit imma gräißaren Ra-
chetten daläbbt. Wenn a dös alles niat
ausghaltn häit, waana amend nu a neis
Herz aapflanzt wuan. Er håut ower keus
bracht.

Ma Mutter håut i1nme:raınal, wöis
halt die öltern Leit gärn after wie-
dahuln, die Sibylle Weiß zitiert: „Wer
as Gäua 2000 daleem wll, der mon an
eisana Schedl hem“. Däu håut se fei¬
recht ghat, döi Wäuasoochera.

Etza sagts amal selwa, mou ma sich
dåu niat wunnern, daß dös alles a eun-
zelna Mensch aushölt, in euner Gena-
ration? Und sen dös niat wirkle großar-
tige Leistungen der Menschheit? Eigent-
le is ja weng dabaa, wåu ma sich woos
draaf abildn kennt, und iech bi ma fei
niat sicha, obs niat besser gwesn wa,
ma häit va dean meisten „Errungen-
schaften“ nix gwisst. Dös woa etza es
letzta. Drittel.

Und unrıa Generation? Döi häut a
scha allerhand gsäa und daläbbt.

Iech mou enk dåu, ner zan Beispl, va
mia sua a Erlebnis schildern.

Sua zwa Gäua näu dea Weıide wellt
iech meina Frau und mein zwäia Bou-
man dös I-Ieisl va mein Großvatta in
Interschämbe zeing. Na Brunna a, dean
woose beschriem ho. Mia sen van Zweck
iwe, van Stadtbahnhof vabei und nåua-
rananna oi in die Hauptsträuß bis za
Marktplatz. Däu howe scha suavl gsäa
ghatt, daaß ma glangt häit. Trotzdem
howe dazlll; und dazllt. Iwan Goethe
affm Brennesselplatz, und va ıneina
Cousine, döi van Panzer gwohnt håut.
As Haus woa halt nimma dåu.

Dann oa da Gas und da Klumpern
vabei, die Sachsenstråuß oi aaf Inter-
schämbe.

Vur na Rittersheisla, wäus amal
gstandn is, hamma ghaltn. Iech wellt
ihna doch alles zeing, as Heisl und na
Brunna. As woa ower nix mäja zan säa.
Dåu howe nåu scha na äj aschten Knuan
in Hols gspiert_

Dann howa ma denkt, etz zeigsl; ihna
nu, wäust ind Schöl ganga bist. Dös
kunnte niat. Die Rathausschöl woa a
weeg. Dös woa da zweit Krıuarı in mein
Hols, und glei draaf, va da evangelaschn
Kirng, wäue tafft und konfamierl; wuan
bie, howe na drittn gspiert, euna störka
wöi da anna. As woa dort ner nu a
gråußa Haffm Trimmer und Schotter.
Der Luther is dortgstandn, wöi immer,



obwohl a dort eingtle iwahaupt nimma 
hiepaßt häut.

Mia sen näu nu a weng weitaganga, 
waale mein Boumen nu as Groob va 
ihrn Urgroßvatta zeing wellt. Iech hos 
ja scha geahnt ghatt, daß dös näu dera 
langa Zeit amend aa weeg sa wierd, 
owa daß döi dort einfach mit Planier­
raupen iwern Gottsacker gfahm sen und 
ham Tennisplatz draaf oaglegt, däu 
draaf wäre nie kumma.

Iech ho ja in Kröich sua manches gsäa 
und daläbbt, owa dös däu, dös woa da

30. Eine Zeitbetrachtung
Johann von Böhmen hatte mit dem 

Lehensbrief von Parma 1331 die Her­
ren von Neuberg unter seine Fittiche 
genommen. Sein Sohn Karl IV. wurde 
1355 Deutscher Kaiser. Er ging als er­
folgreichster Mehrer Böhmens in die 

■beschichte ein. Für seine Hausmacht 
/warb er Schlesien, die Lausitz und 

Brandenburg. Alberti über den Kaiser 
aus dem Hause Luxemburg: ,,. . . geriet 
er mit älteren Rechten in Widerspruch, 
entschied er unbedenklich nach seinem 
Vorteil.“

Die während seiner Herrschaft ent­
standenen Versäumnisse führten auch 
in unserer Heimat zu jenen Zuständen, 
von denen Gustav Hoier sagt: „Bei 
Nacht und Nebel fielen die streitbaren 
Herren in die Dörfer ihrer Gegner ein, 
besetzten sie oder legten sie in Brand, 
raubten das Vieh, schlugen die Bauern 
nieder oder schleppten sie in Gefangen­
schaft, um Lösegeld zu erpressen.“

In den Städten vollzog sich indes ein 
unaufhaltsamer Entwicklungsprozeß, 
bei welchem Handel und Gewerbe die 
alte landwirtschaftliche Domäne des 
Adels immer mehr verdrängte. Die 

^Macht der Städte nahm beherrschende 
usmaße an. Eger muß damals eine der 

meistgehaßten Städte gewesen sein. 
Lassen wir hier Alberti zu Wort kom­
men:

„Dem Beispiel der Städte folgend, 
schloß sieh auch die Ritterschaft zu 
Bündnissen zusammen, die u. a. auch 
den Egerer Bürgern großen Abbruch 
taten. Von weit und breit, aus dem Vogt­
land, aus Franken, Thüringen, Meißen 
und dem Osterlande zogen die ritterli­
chen Herren herbei, um die Stadt zu 
schädigen, in den Dörfern zu rauben 
und zu plündern, die Straßen für den 
Kaufmann unsicher zu machen, hin und 
wieder auch nicht zurückschreckend vor 
Mord und Totschlag.“

31. Der vogtländische Krieg
Der Vogt von Plauen führte um 1354 

einen Krieg gegen den Markgrafen 
Friedrich von Meißen. Den Ausgang die­
ser Auseinandersetzung hat Karl IV. 
durch Parteiergreifung für den Mark­
grafen entschieden.

vöjat Knuan in mein Hols und däu howe 
a poamal elend gschluckt. Bessa häit 
ma dös keuna zeing kinna, woos fTr a 
Kulturvolk uns däu ogläist häut. Dös 
haite amal gärn sua vaschiena Leitn, 
hauptsächle selchn, döi a weng vorn­
dräu sen, zeing und erklärn welln.

Iech glaub owa scha aa, daß däu die 
NATO und der EURO wichtiger sen, 
als dös alta Zcich. Destaweng binne a 
nimma iwe gfahm.
(Rudolf Ritter,
Schulenburgstraße 5, 90473 Nürnberg)

Es ist anzunehmen, daß dabei die 
Festen Posseck und Gattendorf auf Ge­
heiß von Karl IV. zerstört wurden, denn 
er verfügte 1355, daß „die Egerer“ dar­
über zu wachen hätten, daß diese Bur­
gen nie wieder errichtet würden.

Zwischen dem empörten und ge- 
demütigten fränkisch-vogtländischen 
Landadel und den Herren von Neuberg
— den neuen Lehensleuten der Krone 
Böhmen — dürfte das die Beziehungen 
stark abgekühlt haben, denn die früher 
so zahlreichen Kontakte der Herren von 
Neuberg zu dem benachbarten Adel ka­
men offensichtlich zum Erliegen, zumin­
dest erwähnt Alberti in dieser Richtung 
nichts mehr.

Als Endergebnis der Auseinanderset­
zung einigten sich Kaiser Karl und der 
Markgraf von Meißen im Herbst 1357 
über die Abgrenzungen ihrer Machtbe­
reiche.

Dem Markgrafen wurde unter ande­
rem der sechste Teil von Neuberg zuer­
kannt. Hierbei handelte es sich um den 
1308 vom Stammgebiet der Neuberger 
durch Erbteilung abgespaltenen Teil von 
Elster mit dem Alten Schloß Schönfeld, 
das seitdem eigenständig war und na­
türlich nicht der Wirkung des Lehens­
briefes von Parma unterlag. Dieses Ge­
biet unterstand damit nun der Oberho­
heit der wettinischen Markgrafen und 
späteren Kurfürsten von Sachsen.

32. Der Huldigungsbrief 
von 1358

Neuberg im Egerland gelegen
Es mußte Konrad von Neuberg, dem 

neuen Burgherrn, bewußt geworden 
sein, wie es um die Moral seines neuen 
Lehensherrn bestellt war und wie stark 
der böhmische Wind bereits auch um 
seine Besitzungen pfiff, als er 1358 mit 
anderen Adeligen „alle gesessen im 
Egerland“ in einem Huldigungsbrief 
dem Kaiser Karl als einen König zu 
Böhmen bestätigen mußte, daß er be­
reits 1322 mit dem Egerland als Pfand 
an Böhmen gekommen sei, was im Hin­
blick auf den Lehensbrief von Parma 
aus dem Jahre 1331 gar nicht sein konn­
te. Man muß daher davon ausgehen, 
daß diese Unterschrift unter Druck zu­
stande kam.

Es gibt jedoch noch eine andere Aus­
legung für die Zustimmung des Neu­
bergers zu dieser Unterwürfigkeitser­
klärung. 1358 unterschrieb nicht nur 
der Burgherr von Neuberg diesen Hul­
digungsbrief, sondern unter anderem 
auch ein Konrad von Neuberg zu Bram­
bach. Es ist nicht klar, ob er der Neu­
berger oder Elsterer Linie der Herren 
von Neuberg entstammt.

Bei dem Gebiet von Brambach, das 
Konrad von Neuberg damals vermut­
lich als Lehen erhielt, könnte es sich 
um jenes Gebiet handeln, das Rudolf 
von Habsburg im Jahre 1288 nicht mehr, 
wie gewesen, den Herren von Neuberg, 
sondern dem Vogt von Plauen zum Le­
hen gab. Karl IV. könnte es nun, als 
Folge des Vogtländischen Krieges, als 
Gegenleistung für die Unterschrift auf 
dem Huldigungsbrief wiederum an die 
Neuberger verliehen haben. Karl IV. 
erreichte mit dieser Lehensvergabe eine 
stärkere Bindung der Neuberger an das 
Egerland und damit an Böhmen.

Wenn diese Annahme zutrifft, er­
scheint es wahrscheinlich, daß Konrad 
von Neuberg zu Brambach der Stamm­
vater dieser neuen Linie der Neuberger 
wurde und ein Bruder des Burgherrn 
von Neuberg gewesen ist. Einer der 
Nachkommen dieser Brambacher Linie 
könnte um 1390 Richter in Eger gewe­
sen sein. (Wird fortgesetzt)

Nachtrag zu 
L E S E R B R I E F E

„Leider kann ich erst heute meinen 
Beitrag zur Aufklärung des Klassenbil­
des der Bürgerschule im Jahre 1924 
(Februar-Rundbrief) leisten, da ich 
krank war. Ich erkenne mich selbst, die 
Sommerers Julie, weiter Marta Kün­
zel, Rahm Hilde, Werner Rosa, Zuber 
Mina, Ploß Else, Jäckel Gretl, Viets- 
tum, Ernsten Klara, Höfler Hilde, Gru- 
ber Marie, Wagner Gertraud, Prell 
Berti, Burgmann Else, Biedermann 
Else, Klaus Hilde, Schulz Herta, Har- 
tig Gerda, Oesterreicher Frieda, Queck 
Erna, Strobl Tine, Just Mina, Rock, Stö­
rer Winni, Schnabl Gretl, Wagner Lina, 
Kirschneck Tini.

Ich bin die Julie Richter, geb. Som- 
merer, mein Mann war der Richters 
Gustl, leider ist er schon 15 Jahre tot. 
Wir hatten in Asch das Hotel Jäger­
haus.
Julie Richter,
Oberhäuserstraße 132c, Ansbach

Stenncn Sie 3Ijre Jrjcimntätabt?
Fragen und Antworten von Kurt Krill­

mayer. Die Antworten Finden Sie auf 
Seite 98.

Welche Namen führten die folgenden 
Straßen früher?

1.) Emil-Schindler-Straße
2.) Uhlandstraße (Gasse?)
3.) Roland-Gasse
4.) Schillerstraße (Gasse?)

die Verlängerung der Sch. G.

Ei'nst Wilfling: .

D er unterschlagene Landstrich
Die B esiedlung des „R ospew inkls“ (VIII)
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obwohl a dort eingtle iwahaupt nimma
hiepaßt häut_

Mia sen nåu nu a weng weitaganga,
waale mein Boumen nu as Groob va
ihrn Urgroßvatta zeing wellt. Iech hos
ja scha geahnt ghatt, daß dös näu dera
langa Zeit amend aa weeg sa wierd,
owa daß döi dort einfach mit Plattier-
raupen iwern Gottsacker gfahrn sen und
ham Tennisplätz draaf oaglegt, dåu
draaf ware nie kumma.

Iech ho ja in Kröich sua manches gsäa
und daläbbt, owa dös dåu, dös woa da

vöjat Knuan in mein Hols und dåu howe
a poamal elend gschluckt. Bessa häit
ma dös keuna zeing kinn:-31, woos fir a
Kulturvolk uns dåu ogläist häut. Dös
häite amal gärn sua vaschiena Leitn,
hauptsächle selchn, döi a weng vorn-
dräu sen, zeing und erklärn welln.

Iech glaub owa scha aa, daß däu die
NATO und der EURO wichtiger sen,
als dös alta Z-eich. Destaweng biıme a
nimma iwe gfahrn.
(Rudolf Ritter,
Scli.ztleiibiii¬gsti*aj3e 5, 904' 73 Niirnbergl

Ernst Wilflin.g: _

Der unterschlagene Laızıdstrich
Die Besiedlung des „Rospewinkls“ (VIII)

30. Eine Zeitbetrachtung
Johann von Böhınen hatte mit dem

Lehensbrief von Parma 1331 die Her-
ren von Neuberg unter seine Fittiche
genommen. Sein Sohn Karl IV. wurde
1355 Deutscher Kaiser. Er ging als er-
folgreichster Mehrer Böhmens in die

-"S-eschiclite ein. Für seine Hausmacht
rwarb er Schlesien, die Lausitz und

Brandenburg. Alberti über den Kaiser
aus dem Hause Luxemburg: „. . . geriet
er ınit älteren Rechten in Widerspruch,
entschied er unbedenklich nach seinem
Vorteil.“

Die während seiner Herrschaft ent-
standenen Versäumnisse führten auch
in unserer Heimat zu jenen Zuständen,
von denen Gustav Hoier sagt: „Bei
Nacht und Nebel fielen die streitbaren
Herren in die Dörfer ihrer Gegner ein,
besetzten sie oder legten sie in Brand,
raubten das Vieh, schlugen die Bauern
nieder oder schleppten sie in Gefangen-
schaft, um Lösegeld zu erpressen“

ln den Städten vollzog sich indes ein
unaufhaltsamer Entwicklungsprozeß,
bei welchem Handel und Gewerbe die
alte landwirtscliaftliche Domäne des
Adels immer mehr verdrängte. Die

„-Macht der Städte nahm beherrschende
usmaße an. Eger muß damals eine der

meistgeliaßten Städte gewesen sein.
Lassen wir hier Alberti zu Wort kom-
men:

„Dem Beispiel der Städte folgend,
schloß sich auch die Ritterschaft zu
Bündnissen zusammen, die u. a. auch
den Egerer Bürgern großen Abbruch
taten. Von weit und breit, aus dem Vogt-
land, aus Franken, Thüringen, Meißen
und dem Osterlande zogen die ritterli-
chen Herren herbei, um die Stadt zu
schädigen, in den Dörfern zu rauben
und zu plündern, die Straßen für den
Kaufmann unsicher zu machen, hin und
wieder auch nicht zurückschreckend vor
Mord und Totschlag.“

31. Der vogtlänclische Krieg
Der Vogt von Plauen führte uın 1354

einen Krieg gegen den Markgrafen
Friedrich von Meißen. Den Ausgang die-
ser Auseinandersetzung hat Karl IV.
durch Parteiergreifung für den Mark-
grafen entschieden.

Es ist anzunehmcn, daß dabei die
Festen Posseck und Gattendorf auf Ge-
heiß von Karl IV. zerstört wurden, denn
er verfügte 1355, daß „die Egerer“ dar-
über zu wachen hätten, daß diese Bur-
gen nie wieder errichtet würden.

Zwischen dem eınpörten und ge-
demütigten fränkisch-vogtländischen
Landadel und den Herren von Neuberg
_ den neuen Lehensleuten der Krone
Böhmen _ dürfte das die Beziehungen
stark abgekühlt haben, denn die früher
so zahlreichen Kontakte der Herren von
Neuberg zu dem benachbarten Adel ka-
men offensichtlich zum Erliegen, zumin-
dest erwähnt Alberti in dieser Richtung
nichts mehr.

Als Endergebnis der Auseinanderset-
zung einigten sich Kaiser Karl und der
Markgraf von Meißen im Herbst 1357
über die Abgrenzungen ihrer Machtbe-
reiche.

Dem Markgrafen wurde unter ande-
rem der sechste Teil von Neu berg zuer-
kannt. Hierbei handelte es sich um den
1308 vom Stammgebiet der Neuberger
durch Erbteilung abgespaltenen Teil von
Elster mit dem Alten Schloß Schönfeld,
das seitdem eigenständig war und na-
türlich nicht der Wirkung des Lehens-
briefes von Parma unterlag. Dieses Ge-
biet unterstand damit nun der Oberho-
heit der wettinischen Markgrafen und
späteren Kurfürsten von Sachsen.

32. Der Huldigungsbrief
von 1358

Neuberg im Egerland gelagert
Es mußte Konrad von Neuberg, dem

neuen Burgherrn, bewußt geworden
sein, wie es um die Moral seines neuen
Lehensherrn bestellt war und wie stark
der böhmische Wind bereits auch um
seine Besitzungen pfiff, als er 1358 mit
anderen Adeligen „alle gesessen im
Egerland“ in einem Huldigungsbrief
dem Kaiser Karl als einen König zu
Böhmen bestätigen mußte, daß er be-
reits 1322 ınit dem Egerland als Pfand
an Böhmen gekommen sei, was im Hin-
blick auf den Lehensbrief von Parma
aus dem Jahre 1331 gar nicht sein kon n-
te. Man ınuß daher davon ausgehen,
daß diese Unterschrift unter Druck zu-
stande kam.
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i Nachtrag zu

Es gibt jedoch noch eine andere Aus-
legung für die Zustimmung des Neu-
bergers zu dieser Unterwürfigkeitser-
klärung. 1358 unterschrieb nicht nur
der Burgherr von Neuberg diesen Hul-
digungsbrief, sondern unter anderem
auch ein Konrad von Neuberg zu Bram-
bach. Es ist nicht klar, ob er der Neu-
berger oder Elsterer Linie der Herren
von Neuberg entstammt.

Bei dem Gebiet von Brambach, das
Konrad von Neuberg damals vermut-
lich als Lehen erhielt, könnte es sich
um jenes Gebiet handeln, das Rudolf
von Habsburg im Jahre 1288 nicht mehr,
wie gewesen, den Herren von Neuberg,
sondern dem Vogt von Plauen zum Le-
hen gab. Karl IV. könnte es nun, als
Folge des Vogtländischen Krieges, als
Gegenleistung für die Unterschrift auf
dem Huldigungsbrief wiederum an die
Neuberger verliehen haben. Karl IV.
erreichte mit dieser Lehensvergabe eine
stärkere Bindung der Neuberger an das
Egerland und daınit an Böhmen.

Wenn diese Annahme zutrifft, er-
scheint es wahrscheinlich, daß Konrad
von Neuberg zu Brambach der Stamm-
vater dieser neuen Linie der Neuberger
wurde und ein Bruder des Burgherrn
von Neuberg gewesen ist. Einer der
Nachkommen dieser Brambacher Linie
könnte um 1390 Richter in Eger gewe-
sen sein. (Wird fortgesetzt)

LESEHBFHEFE

„Leider kann ich erst heute meinen
Beitrag zur Aufklärung des Klassenbil-
des der Bürgerschule im Jahre 1924
(Februar-Rundbrief] leisten, da ich
krank war. Ich erkenne mich selbst, die
Sommerers Julie, weiter Marta Kün-
zel, Rahm Hilde, Werner Rosa, Zuber
Mina, Ploß Else, Jäckel Gretl, Viets-
tum, Ernsten Klara, Höfler Hilde, Gru-
ber Marie, Wagner Gertraud, Prell
Berti, Burgmaım Else, Biedermann
Else, Klaus Hilde, Schulz Herta, Har-
tig Gerda, Oesterreicher Frieda, Queck
Erna, Strobl Tine, Just Mina, Rock, Stö-
rer Winni, Sclmabl Gretl, Wagner Li na,
Kirschneck Tini.

Ich bin die Julie Richter, geb. Som-
merer, mein Mann war der Richters
Gustl, leider ist er schon 15 Jahre tot.
Wir hatten in Asch das Hotel Jäger-
haus.
Julie Richter,
Obei*h.r"iii.sersti¬a,ti`e _i'32c, Ansbach

Steırncn Ein Sfiíjre .§`jciıııutšitniıt*t
Fragen und Antworten von Kurt Krill-

meyer. Die Antworten finden Sie auf
Seite 98.

Welche Namen führten die folgenden
Straßen früher?

1.) Emil-Schindler-Straße
2.) Uhlandstraße (Gasse?}
3.) Roland-Gasse
4.) Schillerstraße (Gasse?)

die Verlängerung der Sch. G.



Franz Weller:

$er £>nft!
E s  g ib t  M e n s c h e n , s in d  fr ie d l ic h  e in  L e b e n  la n g , 
e s  g ib t  M e n s c h e n , d ie  h a s s e n , d a  w ir d  e in e m  b a n g .
E in  s o lc h e r  w a r  B e n e s c h , w e i l  d ie s e s  s t im m t  —  
s o n s t  h ä t t ’ e r  g e w u ß t , w ie  e in  M e n s c h  s ich  b e n im m t !

W e r  M e n s c h e n  k a n n  h a s s e n , d ie  e r  n ic h t  k e n n t , 
k a n n  n u r  e in e r  s e in , d e n  m a n  d e n  ,,B ö s e n “  n e n n t .
W e il  n u r  d a s  „ B ö s e “  h a t  z u s ta n d e  g e b r a c h t  
e in e  s o lc h e  V e r t r e ib u n g  w o h l  ü b e r  N a c h t .

W e r  h e u t ’ n o c h  b e h a u p t e t  n a c h  fü n fz ig  J a h r ’ , 
d a ß  d ie s e  V e r t r e ib u n g  „ R e c h t e n s “  w a r  —  
d e r  p a ß t  n ic h t  h in e in  in  u n s e r e  Z e it , 
e r  h a t  s ich  n o ch  n ic h t  v o m  H a ß  b e fr e it .

W e r  w a h r l ic h  e in e  b e s s e r e  Z e it  w ill  g e s ta lte n , 
m u ß  F r e u n d s c h a ft  s u c h e n , n ic h t  d e n  H a ß  e r h a lte n .
D e r  m u ß  s ich  t r e n n e n  v o m  N a t io n a l it ä t e n -S t o lz ,  
m u ß  g e m e in s a m  v e r b r e n n e n  d a s  w u r m ig e  H o lz .

S c h o n  d e r  A n fa n g  v o m  n e u e n  E u r o p a  w a r ’ s c h le c h t , 
d ie s e s  z u  b a u e n  o h n e  e h r l ic h e s  R e ch t !
E s  h ä t t e  a u f  D a u e r  n ie m a ls  B e s ta n d , 
w e n n  je d e r  n u r  d e n k t  a n  s e in  e ig e n e s  L a n d .

D a n n  k ä m e  b e s t im m t  —  u n d  w ä r e n  es  h u n d e r t  J a h r ’ —  
d e r  a lte  H a ß , d e r  e in s t  V e r d e r b e n  w a r .
N ic h t s  w ü r d ’ o h n e  F r e u n d s c h a ft  ü b r ig  b le ib e n , 
u n d  d ie , d ie  h a s s e n , w ü r d e n  w ie d e r  v e r t r e ib e n !

5.) Barbarossa Straße
6.) Kantstraße, bish. Kantgasse in 

Alleegasse einbezogen
7.) Siegfriedstraße 

einschl. Zirkusgasse
8.) Adalbert-Stifter-Straße
9.) Andreas-Hofer-Straße

10.) Brauhausgasse
11.) Bayernstraße
12.) Sachsenstraße
13.) Zedwitzstiege
14.) Buchengasse
15.) Sebastian-Knüpfer-Platz
16.) Wilhelm-Jaegergasse
17.) Schirmleithenstraße
18.) Postplatz

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Rheingau-Ascher berichten:
50 Jahre ASCHER GMEU

feiern wir heute mit Weu am Rheu!
Gemäß diesem Leitspruch trafen sich 

die Rheingau-Ascher am Sonntag, dem 
24. 5.1998 zu ihrem fünften diesjährigen 
Heimatnachmittag in ihrem Gmeulokal 
„Rheingauer Hof“ zu Winkel am Rhein, 
der diesmal ganz im Zeichen des 50jähri­
gen Bestehens der Heimatgemeinschaft 
RHEINGAU-ASCHER stand. Sie wurde 
im Mai 1948 gegründet und zählte zu 
diesem Zeitpunkt etwa 100 Mitglieder. 
Leider mußte der Gmeusprecher Erich 
Ludwig allerdings in seiner Begrüßungs­
rede feststellen, daß von diesen seiner­
zeitigen Gründungsmitgliedern an diesem 
Tage nur noch elf am Leben sind und 
von jenen es nur vier Gründungsmitglie­
dern gegönnt war, dieses stolze, freudi­
ge Erlebnis mitzufeiern, während die üb­
rigen sieben wegen schwerer Erkrankung 
fehlten. Ein trauriges Ergebnis. Der 
Gmeusprecher gebrauchte die Worte, mit 
denen man sich in der trostlosen Zeit des 
Zweiten Weltkrieges bzw. der Vertreibung 
aus der angestammten Heimat tröstete: 
alles geht einmal vorüber, alles geht in 
50 Jahren vorbei!

Mit der Festlegung der nächsten Zu­
sammensein, sie sind wie üblich am Ende 
unseres Berichtes zu ersehen, beendete 
der Gmeusprecher seine Ansprache.

Großen Erfolg und reichlichen Beifall 
erntete unser einziger Zeitzeuge Ernst 
Gläßel, der sich die große Mühe gemacht 
hatte, den gesamten Werdegang unse­
rer Heimatgemeinschaft in gekonnter Art 
und Weise in Erinnerung zu bringen. Hier 
alle Aktivitäten und Personen im einzel­
nen zu benennen und zu bewerten, wür­
de zuviel Platz im Ascher Rundbrief be­
anspruchen. Nach diesem Auftakt trug 
der Gmeusprecher die Geschichte vom 
Hainberg und seinem Bismarckturm, ge­
schrieben in drei Teilen, vor uns zwar:
1. Teil der kahle Berg bis zur Errichtung

des Turmes;
2. Teil der Turm steht;
3. Teil der Turm spricht selbst.

Um den Ausklang des Nachmittags 
freundlich zu gestalten, waren unsere 
beiden Musiker Engelmann / Ed. Schind­
ler bereit, um uns mit ihren musikalischen 
Darbietungen sowie heimatlichen Liedern 
zum Mitsingen zu erfreuen.

So nahm auch dieser Heimatnachmit­
tag einen recht freudigen Verlauf.

Unsere nächsten Beisammensein: 
Sonntag: 28. 6./26. 7 . /6 .9 . / 18 .  10./ 
22. 11. 1998.

Die Taunus-Ascher hatten ihr 386. 
Treffen am 24. Mai 1998 wie immer im 
Gasthaus ;,Zur goldenen Rose“ in 
Frankfurt-Höchst. Der Besuch war mit­
telgut, wir freuten uns über folgende Gä­

ste: Frau Gröschl (Tochter von Mathias 
Geipel), Frau Zessin (Bekannte von Karl 
Rauch} und Herr Kremling, der wieder 
seine Mutter zu uns begleitete. Zunächst 
gedachten wir des Todes von Mathias 
Geipel, der am 9. 4. 1998 für immer von 
uns ging. Er wäre genau am 24. 5. 1998 
84 Jahre alt geworden.

Folgenden Geburtstagskindern wurden

Sie werden heuer 75. Unser Bild zeigt die Schüler des Jahrgangs 1923 in der 
Klasse 3 b der Bergschule. Wer kennt die Namen? Schreiben Sie bitte an den Ascher 
Rundbrief.
Einsender: Walther Oehl, Rosenbergerstraße 3, 83527 Haag, früher Asch, Uhland- 
gasse 19
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5.1 Barbarossa Straße
6.1 Karttstraße, bisli. Kantgasse in

Alleegasse einbezogen
7.1 Siegfriedstraße

einschl. Zirkusgasse
8.1 Adalbert-Stifteı=Straße
9. fl Andreas-Hofer-Straße

1 Brauhausgasse
1 Bayernstraße
1 Il Sachsenstra ße
1 Zedwitzstiege
_ ll Buchengasse
1 Sebastian-línüpfer-Platz
_ Wilhelm-Jaegergasse
1|_ Schirmleithenstraße
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Die Flheingau-Ascher berichten:
50 Jahre ASCHER GMEU

feiern wir heute mit Weu am Fiheui
Gemäß diesem Leitspruch trafen sich

die Bheingau-Ascher am Sonntag, dem
24. 5. 1998 zu ihrem fünften diesjährigen
Heimatnachmittag in ihrem Gmeulokal
„Rheingauer Hof“ zu Winkel am Flhein,
der diesmal ganz im Zeichen des 5Ü]ahri-
gen Bestehens der Heimatgemeinschaft
Fll-lEll\lGAU-ASCHEFl stand. Sie wurde
im Mai 1948 gegründet und zahlte zu
diesem Zeitpunkt etwa 100 Mitglieder.
Leider mußte der Gmeusprecher Erich
Ludwig allerdings in seiner Begrüßungs-
rede feststellen, daß von diesen seiner-
zeitigen Gründungsmitgliedern an diesem
Tage nur noch elf am Leben sind und
von jenen es nur vier Gründungsmitglie-
dern gegönnt war, dieses stolze, freudi-
ge Erlebnis mitzufeiern, während die üb-
rigen sieben wegen schwerer Erkrankung
fehlten. Ein trauriges Ergebnis. Der
Gmeusprecher gebrauchte die Worte, mit
denen man sich in der trostlosen Zeit des
Zweiten Weltkrieges bzw. der Vertreibung
aus der angestammten Heimat trostete:
alles geht einmal vorüber, alles geht in
50 Jahren vorbei!

Mit der Festlegung der nachsten Zu-
sammensein, sie sind wie üblich am Ende
unseres Berichtes zu ersehen, beendete
der Gmeusprecher seine Ansprache.

Großen Erfolg und reichlichen Beifall
erntete unser einziger Zeitzeuge Ernst
Gläßel. der sich die große Mühe gemacht
hatte, den gesamten Werdegang unse-
rer l-leimatgemeinschaft in gekonnter Art
und Welse in Erinnerung zu bringen. Hier
alle Aktivitäten und Personen im einzel-
nen zu benennen und zu bewerten, wür-
de zuviel Platz im Ascher Flundbrief be-
anspruchen. Nach diesem Auftakt trug
der Gmeusprecher die Geschichte vom
Hainberg und seinem Bismarckturrn, ge-
schrieben in drei Teilen, vor uns zwar:
1. Teil der kahle Berg bis zur Errichtung

des Turrnes;
2. Teil der Turm steht;
3. Teil der Turm spricht selbst.

Um den Ausklang des Nachmittags
freundlich zu gestalten, waren unsere
beiden Musiker Engelmann I Ed. Schind-
ler bereit, um uns mit ihren musikalischen
Darbietungen sowie heimatlichen Liedern
zum Mitsingen zu erfreuen.

So nahm auch dieser Heimatnachmit-
tag einen recht ireudi-gen Verlauf.

Frrrnz Weiler:

@er .9,›";“_iııi;I
Es gibt Menschen, sind friedlich ein Leben lang,
es gibt lil/Ienschen, die hassen, da wird einern bang.
Ein solcher War Benesch, Weil dieses stirnrnt --
sonst hätt' er gewußt, wie ein Mensch sich benirnınti

Wer 1\/Ienschen kann hassen, die er nicht kennt,
kann nur einer sein, den inan den „Bösen“ nennt-
Weil nur das „Böse“ hat zustande gebracht
eine solche Vertreibung wohl über Nacht-

Wer heut' noch behauptet nach fünfzig' Jahr“,
daß diese Vertreibung „Rechtens“ war _
der paßt nicht hinein in unsere Zeit,
er hat sich noch nicht vorn Haß befreit-

Wer wahrlich eine bessere Zeit will gestalten,
Inuß Freundschaft suchen, nicht den Haß erhalten.
Der muß sich trennen vorn Nationalitäten-Stolz,
muß gerneinsarn verbrennen das wurrnige Holz-

Schon der Anfang vom neuen Europa wär” schlecht,
dieses zu bauen ohne ehrliches Recht!
Es hatte auf Dauer niernals Bestand,
wenn jeder nur denkt an sein eigenes Land.

Dann kaıne bestirnrnt _ und Waren es hundert Jahr“ _
der alte Haß, der einst Verderben war.
Nichts würd' ohne Freundschaft übrig bleiben,
und die, die hassen, würden wieder vertreiben!

'I
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Unsere nächsten Beisamrnensein:
Sonntag: 28. 6. „/26. 7..f6. 9. /18. 10. /
22. 11. 1998.

Die Taunus-Ascher h'atten ihr 386.
Treffen am 2-fi. Mai 1998 wie immer im
Gasthaus „Zur goldenen Bose“ in
Frankfurt-Höchst. Der Besuch war mit-
telgut, wir freuten uns über folgende Ga-

Sie wercien. heuer' 75. Unser Bild zeigt die Sc.ft.t`.iifer des Jn.."t.r¬gangs 1923 in. der
Klasse 3 in der Berıgschuıie. Wer f`ren.n,i die No.nt.en.? Sciueiberi. Sie bitte rin, dien. Ascher'
Rtrrtdbriefi

ste: Frau Gröschl (Tochter von Mathias
Geipei), Frau Zessin (Bekannte von Karl
Flauch} und Herr Kremling, der wieder
seine Mutter zu uns begleitete. Zunachst
gedachten wir des Todes von Mathias
Geipel, der am 9. 4. 1998 für immer von
uns ging. Er wäre genau am 24. 5. 1998
84 Jahre alt geworden.

Folgenden Geburtstagskindern wurden

Eirt.sen.der*.' Wcnftiher' Oefti, Rosertberger'strnße 3, S352? Hong, frt1il'ıer Asch, Ufıiortd-
grisse 19
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Glückwünsche ausgesprochen: Jolanda 
Hühnergarth 23. 3., Katharina Beierl 27. 
3., Anneliese Bülow 29. 3., Waltraud 
Güntner 7. 4., Hans Tauscher 12. 4., 
Rosa Sauer 4. 5., Tini März 6. 5., Gisela 
Baumann und Heinrich Hörold 13. 5., 
Anneliese Schneider 22. 5. und Alfred 
Hein 23. 5. Nach dem üblichen Ständ­
chen erklang viel schmissige Musik, un­
terbrochen durch humorvolle Vorträge. 
Dann kam das Problem der nächsten 
Treffenstage, das aber auch gelöst wer­
den konnte.

Wir sehen uns bis Ende 1998 noch an 
folgenden Tagen: 23. August, 11. Okto­
ber und 13. Dezember zur Weihnachts­
feier.

Wir hoffen, daß wir jeweils recht viele 
Heimatfreunde und Gäste begrüßen dür­
fen. Für die nächsten Wochen wünschen 
wir allen recht schöne Urlaubstage, viel 
Freude und natürlich Xundheit, damit viel­
leicht auch zahlreiche Landsleute das 
Treffen des Alpenvereins in See/Tirol und 
des Kreises Asch in Rehau besuchen 
können.

Auch heuer Klassentreffen 
^  ehemaliger Schülerinnen 

des Jahrgangs 1923
Der Wunsch nach einem Wiedersehen 

und die nun schon 13 Jahre lang lebendi­
ge Tradition waren stark genug, um in 
der letzten Maiwoche wieder 22 Kamera­
dinnen und dazu acht männliche Beglei­
ter auf den Weg nach Mainfranken zu 
bringen, um im ländlichen Weinbauort 
Nordheim ihre geliebte und aktionsreiche 
Begegnung zu genießen.

Warum das Treffen gerade in Franken 
und an der sogenannten Mainschleife 
stattfinden sollte, das wurde bereits vor 
12 Monaten in Wolfhagen aufgrund einer 
interessanten Anregung von Kameradin 
Erika Mader geb. Lang, vom Jahrgang 
1925 beschlossen. Die in Schweinfurt 
wohnende Freundin Erika war nämlich 
mit ihren Klassenkameradinnen auch 
schon dort, fand das Hotel recht pas­
send und gemütlich und die Möglichkei­
ten zu Ausflügen und Unterhaltung gut. 
Hanni Wissenbach geb. Bareuther, von 

^ n  23ern — auch am Main und zwar in
jrnigheim wohnend — erklärte sich 

spontan zur Leistung der Vor-Organisati- 
on und Programmgestaltung am Ort be­
reit.

Also wurden alle Kameradinnen bereits 
im Oktober 1997 und heuer zu Anfang 
Mai nochmals brieflich von ihr unterrich­
tet und am 26. Mai war der Anreisetag 
gekommen. Der Wettergott war der Un­
ternehmung wohlgesonnen und so konn­
te am Tag nach der stürmischen Begrü­
ßung die erste Busfahrt nach Würzburg 
mit Besichtigung der Residenz, mit an­
schließender Fahrt auf dem Main nach 
Veitshöchheim und Mittagessen auf dem 
Schiff, sowie Nachmittags-Spaziergang 
zum Schloß und Rokoko-Garten starten. 
Das war schon einmal ein mit vielen in­
teressanten Eindrücken angefüllter Tag!

Am Donnerstag war die Besichtigung 
des bekannten Weinortes Volkach — hier 
mit sachkundiger Führung — angesetzt 
und am Nachmittag folgte die zweite Bus­
fahrt rund um die Mainschleife mit Be­
such der Bergkirche ,,Maria im Weingar­
ten“ , wie auch der Vogelsburg. Eine

Ein Spaziergang zu der „Wasserleitung und den dortigen Teichen gehörte für viele 
Familien zum festen Ausflugsprogramm an Sonn- und Feiertagen.

Welche markanten Ascher Gebäude erkennen Sie, liebe Leser, auf unserem Bild, 
das einen Durchblick zum Hainberg freigibt?

Das Ascher Kriegerdenkmal. Die zehn Namenstafeln trugen die Namen der 754 
Ascher Toten des Ersten Weltkrieges.
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Glückwünsche ausgesprochen: Jolanda
Hühnergarth 23. 3., Katharina Beierl 27.
3., Anneliese Bülow 29. 3., Waltraud
Güntner 7. 4., Hans Tauscher 12. 4.,
Bosa Sauer 4. 5., Tini März 6. 5., Gisela
Baumann und Heinrich Hörold 13. 5.,
Anneliese Schneider 22. 5. und Alfred
Hein 23. 5. Nach dem üblichen Ständ-
chen erklang viel schmissige Musik, un-
terbrochen durch humorvolle Vorträge.
Dann kam das Problem der nächsten
Treffenstage, das aber auch gelöst wer-
den konnte.

Wir sehen uns bis Ende 1998 noch an
folgenden Tagen: 23. August, 11. Okto-
ber und 13. Dezember zur Weihnachts-
feier.

Wir hoffen, daß wir jeweils recht viele
Heimatfreunde und Gäste begrüßen dür-
fen. Für die nächsten Wochen wünschen
wir allen recht schöne Urlaubstage, viel
Freude und natürlich Xundheit, damit viel-
leicht auch zahlreiche Landsleute das
Treffen des Alpenvereins in See/Tirol und
des Kreises Asch in ,Rehau besuchen
können.

Auch heuer Klassentreffen
,_ ehemaliger Schülerinnen

des Jahrgangs 1923
Der Wunsch nach einem Wiedersehen

und die nun schon 13 Jahre lang lebendi-
ge Tradition waren stark genug, um in
der letzten Maiwoche wieder 22 Kamera-
dinnen und dazu acht männliche Beglei-
ter auf den Weg nach Mainfranken zu
bringen, um im ländlichen Weinbauort
Nordheim ihre geliebte und aktionsreiche
Begegnung zu genießen.

Warum das Treffen gerade in Franken
und an der sogenannten Mainschleife
stattfinden sollte, das wurde bereits vor
12 Monaten in Wolfhagen aufgrund einer
interessanten Anregung von Kameradin
Erika Mader geb. Lang, vom Jahrgang
1925 beschlossen. Die in Schweinfurt
wohnende Freundin Erika war nämlich
mit ihren Klassenkameradinnen auch
schon dort, fand das Hotel recht pas-
send und gemütlich und die Möglichkei-
ten zu Ausflügen und Unterhaltung gut.
Hanni Wissenbach geb. Bareuther, von

/ten 23ern - auch am Main und zwar in
Jrnigheim wohnend - erklärte sich

spontan zur Leistung der Vor-Organisati-
on und Programmgestaltung am Ort be-
reit.

Also wurden alle Kameradinnen bereits
im Oktober 1997 und heuer zu Anfang
Mai nochmals brieflich von ihr unterrich-
tet und am 26. Mai war der Anreisetag
gekommen. Der Wettergott war der Un-
ternehmung wohlgesonnen und so konn-
te am Tag nach der stürmischen Begrü-
ßung die erste Busfahrt nach Würzburg
mit Besichtigung der Residenz, mit an-
schließender Fahrt auf dem Main nach
Veitshöchheim und Mittagessen auf dem
Schiff, sowie Nachmittags-Spaziergang
zum Schloß und Rokoko-Garten starten.
Das war schon einmal ein mit vielen in-
teressanten Eindrücken angefüllter Tag!

Am Donnerstag war die Besichtigung
des bekannten Weinortes Volkach - hier
mit sachkundiger Führung - angesetzt
und am Nachmittag folgte die zweite Bus-
fahrt rund um die Mainschleife mit Be-
such der Bergkirche „Maria im Weingar-
ten“, wie auch der Vogelsburg. Eine
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Ein Spaziergang zu der „Wasserleitung und den dortigen Teichen gehörte für viele
Familien zum festen Ausflugsprogramm an Sonn- und Feiertagen.
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Welche markanten Ascher Gebäude erkennen Sie, liebe Leser, auf unserem Bild,
das einen Durchblick zum Hainberg freigibt?
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Das Ascher Kriegerdenkmal. Die zehn Namenstafeln trugen die Namen der 754
Ascher Toten des Ersten Weltkrieges.



abendliche Weinprobe mit „Häckerbrot­
zeit“ beschloß das wiederum sehr inter­
essante Treffen.

Wesentlichen Anteil an der herrschen­
den heiteren Stimmung und der wohltu­
enden Gemütlichkeit hatte unsere feine 
Hotelunterkunft und die ausgezeichnete 
und auch preiswerte Gastronomie. Für 
1999 wurde recht euphorisch ein neuerli­
cherTreff angepeilt, und zwar WIEN, mit 
Opernbesuch und Weinfahrt!

Nach einem ausgiebigen Frühstück am 
Freitag und nochmaliger Dankesbezei­
gung an und für die beiden Programm­
Macherinnen rüsteten alle wieder zur 
Heimreise in alle Himmelsrichtungen. Es 
bleibt zu hoffen, daß alle Kameradinnen, 
wie auch die Männer, die mit von der 
Partie waren, gut heimgekommen sind.

—ahr—

Die A s c h e r  G m e u  M ü n c h e n  kann von 
einem gut besuchten Heimatnachmittag 
am 7. Juni berichten. Stellvertretend für 
Bgm. Herbert Uhl begrüßte diesmal Lm. 
Fritz Ludwig die Erschienenen auf das 
herzlichste und wandte sich anschließend 
den Geburtstagskindern zu. Bereits am 
1. Juni hatte Lm. Walter Sabathil Ge­
burtstag. Am 12. Juni feiert Lm. Ernst 
Huscher und am 14. Juni hat Frau Klara 
Lehmann ebenfalls Grund zu feiern.

Der Sprecher wünschte im Namen der 
Gmeu und persönlich den drei Landsleu­
ten alles Gute, vor allem Gesundheit.

Ein runder Geburtstag war diesmal 
unter den Gmeumitgliedern nicht zu ver­
melden.

Trotzdem erinnerte der Sprecher dar­
an, daß es in diesem Monat ein Jubiläum 
zu feiern gibt. Unser lieber Rundbrief wird 
50. Gleichzeitig wurde auch der Gründe­
rin, Frau Ilse Tins gedacht, die in einer 
schweren Zeit, auf sich alleine gestellt, 
den Rundbrief ins Leben rief. Leider wur­
de sie viel zu früh aus ihrem Wirken ge­
rissen.

Es gibt wohl niemanden, der unser 
Heimatblatt nicht mit Ungeduld erwartet. 
Von den einst vielen Ascher Heimatgrup­
pen in der Bundesrepublik sind auch die 
letzten fünf in Gefahr, eines Tages we­
gen Überalterung nicht mehr vorhanden 
zu sein. Dann bleibt als allerletztes Bin­
deglied der Ascher nur noch der Rund­
brief.

Um diesen so lange als nur möglich zu 
erhalten, haben die Anwesenden einstim­
mig beschlossen, eine Geldspende aus 
der Gmeukasse zu tätigen.

Zum Abschluß brachte Frau Klara Leh­

mann die lustige Geschichte „Wie der 
Puffl Roßbach bekam“ von Carl Fischer.

Nächste Zusammenkunft ist am 5. Juli 
im „Garmischer Hof". F. L.

Antworten zu den Fragen auf den 
Seiten 95/96.

1.) Auerspergstraße
2.) Elisabethgasse
3.) Giselagasse
4.) Laudoungasse
5.) Radetzkystraße 
G.) Lissagasse
7.) Stefaniegasse
8.) Tegettkoffgasse
9.) Mariengasse

10.) untere Langengasse
11.) die Hofer Straße ab Gasanstalt
12.) Neuberger Straße
13.) keinen Namen bisher
14.) keinen Namen bisher
15.) Bismarck-Platz
16.) Wilhelnisgasse
17.) Rosegger-Straße
18.) Requisitenplatz

Wir gratulieren
96. Geburtstag: Am 7. 6. 1998 Frau 

Elsa Freiberger, geb. Weller, Döhlauer- 
berg 5, 95145 Oberkotzau, früher Asch.
— Am 20. 6. 1998 Frau Ida Keil, geb. 
Zimmert, Triftstraße 81, 31137 Hildes­
heim, früher Niederreuth 17.

92. Geburtstag: Am 14. 6. 1998 Herr 
August Goldschald, Im Mellsig 27, 
60433 Frankfurt a. M., früher Asch, 
Karlsgasse.

90. Geburtstag: Am 15. 6. 1998 Frau 
Martha Bareuther, Fichtenstraße 3 in 
65375 Winkel am Rhein. Die Rheingau­
Ascher wünschen ihrer Jubilarin alle 
Gute!

89. Geburtstag: Am 28. 6. 1998 Frau 
Elsa Franziska Wurlitzer, geb. Floss, 
Teichwiesenweg 10, 34320 Söhrewald, 
früher Asch, Spitzenstraße 1.

88. Geburtstag: Am 3. 6. 1998 Frau 
Hilde Reichenaue?', geb. Ploss, Krassolz- 
heimer Straße 43, 97346 Iphofen-Nen- 
zenheim, früher Asch, Egerer Straße 31.
— Am 5. 6. 1998 Herr Josef Schmierler, 
Gunzendorf 16, 91275 Auerbach, frü­
her Aseh, Weberstraße 1860.

85. Geburtstag: Am 3. 6. 1998 Herr 
Wilhelm Kneissel, Erich-Pomto-Weg 2, 
70563 Stuttgart, früher Asch.

80. Geburtstag: Am 21. 6. 1998 Herr 
Eduard Plescher, Kaiserstraße 11, 
73760 Ostfildern, früher Asch, Hans- 
Knirsch-Straße 7. — Am 23. 6. 1998 
Frau Margarete Formanek, geb. Pfeif­
fer, Ahornweg 13, 96117 Drosendorf- 
Memmelsdorf, früher Schönbach. — Am 
30. 6. 1998 Frau Ilse Hansel, geb. Wun­
derlich, Wingertstraße 11, 61231 Bad 
Nauheim, früher Asch, Niklasgasse 17.
— Am 30. 6, 1998 Frau Ilse Hünsel, 
Wingertstraße 11, Bad Nauheim, frü­
her Asch, Niklas.

7.5. Geburtstag: Am 1. 6. 1998 Frau 
Anna Nasswetter, geb. Hännl, Neue­
Straße 10, 35418 Buseck 3-Beuren, frü­
her Asch, Lohgasse 2312. — Am 3. 6. 
1998 Frau Ilse Heidt, geb. Braun, Schüt­
zebergerstraße 66, 34466 Wolfhagen, 
früher Asch, Steingasse 60. — Am 9. 6. 
1998 Herr Edi Ganssmüller, Dr.-Buch- 
berger-Straße 12, 95478 Kemnath, frü­
her Asch. — Am 9. 6. 1998 Herr Paul 
Wunderlich, Goethestraße 10, 74189 
Weinsberg, früher Steinpöhl 165. — Am 
25. 6. 1998 Frau Catalina Kneissl, geb. 
Bareuther, Habsburgerallee 102, 60385 
Frankfurt, früher Asch, Hauptstraße 4%—
— Am 25. 6. 1998 Herr Otto Schlaffe. 
Fruchtstraße 15, 40223 Düsseldorf, frü­
her Asch, Hohenraingasse 1640. — Am 
29. 6. 1998 Herr Adolf Thorn, Rückert- 
straße 16, 63452 Hanau, früher Asch, 
Martin-Luther-Platz. — Am 18. 5. 1998 
Herr Alfred Heintz, Wiesbadener Stra­
ße 77 in 55252 Mainz-Kastell. Die 
Rheingau-Ascher wünschen ihrem Ju­
bilar alles Gute!

70. Geburtstag: Am 1. 6. 1998 Frau 
Erika Probater, geb. Frisch, Unghau- 
serstraße 24a, 84489 Burghausen, frü­
her Steinpöhl. — Am 3. 6. 1998 Frau 
Else Häberlein, geb. März, Hermann- 
Jahreis-Straße 1, 95032 Hof/Saale, frü­
her Steinpöhl 225. — Am 9. 6. 1998 
Herr Otto Fischer, Lenzhaldc 17, 73447 
Oberkochen, früher Asch, Lindenweg 
1801. — Am 13. 6. 1998 Herr Herbert 
Gräßel, Reuthstraße 5a, 95100 Selb, frü­
her Schönbach. — Am 25. 6. 1998 Herr 
Walter Dittrich, Ringstraße 37, 915f~ ' 
Herrieden, früher Asch, Uhlandgasse liJ.

Unsere Toten
Bärbel Aglas, geb. Dohnalek, Geburts­

haus war das Haus Am Hainweg 1051. 
Sie war die Tochter von Frau Dohna­
lek, geborene v. Stein, der seinerzeit 
bekannte Rechtsanwalt Ritter v. Stein 
war ihr Großvater. Nach Absolvierung 
von Untergymnasien und der Staatsge­
werbeschule in Asch, noch vor Kriegsen­
de, heiratete sie 1943 den in Linz be­
kannten Journalisten Erwin Aglas, in 
der Stadt, aus der auch ihr Vater stamm­
te. Hauptmann Dohnalek, im 1, Welt­
krieg schwer verwundet, war an seiner 
Kriegsverletzung noch in den Zwanzi­
ger Jahren verstorben.

41 Jahre lang war Frau Aglas Mit­
glied der Ascher Gmeu in Linz unter 
Bürgermeister Ernst Sandig, so lange 
die Gmeu existierte und der Eghalanda 
Gmoi z’ Linz (gegr. 1904), die hier auch
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ZUM EINREIBEN, EINNEHMEN UND INHALIEREN

Weil erbelebt. Erfrischt. Durchblutet. 
ALPA FRANZBRANNTW EIN: 

Zum Einreiben und zur Massage. 
Hilft seit über 80 Jahren!

ALPA FRANZBRANNTWEIN:
Zur Vorbeugung gegen periphere Durchblutungs­
störungen. zur Kreislaulanregung. bei Müdigkeit. 

Kopf- und Gliederschmerzen, bei Rheuma, 
Erkältung. Unpäßlichkeit und Föhnbeschwerden. 
Hautreizungen durch Austrocknung bei längerer 
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abendliche Weinprobe mit „Häckerbrot-
zeit“ beschloß das wiederum sehr inter-
essante Treffen.

Wesentlichen Anteil an der herrschen-
den heiteren Stimmung und der wohltu-
enden Gemütlichkeit hatte unsere feine
Hotelunterkunft und die ausgezeichnete
und auch preiswerte Gastronomie. Für
1999 wurde recht euphorisch ein neuerli-
cher Treff angepeilt, und zwar WlEN, mit
Üpernbesuch und Weinfahrti

Nach einem ausgiebigen Frühstück am
Freitag und nochmaliger Dankesbezei-
gung an und für die beiden Programm-
Macherinnen rüsteten alle wieder zur
Heimreise in alle Himmelsrichtungen. Es
bleibt zu hoffen, daß alle Kameradinnen,
wie auch die Männer, die mit von der
Partie waren, gut heimgekommen sind.

-anr-

Die Ascher Gmeu München kann von
einem gut besuchten Heimatnachmittag
am T. Juni berichten. Stellvertretend für
Bgm. Herbert Uhl begrüßte diesmal Lm.
Fritz Ludwig die Erschienenen auf das
herzlichste und wandte sich anschließend
den Geburtstagskindern zu. Bereits am
1. Juni hatte Lm. Walter Sabathil Ge-
burtstag. Arn 12. Juni feiert Lm. Ernst
Huscher und am 14. .Juni hat Frau Klara
Lehmann ebenfalls Grund zu feiern.

Der Sprecher wünschte im Namen der
Gmeu und persönlich den drei Landsleu-
ten alles Gute, vor allem Gesundheit.

Ein runder Geburtstag war diesmal
unter den Gmeumitgliedern nicht zu ver-
meiden.

Trotzdem ernnerte der Sprecher dar-
an, daß es in desem Monat ein Jubiläum
zu feiern gibt. Lnser lieber Ftundbrief wird
50. Gleichzeitig wurde auch der Gründe-
rin, Frau llse Tins gedacht, die in einer
schweren Zeit, auf sich alleine gestellt,
den Rundbrief 'ns Leben rief. Leider wur-
de sie viel zu früh aus ihrem Wirken ge-
nssen.

Es gibt wohl niemanden, der unser
Heimatblatt nicht mit Ungeduld erwartet.
Von den einst vielen Ascher Heimatgrup-
pen in der Bundesrepublik sind auch die
letzte_n fünf in Gefahr, eines Tages we-
gen Uberalterung nicht mehr vorhanden
zu sein. Dann bleibt als allerletztes Bin-
deglied der Ascher nur noch der Bund-
brief.

Um diesen so lange als nur möglich zu
erhalten, haben die Anwesenden einstim-
mig beschlossen, eine Geldspende aus
der Gmeukasse zu tätigen.

Zum Abschlu ß brachte Frau Klara Leh-

mann die lustige Geschichte „Wie der
Puffl Floßbach bekam“ von Carl Fischer.

Nächste Zusammenkunft ist am 5. Juli
im „Garmischer Hof“. F. L.

Antworten zu den Fragen auf den
Seiten 95l'96.

1.4* Auers,oergstra,lie
2.1* Elisabethgasse
3.2* Giselagasse
4.4* Laudoungasse
5.2* Radetzhystr¬afie
6.1 Lissagasse
7.,! Stefaniegasse
3.,! Tegetthoffgasse
9.1 lláfariengasse

IO.) untere Larigeugasse
II.) die Hofer Straße ab Gasaustalt
.l2.,l Neuberger Straße
.l 3.1* keinen, Namen bisher
I4.) keinen Namen bisher
I5.) Bismarck-Platz
I6.) Wilhelrrısgasse
.l 7.l Rosegger¬-Straße
I3.1* Requisitenplatz

Wir gratulieren
96. Geburtstag.: Am 7. 6. 1993 Frau

Elsa Freiberger, geb. Weller, Dühlauer-
berg 5, 95145 Überkotzau, früher Asch.
_ Am 20. 6. 1993 Frau Ida Keil, geb.
Zimmert, Triftstraße 31, 31137 Hildes-
heim, früher Niederreuth 17.

92. Geburtstag: Am 14. 6. 1993 Herr
August Goldschald, lm Mellsig 27,
60433 Franlrfurt a. M., früher Asch,
Karlsgasse

90. Geburtstag: Am 15. 6. 1993 Frau
lláfartha Bareuther, Fichtenstraße 3 in
65375 Winkel am Rhein. Die Rheingau-
Ascher wünschen ihrer Jubilarin alle
Gute!

39. Geburtstag: Am 23. 6. 1993 Frau
Elsa Franziska Wurlitzer, geb. Ploss,
Teichwiesenweg 10, 34320 Sührewald,
früher Asch, Spitzenstraße 1.

33. Geburtstag.: Am 3. 6. 1993 Frau
Hilde Reiehenauer, geb. Ploss, Krassolz-
heimer Straße 43, 97346 lphofen-Nen-
zenheim, früher Asch, Egerer Straße 31.
_ Am 5. 6. 1993 Herr JosefSchr:n.ierler,
Gunzendorf 16, 91275 Auerbach, frü-
her Aseh, Weberstraße 1360.

35. Geburtstag: Am 3. 6. 1993 Herr
Wilhelm Kneissel, Erich-Pomto-Weg 2,
70563 Stuttgart, früher Asch.

Zllllll EINHEFBEN, EINNEHMEN UND INHl1ıL|EFlElll ll
Weil er belebt. Erfrischt. Durchblutet.
ALPA FRANZBRANNTWEIN:

Zum Einreıben und zur Massage.
Hilft seit über 80 Jahren!

ALFA FHANZBRANNTWEIN.
Zur Vorbeugung gegen periphere Durchblutungs-

sltirungen zur ltreisleuleureguua lief lltliuiulreil.
m llupf- untl ı'3li`etlerscfrmerzeu. bei Rheuma,

Erfüllung. ünμa`lilliclılreı'l und Ftinnlıeschweruen.
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30. Geburtstag: Am 21. 6. 1993 Herr
Eduard Plescher, Kaiserstraße 11,
73760 Ostfildern, früher Asch, Hans-
Knirseh-Straße 7. _ Am 23- 6. 1993
Frau Margarete Forrnaneh, geb. Pfeif-
fer, Ahornweg 13, 96117 Drosendorf-
Memmelsdorf, früher Schönbach. _ Am
30. 6. 1993 Frau llse Hensel, geb. Wun-
derlich, Wingertstraße 11, 61231 Bad
Nauheim, früher Asch, Nil-ılasgasse 17.
_ Am 30. 6. 1993 Frau .llse Htirtsel,
Wingertstraße 11, Bad Nauheinı, frü-
her Asch, Niklas-

75. Geburtstag: Am 1. 6. 1993 Frau
Anna Nasstuetter, geb. Hiinnl, Neue-
Straße 10, 35413 Buseck. 3-Beuren, frü-
her Asch, Lohgasse 2312. _ Am 3. 6.
1993 Frau Ilse Heiclt, geb. Braun, Schüt-
zebergerstraße 66, 34466 Wolfhagen,
frtiher Asch, Steingasse 60. _ Am 9. 6.
1993 Herr Edi Gartssntüller, Dr.-Bı.1ch-
berger-Straße 12, 95473 Kemnath, frü-
her Asch. _ Am 9. 6. 1993 Herr Paul
Wunderlich, Goethestraße 10, 74139
Weinsberg, früher Steinpühl 165. _ Am
25. 6. 1993 Frau Catalina. Kneissl, geb.
Bareuther, Habsburgerallee 102, 60335
Frankfurt, früher Asch, Hauptstraße 42-
_ Am 25. 6. 1993 Herr Otto Sclıla.ffi-.~-„
Fruchtstraße 15, 40223 Düsseldorf, frü-
her Asch, Hohenraingasse 1640. _ Am
29. 6. 1993 Herr Adolf Thorn, Rückert-
straße 16, 63452 Hanau, früher Asch,
Martin-Luther-Platz. _ Am 13. 5. 1993
Herr Alfred Heiutz, Wiesbadener Stra-
ße 77 in 55252 Mainz-Kastell. Die
Rheingau-Ascher wünschen ihrem Ju-
bilar alles Gute!

70. Geburtstag: Am 1. 6. 1993 Frau
Erika Pröbster, geb. Frisch, Unghau-
serstraße 24a, 34439 Burghausen, frü-
her Steinpöhl. _ Am 3. 6. 1993 Frau
Else Htiberleiu, geb. März, Hermann-
Jahreis-Straße 1, 95032 HoflSaale, frü-
her Steirıpühl 225. _ Am 9. 6. 1993
Herr Otto Fischer, Lenzhalclo 17, 73447
Überkochen, früher Asch, Lindenweg
1301. _ Am 13. 6. 1993 Herr Herbert
Grtißel, Reuthstraße 5a, 95100 Selb, frü-
her Schünbach. _ Am 25. 6. 1993 Herr
Walter Dittrich, Ringstraße 37, 9156-`
Herrieden, früher Asch, Uhlandgasse lil.

Unsere Toten
Btirbel Aglas, geb. Dohnalek, Geburts-

haus war das Haus Am Hainweg 1051.
Sie war die Tochter von Frau Dohna-
lek, geborene v. Stein, der seinerzeit
bekannte Rechtsanwalt Ritter v. Stein
war ihr Großvater. Nach Absolvierung
von Untergymnasien und der Staatsge-
werbeschule in Asch, noch vor Kriegsen-
de, heiratete sie 1943 den in Linz be-
kannten Journalisten Erwin Aglas, in
der Stadt., aus der auch ihr Vater stamm-
te. Hauptmann Dohnalek, im 1. Welt-
krieg schwer verwundet, war an seiner
Kriegsverletzung noch in den Zwanzi-
ger Jahren verstorben.

41 Jahre lang war Frau Aglas Mit-
glied der Ascher Gmeu in Linz unter
Bürgermeister Ernst Sandig, so lange
die Gmeu existierte und der Eghalanda
Gmoi z' Linz lgegr. 1904), die hier auch



alle verbliebenen Ascher aufnahm. Den 
heimatlichen Vereinigungen diente sie 
als Beisitzerin und langjährige Schrift­
führerin, für ihre kulturelle Tätigkei­
ten wurde sie mit dem Kleinen und bald 
darauf mit dem Großen Ehrenzeichen 
des Bundes der Eghalanda Gmoin, mit 
einer Ehrenurkunde der Stadt Linz und 
des hiesigen Trachtenverbandes ausge­
zeichnet, da sie auch gerne und zu jeder 
Gelegenheit ihre schöne Ascher Tracht 
trug. Unter Beteiligung von Trachten - 
vereinen mit Fahnen wurde sie am 22. 
Mai im Grabe ihres Vaters zur letzten 
Ruhe gebettet.

Hier bist Du in des Ew’gen Hand;
Du reisest in ein Vaterland, 
das Grenzenlosigkeit nur kennt 
und seine Weiten nicht mehr nennt. 
Trotz vieler Seelen leer und weit 
gibt es dort weder Furcht noch Streit, 
kein Volk wird unterdrückt vom ändern. 
Dort wird auch Deine Seele wandern, 
in namenlose Ruhe sinken 
und namenlose Schönheit trinken.
(Walter Ludwig,

'  "tusiedler Straße 15, A-4053 Haid)

SPENDENAUSWEIS 
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimalverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, 
Sektion Asch, Poslbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver­
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau,

Für die S tiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto-Nr. 7920 920. BLZ 781 600 69, 
Raiffeisenbank-Volksbank Marktredwitz/Selb.

Für den Erhall des Ascher Rundbriefs: 
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München, 
Raiffeisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr. 
24708, BLZ 701 694 65.

Für den Heimalverband des Kreises Asch
e. V.: Statt Grabblumen für Herrn Hermann 
Reineä von Walter Ludwig, Linz DM 40 — Statt 
Grabblumen für Herrn Rolf Hendel von Waller 
Ludwig, Linz DM 40 — Dank für die Anteilnah­
me am Tod von Frau Anni Appell, Augsburg DM 
50.

D a n k  fü r  G e b u rts ta g s w ü n s c h e  u n d  T re u e ­
a b z e ic h e n : Herbert Ludwig, Kassel DM 10 — 
Karl Heinz Köhler, Straubing DM 60 — Berta 
Ludwig, Hof DM 30 — Emil Müller, Neuhof DM 
20 —  Hilde Tins, Obertraubling DM 30 — Hilde 
Hederef, Schwaig DM 30 — Erna Weiß, Arn­
berg DM 50 — Helene Auer, Sulzbach-Rosen- 
berg DM 20 — Berta Ludwig, Heidelberg DM 50
— Else Grünert. Hof DM 20 — Elfriede Wie 13- 
ner, Hof DM 30 — Harald Procher, Weinheim 
DM 50 — Anni Kleinlein, Landshut DM 50.

F ü r d e n  E rh a lt d e r  ev. K irc h e  in  N e u b e rg : 
Helga Probst DM 30 — Ursula Dittmar, Hof DM 
30 —  Wilhelm Jäger, Hof DM 50.

Für die Ascher Hütte: Wilhelm und Margret 
Jahn statt Grabblumen für Herrn Hermann Gei­

pel, Kirchham DM 100 —  Annemarie Förster 
und Edith Korndörfer slatt Grabblumen für Herrn 
Hermann Geipel, Kirchham DM 50 — Anna Tau­
scher, Bad Vilbel, im Gedenken an Herrn Mathi­
as Geipel DM 50 — Hans-Jörg Sulger, Mün­
chen DM 60.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Berta Wallasch, Gelnhausen, im Gedenken an 
Herrn Ernst Bloss, Veitsbronn DM 50 — Erika 
Kröhn, Frankfurt DM 50 — Irmgard Brandner, 
Bayreuth, als Dank für Geburtstagsgruß DM 30
—  Helga und Ludwig Kneitinger, Abensberg DM 
50 — Karl Geyer, Sigmaringen DM 50 — Her­
mann Ditlrich, Reiskirchen DM 20 —  Karl Rub- 
ner, Liederbach DM 10 — Elli Bielke, Geisen­
heim, statt Grabblumen für Frau Anna Appelt, 
Augsburg DM 100 — Dr. med. Walter Hüttner, 
Waldkirch, stalt Grabblumen für Herrn Dr. Karl 
Hüttner DM 100 — Schulkameradschafl der 
Bergschule, Jahrgang *22, statt Grabblumen für 
Herrn Ernst Künzel, Lieh DM 100 — Erich Lud­
wig, Geisenheim DM 100— Elise Hilf, Selb, als 
Dank für Geburistagswünsche DM 30 — Her­
mann Dittrich, Reiskirchen DM 20 — Elfriede 
KneiSI, Augsburg DM 30 — Anna Appelt, Augs­
burg, als Dank für die Anteilnahme am Tod von 
Frau Anni Appelt DM 50. Ascher Gmeu Mün­
chen anl. des 50-jährigen Bestehens des Ascher 
Rundbriefs DM 500 —

F ü r d ie  R o ß b a c h e r E c ke : Hilde Müller, Geitend­
orf, im Gedenken an Frau Linda Zschörp DM 30
—  Helga Schlosser, Emmering, statt Grabblu­
men für Frau Linda Zschörp DM 30 — Frau 
Gertraud Windisch, Germering, statt Grabblu­
men für Frau Else Löw DM 30 und statt Grab­
blumen für Frau Linda Zschörp DM 30.

In tiefer Trauer geben wir Nachricht, daß meine liebe Gattin, 
unsere gute Mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante

Barbara Aglas geb. Dohnalek
Textilingenieur i. R.

am Samstag, dem 16. Mai 1998 nach längerem, schwerem 
Leiden, wohlvorbereitet im 82. Lebensjahr von Gott zu sich 
gerufen wurde.
Wir geleiteten unsere liebe Verstorbene am Freitag, dem 22. 
Mai auf dem St. Barbara-Friedhof in Linz zur letzten Ruhe.

A-4060 Leonding, Kariglstraße 1 — früher Asch, Am Hainweg

In Liebe und Dankbarkeit:
Erwin H. Aglas, Gatte 
Jutta-Sybille Aglas, Tochter 
Gernot Aglas, Enkel 
im Namen aller Verwandten

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von 
meiner lieben Frau, guten Mutter, Oma und Tante

Frau Emma Kollerer geb. Künzel
* 8.10.1923 + 15.5.1998

Laaberberg, Senden, den 16. Mai 1998 
früher Niederreuth (Pfaff)

In stiller Trauer:
Walter Kollerer,

■ Ehemann
Dr. Helmuth Kollerer,
Sohn, mit Kindern

Die Trauerfeier und Beerdigung fand am Dienstag, dem 
19. Mai 1998 in Rottenburg auf dem Ostfriedhof statt.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserer Tante und Großtante

Ida Heinrich
* 6 . 4 . 1 9 0 5  t 2 3 .  5. 1998

In stiller Trauer:

Helga Bayerer,
geb. Heinrich
im Namen aller Angehörigen

Tapfer und in Gottes Ratschluß sich fügend, entschlief

Frau Marie Sieber
*9.3.1911 +6.5.1998

Ihrem letzten Wunsche entsprechend wurde sie in aller 
Stille im engsten Familienkreis in Werneck beigesetzt.

In stiller Trauer:
Karl Sieber
Dr. Karl-Heinz Sieber mit Familie 
Gerhard Sieber mit Familie 
Marlene Sieber-Feuerstein

97440 Werneck — früher Asch, Kantgasse
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alle verbliebenen Ascher aufnahm. Den
heimatlichen Vereinigungen diente sie
als Beisitzerin und lanährige Schrift-
führerin, für ihre kulturelle Tätigkei-
ten wurde sie mit dem Kleinen und bald
darauf mit dem Großen Ehrenzeichen
des Bundes der Eghalanda Gmoin, mit
einer Ehrenurkunde der Stadt Linz und
des hiesigen Trachtenverbandes ausge-
zeichnet, da sie auch gerne und zu jeder
Gelegenheit ihre schöne Ascher Tracht
trug. Unter Beteiligung von Trachten-
vereinen mit Fahnen wurde sie am 22.
Mai im Grabe ihres Vaters zur letzten
Ruhe gebettet.

*Ar
Hier bist Du in des Ew'gen Hand;
Du reisest in ein Vaterland,
das Grenzenlosigkeit nur kennt
und seine Weiten nicht mehr nennt.
Trotz vieler Seelen leer und weit
gibt es dort weder Furcht noch Streit,
kein Volk wird unterdrückt vom andern.
Dort wird auch Deine Seele wandern,
in namenlose Ruhe sinken
und namenlose Schönheit trinken.
(Walter Ludwig,

'Brusietiler Straße I5, A-4053 Haid)

SFENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimalverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto-Nr. 7920 920, BLZ 781 600 89,
Raiffeisenbank-Volksbank Marktredwitziåelb.

Für den Erhalt des Ascher Hundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Raiffeisenbank München Feldmoching, Kto.-Nr.
24708. BLZ 701 894 65.

Für den Heimalverband des Kreises Asch
e. V.: Statt Grabblumen für Herrn Hermann
Reinet von Waller Ludwig, Linz DM 40 _ Statt
Grabblumen für Herrn Roll Hendel von Waller
Ludwig, Linz Dlvl 40 _ Dank für die Anteilnah-
me am Tod von Frau Anni Appell, Augsburg DM
50.

Dank für Geburtstagswünsche und Treue-
abzeichen: Herbert Ludwig, Kassel DM 10 _
Karl Heinz Köhler, Straubing DM 60 _ Berta
Ludwig, Hof DM 30 _ Emil Müller, Neuhof DM
20 _ Hilde Tíns, Übertraubling DM 30 _ Hilde
Hederer, Schwaig DM 30 _ Erna Weiß, Arn-
berg DM 50 _ Helene Auer, Sulzbach-Rosen
berg DM 20 _ Berta Ludwig, Heidelberg DM 50
_ Else Grünert. Hof DM 20 _ Elfriede Wie B-
ner, Hof DM 30 _ Harald Procher, Weinheim
DM 50 _ Anni Kleinlein, Landshut DM 50.

Ftir den Erhalt der ev. .Kirche in Neuberg:
Helga Probst DM 30 _ Ursula Dittmar, Hof DM
30 _ Wilhelm Jäger, Hof Dlvl 50.

Für die Ascher Hütte: Wilhelm und Margret
Jahn statt Grabblumen für Herrn Hermann Gei-

pel, Kirchharn DM 100 _ Annemarie Förster
und Edith Korndörfer statt Grabblumen für Herrn
Hermann Geipel, Kirchham DM 50 _ Anna Tau-
scher, Bad `v'ilbel, im Gedenken an Herrn Mathi-
as Geipel DM 50 _ Hans-Jörg Sulger, Mün-
chen Divl 60.

Für den Erhalt des Ascher Flundbriefs:
Berta Wallasch, Gelnhausen, im Gedenken an
Herrn Ernst Bloss, Veitsbronn DM 50 _ Erika
Kröhn, Frankfurt DM 50 _ lrmgard Brandner,
Bayreuth, als Dank für Geburtstagsgruß DM 30
_ Helga und Ludwig Kneitinger, Abensberg DM
50 _ Karl Geyer, Sigmaringen DM 50 _ Her-
mann Ditlrich, Reiskirchen DM 20 _ Karl Rub-
ner, Liederbach DM 10 _ Elli Bielke, Geisen-
heim, statt Grabblumen für Frau Anna Appelt,
Augsburg DM 100 _ Dr. med. Waller Hüttner,
Waldkirch, statt Grabblumen für Herrn Dr. Karl
Hüttner DM 100 _ Schulkameradschafl der
Bergschule, Jahrgang *22, statt Grabblumen für
Herrn Ernst Künzel, Lich DM 100 _ Erich Lud-
wig, Geisenheim DM 100- Elise Hilf, Selb, als
Dank für Geburtstagswünsche DM 30 _ Her-
mann Dittrich, Reiskirchen DM 20 _ Elfriede
Kneißl, Augsburg DM 30 _ Anna Appelt, Augs-
burg, als Dank für die Anteilnahme am Tod von
Frau Anni Appelt DM 50. Ascher Gmeu Mün-
chen anl. des 50-jährigen Bestehens des Ascher
Rundbriefs DM 500 _

Ftir die Roßbacher Ecke: Hilde Müller, Geltend-
orf, im Gedenken an Frau Linda Zschörp DM 30
_ Helga Schlosser, Emmering, statt Grabblu-
men für Frau Linda Zschörp DM 30 _ Frau
Gertraud Windisch, Germering, statt Grabblu-
men für Frau Else Löw DM 30 und statt Grab-
blurnen für Frau Linda Zschörp Divl 30.

ln tiefer Trauer geben wir Nachricht, daß meine liebe Gattin,
unsere gute Mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante

Barbara Aglas geb. Dohnalek
Textilingenieur i. R.

am Samstag, dem 16. Mai 1998 nach längerem, schwerem
Leiden, wohlvorbereitet im 82. Lebensjahr von Gott zu sich
gerufen wurde.
Wir geleiteten unsere liebe Verstorbene am Freitag, dem 22.
Mai auf dem St. Barbara-Friedhof in Linz zur letzten Ruhe.

A-4060 Leonding, Kariglstraße 1 _ früher Asch, Am Hainweg

lrı Liebe und Dankbarkeit:
Erwin H. Aglas, Gatte
Jutta-Sybille Aglas, Tochter
Gernot Aglas, Enkel
im Namen aller Verwandten

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
unserer Tante und Gro ßtante

Ida Heinrich
* e.4.1aos † za. 5. isas

ln stiller Trauer:

Helga Bayerer,
geb. Heinrich
im Namen aller Angehörigen

in Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von
meiner lieben Frau, guten Mutter, Oma und Tante

Frau Emma Kollerer geb. Künzel
*8.10.1923 †15. 5.1998

Laaberberg, Senden, den 16. Mai 1998
früher hiiederreuth {Pfaff} 1

ln stiller Trauer:
Walter Kollerer,
Ehemann
Dr. Helmuth Kollerer,
Sohn, mit Kindern

Die Trauerfeier und Beerdigung fand am Dienstag, dem
19. Mai 1998 in Rottenburg auf dem Clstfriedhof statt.

Tapfer und in Gottes Ratschluß sich fügend, entschlief
Frau Marie Sieber

* a.s.1s11 † e. 5. lese
ihrem letzten Wünsche entsprechend wurde sie in aller
Stille im engsten Familienkreis in Werneck beigesetzt.

ln stiller Trauer:
Karl Sieber
Dr. Karl-Heinz Sieber mit Familie
Gerhard Sieber mit Familie
Marlene Sieber-Feuerstein

97440 Werneck _ früher Asch, Kantgasse
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder, 
Schwager, Pate, Onkel und Cousin

Herr Ernst Müller
Landwirt

* 3. 9. 1914 in Nassengrub t  23. 5. 1998 in Mühlbach 
Mühlbach Nr. 18, Röthenbach und Steinselb, den 25. Mai 1998 

In stiller Trauer:
Marie Müller
Manfred Müller, Sohn mit Familie 
Anneliese Meyer, Tochter mit Familie 
Inge Hertel, Tochter mit Familie 
Elsa Richter, Schwester 
und alle Anverwandten 

Trauerfeier und anschließende Beerdigung war am 26. 5. 1998 
auf dem Friedhof in Erkersreuth.

In gesegnetem Alter und doch unerwartet hat uns mein 
lieber Mann, unser guter Vater und Opa verlassen.

Hermann Jacob
Prokurist i. R.

* 1. 1. 1911 + 10. 3. 1998

90647 Bamberg, Küchelstraße 20 
früher Asch, Feldgasse 4

In stiller Trauer:
Elfriede Jacob, geb. Baumgartl, Ehefrau 
Hanne, Ursula, Heinz und Peter,
Kinder mit Familien

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von 
meinem lieben Mann, Vater, Schwiegervater, unse­
rem Opa und Bruder

Rudi Lederer
* 1. 10. 1914 in Roßbach t  10. 5. 1998 in Bayreuth 

Traueranschrift:
Familie Jahnke, Erberichshofstraße 46, 52078 Aachen

In stiller Trauer:
Elsbeth Lederer, geb. Künzel 
Gertraud und Helmut Jahnke 
mit Britta, Susanne und Thomas
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 15. 5. 1998 auf dem 
Südfriedhof in Bayreuth statt.

Herr, Dir in die Hände 
sei Anfang und Ende, 
sei allen gelegt.

Am 5. Mai 1998 verstarb unsere liebe Cousine im Alter von 
84 Jahren.

Frau Linda Zschörp
* 5. 1. 1914 in Roßbach

In stillem Gedenken: 
Die Angehörigen

Die Trauerteier fand am 11. Mai auf dem Waldfriedhof in 
Fürstenfeldbruck statt.

Wir nahmen Abschied von unserer guten Cousine und 
Patin

Frau Gerti Regenfuß
* 4. 5. 1922 t  4. 5. 1998

die im Pflegeheim Asch nach schwerem Leiden verstor­
ben ist.

In stiller Trauer:
Gerti 2akova
Erika Steinmetzer-Pußler
im Namen aller Angehörigen

Krugsreuth/Asch 
Bad Soden a. Ts.

Ein Leben voller Liebe ud Güte ging zu Ende. 

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von
Liddy Hertrich

* 16. 7. 1906 t  29. 4. 1998

31785 Hameln, Richard-Wagner-Straße 14 
früher Roßbach

In Liebe und Dankbarkeit:
Emil Deffner 
Manfred und Ute Deffner 
mit Annika und Marius
und alle, die sie liebhatten

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 4. Mai 1998 in der Fried­
hofskapelle Am Wehl statt.
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Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder,
Schwager, Pate, Onkel und Cousin

Herr Ernst Müller
Landwirt

* 3. 9. 1914 in Nassengrub † 23. 5. 1998 in Mühlbach
Mühlbach Nr. 18, Röthenbach und Steinselb, den 25. Mai 1998

ln stiller Trauer:
Marie Müller
Manfred Müller, Sohn mit Familie
Anneliese Meyer, Tochter mit Familie
Inge Hertel, Tochter mit Familie
Elsa Richter, Schwester
und alle Anverwandten

Trauerfeier und anschließende Beerdigung war am 26. 5. 1998
auf dem Friedhof in Erkersreuth.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von
meinem lieben Mann, Vater, Schwiegervater, unse-
rem Opa und Bruder

Rudi Lederer
*1.10. 1914 in Roßbach † 10. 5. 1998 in Bayreuth

Traueranschrift:
Familie Jahnke, Erberichshofstraße 46, 52078 Aachen

ln stiller Trauer:
Elsbeth Lederer, geb. Künzel
Gertraud und Helmut Jahnke
mit Britta, Susanne und Thomas
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 15. 5. 1998 auf dem
Südfriedhof in Bayreuth statt.

Wir nahmen Abschied von unserer guten Cousine und
Patin

Frau Gerti Regenfuß
*4.5.1922 †-4.5.1998

die im Pflegeheim Asch nach schwerem Leiden verstor-
benist

ln stiller Trauer:
Gerti Zaltova
Erika Steinmetzer-Pußler
im Namen aller Angehörigen

KrugsreuthiAsch
Bad Soden a. Ts.

Spenden für den Heimalverband Asch rı1itHeimatstube, Archiv und
Hılskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

in gesegnetem Alter und doch unerwartet hat uns mein
lieber Mann, unser guter Vater und Opa verlassen.

Hermann Jacob
Prokurist i. R.

*1.1.1s11 †1o.s.1sea
90847 Bamberg, Küchelstraße 20
früher Asch, Feldgasse 4

ln stiller Trauer:
Elfriede Jacob, geb. Baumgartl, Ehefrau
Hanne, Ursula, Heinz und Peter,
Kinder mit Familien

¬
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Herr, Dir in die Htirtde
sei Anfiırtg und Ende,
sei alles gelegt.

Am 5. Mai 1998 verstarb unsere liebe Cousine im Alter von
84 Jahren.

Frau Linda Zschörp
* 5. 1. 1914 in Roßbach

ln stillem Gedenken:
Die Angehörigen

Die Trauerfeier fand am 11. Mai auf dem Waldfriedhof in
Fürstenfeldbruck statt.

-H,

Ein Leben uoller Liebe ucl Gitte ging zu Enclc. ,L

ln stiller Trauer nahmen wir Abschied von
Liddy Hertrich

*1s.r.1r-Joe † 29.-<i.1sse
31785 Hameln, Richard-Wagner-Straße 14
früher Roßbach

ln Liebe und Dankbarkeit:
Emil Deffner
Manfred und Ute Deffner
mit Annika und Marius
und alle, die sie liebhatten

Die Trauerfeier fand am Montag, dem 4. Mai 1998 in der Fried-
hofskapelle Am Wehl statt.
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